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Zuſtellgebühr.

Feierliche Krönung Pujis zum Kaiſer des Vaſallenſtagtes Mandſchukuo.
Am Rande der Trümmer des einſtmals mächtigen Reiches der Mitte iſt

ein neuer Kaiſerthron errichtet worden.
Hſingking die feierliche Thronbeſteigung des

Geſtern vormittag erfolgte in
chineſiſchen Kaiſerſohnes

Puji, der als neuer Kaiſer von Mandſchukuo den Namen Kang-Teh, „Fried-
volle Tugend“, angenommen hat. Nicht aus eigener Kraft hat ſich der Erbe
des Namens eines berühmten Geſchlechtes zu dieſer Machtſtellung aufge-
ſchwungen. Er iſt vielmehr Exponent der japaniſchen Ausdehnungspolitik
auf dem oſtaſiatiſchen Feſtland. Von der Seeſchlacht von Tſchuſchima und der
Eroberung Port Arthurs durch die Japaner über die Eingliederung des ſoge-
nanunten Kaiſerreichs Korea in den aufſtrebenden japaniſchen Machtſtaat bis
zur Beſetzung der Mandſchurei und der geſtrigen Kaiſerkrönung von Hſing-
king führt eine gerade Linie.

Trümmerßfeld. Zu gleicher Zeit kreuzen japaniſche Geſchwader

Das Sonnenzeichen der japaniſchen Fahne ſteht
drohend über dem Oſtzipfel der Sowjetunion und über dem altchineſiſchen

im Mittel-
meer und heiratet der Thronfolger von Abeſſinien eine japaniſche Prinzeſſin.
Auch im ſchwarzen Erdteil hat japaniſcher Einfluß
der Pforte des Roten Meeres!

Geſtern vormittag erfolgte in Hſingking die
feierliche Thronbeſteigung Pujis, der unter
dem Namen Kang-The Kaiſer von Mandſch-
ukuo geworden iſt. Kurz vor 8 Uhr Orts-
zeit führte ein Kraftwagen der mit dem Aus
goldenen O
geſchmückt war, den anfrigen, Kaiſer nach

dem Himmelstempel, wo die religiöſe Zere-
monie abgehalten wurde. Die eindrucksvolle
Zeremonie, die nach dem Ritus der Chow-
Dynaſtie durchgeführt wurde, dauerte nur
etwa eine Viertelſtunde. Ungefähr 200 der
höchſten Veamten von Mandſchukuo ſtanden
achtungsvoll am Fuße des Altars.

Der Kaiſer ſtieg zum Altar hinauf und
warf ſich zu Boden, um mit den Geiſtern
ſeiner Ahnen Zwieſprache zu führen. Er
brachte dem Himmel eine Anzahl von Opfern
dar, darunter einen weißen Stier, den die
Prieſter töteten, während der Kaiſer betete.
Vor dem Monarchen lag eine Rotlacktafel,
auf der der Name ſeines früheſten Anherrn
auf gezeichnet war. Acht Beamte überreichten
dem Kaiſer die Opfergabe, Weihrauch, ein
Amulett aus Jade, eine Rolle heimiſchen
Tuches und einen Kelch mit Reißwein. Jede
dieſer Gaben ſtreckte der Kaiſer zum Himmel
empor. Dann wandte er ſich nach Süden und
entzündete das heilige Feuer, deſſen Rauch
ſeine Gebete zum Himmel emportrug. Nach
der Opferung empfing der Kaiſer ſein Amts-
ſiegel, worauf ein Salut von 101 Schuß er-
tönte.

Jn ſonderbarem Gegenſatz zu dem uralten
Zeremoniell ſtand es, daß von einzelnen
Szenen Tonfilmaufnahmen gemacht wurden,
daß Flugzeuge in der Luft kreiſten und daß
ein Bericht über die Feier durch Rundfunk

Fuß gefaßt. Japan an
England und Italien horchen auf.

verbreitet wurde.
lichkeiten hat die
Dollar bewilligt.

Für die Krönungsfeier-
Regierung 372 Millionen
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Der japaniſche Unterrichtsminiſter Hat v-
yama iſt zurück getreten. Jn der Oeffent-
lichkeit ſind gegen ihn im Zuſammenhang mit
Unregelmäßigkeiten in der Kaſſenführung
der Seyukai-Partei Anſchuldigungen er-
hoben worden. Der japaniſche Marine-

miniſter Ozumi erklärte, daß Japan ſeine
Flotte verſtärken müſſe, um das Gleich-
gewicht im Stillen Ozean aufrechtzuerhalten.

Die Pariſer heſprechungen Edens
Stillſchweigen über die römiſche Unterredung.

Großſiegelbewahrer Ed en wird heute früh
in Paris erwartet. Er wird von Außen-
miniſter Barthou empfangen wahrſchein
lich wird er auch mit MiniſterpräſidentDoumergue eine Unterredung haben;
Zweck ſeines Pariſer Beſuches iſt, die franzö
ſiſchen Miniſter über ſeine Verhandlungen in
Berlin und Rom zu unterrichten. Edens
Pariſer Aufenthalt wird nur einen Tag
dauern.

Unter Hinweis auf den rein informatori-
ſchen Charakter der Reiſe Edens wird über
das Ergebnis der römiſchen Unter-
redung von beiden Seiten ſtrengſte Zurück-
haltung gewahrt. Es darf jedoch darauf hin-
gewiefen werden, daß die Beſprechung Edens
mit Muſſolini, in der die öſterreichiſche Frage
nicht behandelt wurde, den klaren und glatten
Verlauf nahm, den man von dem beiderſeitigen
guten Willen erwarten durfte, eine Grundlage
zu praktiſcher Verſtändigung zu finden. Die
Meldung eines Pariſer Blattes, daß man ſich
über die Beibehaltung des Status quo für die
bewaffneten Staaten bereits geeinigt habe, iſt
vorei“

Ein Zollkrieg wurde beendet.
Auch das wirtſchaftliche Friede nsabiommen mit Polen wird Wirklichkeit

Die ſeit fünf Monaten in Warſchanu
zwiſchen dem deutſchen Geſandten und der
polniſchen Regierung geführten Verhandlun-
gen wegen Beendigung des Zollkrieges ſind
ſo weit gefördert worden, daß weitere
Schwierigkeiten nicht mehr zu erwarten ſind.
Jn unterrichteten Kreiſen rechnet man damit,
daß das in Form eines Protokolls gekleidete
Abkommen in der nächſten Woche unter
zeichnet werden kann. Durch dieſes Ab-
kommen ſollen alle aus dem Wirtſchaftskrieg
hervorgegangenen Kampfmaßnahmen reſt-
los beſeitigt werden.

Während hierzu auf deutſcher Seite nur
die Aufhebung der Polen gegenüber noch
geltenden Poſitionen des Obertarifs not-
wendig iſt, mußten auf polniſcher Seite nicht
nur die antideutſchen Einfuhrverbote, ſondern

auch die Maximalzölle ſowie die Beſchrän-
kung des deutſchen Zwiſchenhandels und der
Schiffahrt beſeitigt werden, ferner war durch
Gewährung von Kontingenten ſowie Zuſage
der autonomen Zollnachläſſe die tatſächliche
Einfuhr der einfuhrverbotenen Waren zu er-
möglichen Polen ſoll dafür. die Durchfuhr
von Tieren und tieriſchen Erzeugniſſen durchDeutſchland nach den weſteuropäiſchen
Ländern unter Wahrung der veterinär-
polizeilichen Exforderniſſe zugeſtanden wer-
den.
der

Ferner ſind zwiſchen der deutſchen und
polniſchen Eiſeninduſtrie ſowie zwiſchen

den deutſchen Oſtſeereedereien und der polni-
ſchen Schiffahrts geſellſchaft Zegluga Polſka
private Verſtändigungen getroffen worden,
die gleichzeitig mit dem Protokoll über die
Aufhebung des Zollkrieges in Kraft treten
werden.

König Boris am Berliner Ehrenmal.
Bulgariens König, der zu kurzem Besuch in der
Reichshauptstadt weilte, hat die deutschen Ge-

nen durch Niederlegung eines Kranzes im
Berliner Ehrenmal geehrt

Die Deutsche Lufthansa erprobt einen neuen amerſkanisches Schnelmugzeugtyp.

Zu Vergleichszwecken wurden von der Lufthansa 3 amerikanische Boeing-247-Maschinen an-
10 Fluggäste, FPlugbereich: 1000 kmm,

275 std km
gekauft, die einziehbare Fahrgestelle besitzen.

Geschwindighkeit:

Laderaum:

on icher Bezugspreis 1,75 RM. und 0,25 RM.
durch die

Anzeigenpreiſe nach Tarif.
Geſchäftsſtellen: Hälterſtraße

giſerkhron auf Japans Bajonekten.

Poſt 2,20 RM. ohne Einzelpreis 10 Pf.
4 und Markt 24

1000 silometer Wolkenflug
und ein litkauiſches Zwiſchenſpiel.
Unſer gelegentlicher K. B.-Mitarbeiter iſt von

ſeinem Flugzeugausflug nach Moskau zurückge-
kehrt und ſchickt uns noch folgenden Schlußaufſatz.

Die Schriftleitung.
Beim Abflug aus Moskau ſtrahlt aller-

ſchönſte Winterſonne. Als wir aber dann in
Welikije Luki landen, fegt ein anſtändiger
Gegenwind und im Weſten ſteht eine dunkle
drohende Wolkenwand. Da bleibt alſo nichts
anderes übrig, als durch dieſe „Waſchküche“
aufzuſteigen wie mit einem Fahrſtuhl. Bei
1100 Meter lichtete ſich das Grau, und bei
1300 Meter zeigt der Himmel ſein ſchönſtesBlau. Der ſchönſte Luxuszug kann nicht
ruhiger fahren, als hier die Maſchine der
Dexruluft fliegt. Direktor Wronſky, der
Kopf der Lufthanſa, fliegt mit von Moskaunach Berlin. Allerlei Pläne ſind in Vor-
bereitung, neue Luftſtraßen ſollen gebaut
werden. Beſonderen Wert müſſen wir
Deutſchen gerade auf ſolche Luftſtraßen
legen, die wie Berlin-- Peking in die weite
Welt führen. Denn die langen Linien ſind
es, die eine gute Zukunft des Luftverkehrs
verbürgen.

Einſtweilen genießt man im Flugzeug
einen hellen Sommertag im Winter. Faſt iſt
es unvorſtellbar, daß 1200 Meter unter uns
ein häßlicher Februartag ſein ſoll, während
hier oben alles in Licht getaucht iſt. Die
Eisblumen von den Fenſtern ſind ſchon
längſt verſchwunden, und die Augen haben
weiteſte Sicht, über das weiße Wolkenmeer.
Stunde um Stunde vergeht. Sowjetrußland
iſt überflogen, und über Wilkomir meldet
ſich der Flughafen von Kaunas. Wenn es
auch ſchwer fällt, das Sonnenreich zu ver-
laſſen, der Flugplatz verlangt ſein Recht. Die
Maſchine wird ſicher zum Landeplatz gepeilt,
obgleich nur 30 Meter Bodenſicht vorhanden
ſind.
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Von Komwnos Häuſern wehen die litaui
ſchen Fahnen. Denn heute feiert man hier
die 15jährige Wiederkehr n an dem
der Staat gegründet wurde. Jn den Schau-fenſtern ſteht das Bild des Präſidenten
Smetonaga und des Mannes, der ſich um die
kulturellen Grunölagen des Litauertums
bemühte, des Jonas Barſanis. Man muß
ſchon ſagen, daß auch Litauens Hauptſtadt
ſeit ſechs Jahren ihr Ausſehen gründlich ver-
ändert hat. Jn den Hauptſtraßen iſt das
vorſintflutliche Kopfpflaſter verſchwunden

Holz unterm „Gebirge“.
Diese in einem englischen Institut Auf
nahme veranschauſicht die Prüfung von Gruben-holz. Die Presge setzt das Holz künstlich dem

Druck der Gebirgslast in Bergwerksstollen an.



bie

An Stelle einer uralten Pferdebahn, die
längſt muſeumsreif war, verkehren jetzt
Autobuſſe. Eine Reihe von Neubauten zeigen
den Aufbauwillen, auch wenn ſie, wie die
Hauptpoſt, noch ziemlich unvermittelt zwiſchen
den Häuſern der Ruſſenzeit ſtehen.

Eine Groteste ilden allerdings die in
zwiſchen vorgenvmmenen Namensänderun-
gen auf den Firmenſchildbern. Da nur
litauiſche Namen die Hauptſtadt zieren dür-
fen, ſo gibt es eine Reihe komiſcher Neu
bildungen. Dieſe Komik wird noch dadurch
geſteigert, daß die zahlreichen Juden ſich die
Litauiſierung ſehr leicht gemacht. haben. Aus
Herrn Goloòöberg iſt Golöbergo, aus Grün-
berg Grünbergas, aus einem Friedmann,
Friedmanas, aus Herrn Silberberg von
einſt, Herr Zilberbergas geworden. Aus der
Frau Levi wurde eine litauiſche Leviniene.
Das iſt eine Zwangsaſſimilation, der ſich
leider auch deutſche Familiennamen an-
ſchließen mußten. So iſt aus einem deutſchen
Steinmetz ein litauiſcher Steinmecas ge-
worden.

Dieſe Uebertreibungen,
litauiſche Nationalgefühl erzwungen hat,
ſind auch ſonſt feſtzuſtellen. Jn den Buch-
handlungen ſind Landkarten ausgeſtellt, die
die Größe Litauens beweiſen ſollen. Die
Abſichten auf Wilna erſcheinen noch verſtänd-
lich. Weniger verſtändlich erſcheint, daß
große Teile Polens und Rußlands litauiſch
ſein ſollen, und wenn nun gar neben dem
Memelgebiet auch Teile Oſtpreußens als
litauiſch angeſprochen werden, ſo muß das
den heftigſten Widerſpruch erfahren. Die
Litauer ſollten auch an ihrem Nationalfeier-
tag nicht vergeſſen, daß in den Zeiten der
ruſſiſchen Beörückung die litauiſche Sprache
und Kultur nur durch litaniſche Bücher, die
von Oſtpreußen heimlich in dieſes Gebiet
gelangten, aufrechterhalten werden konnten.

Beim Abendeſſen im Hotel fällt ein Kreis
von Offizieren auf. Es ſind Militärattachés
der verſchiedenen Staaten. Jn ihrer Mitte
befindet ſich ein überreich mit Orden ge-
ſchmückter litauiſcher General. Es geht hoch
und laut her, und es wird munter Politik
gemacht. Die Zurückhaltung eines Einzel-
nen iſt bemerkenswert, der mehr hört als er
ſpricht, und der einen roten Stern am
Kragen trägt. Das iſt der militäriſche Be
auftragte der Sowjetunion.
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Von Kaunas geht es nach Danzig. Und
als wir Danzig verließen, ſteckten die Bür
ger ſchon ihre Lampen an. Unten war es
bereits dämmerig. Uns aber trieb es wieder
über die Wolken ins Helle. Nun offenbarte
ſich das Wunder eines Sonnenunterganges
im Flugzeug. Jn vollſter Strahlenſchönheit
tauchte die Sonne in die Wolkenſchicht. Eine
überreiche Farbenſkala ſchuf ein Feſt für die
Augen. Vom Goldrot zum Kupferrot zum
Blutrot. Schwarze Schleier hingen über
dem Abenöhimmel. Phantaſtiſche Sagen-
burgen ſtiegen aus weißen Wolken, um wie-
der zu verſchwinden. Giganten in nie ge-
kannten Formen kämpften miteinander, bis
Abendöfriede wurde. So wurde Dämmerung,
und dann Nacht. Die Flugzeugkabine war
bis zum letzten Platz gefüllt, aber niemand
ſprach ein Wort. Selbſt das Brauſen der
drei Motore ſchien zu verklingen. Nun lag
Silberlicht über den Wolken, der Monòö kam
und mit ihm das Leuchten der Sterne.

Lange hätte das alles ſo weiter gehen
können, ohne daß jemand Neigung verſpürt
hätte, zur Erde zurückzukehren. Mit einem
Male aber waren dann die Wolken ver-
ſchwunden, und ein neues Wunder offenbarte
ſich, das Wunder der Lichtſtat Berlin. Und
dann, während noch alles die ſtrahlenöen
Perlenketten beſtaunte, war ſchon alles zu
Ende. Nach tauſend Kilometer Wolkenflug
ſtanden wir auf dem Rollfelde des Berliner
Flughafens, als wenn nichts geweſen wäre.

die das junge
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Deutſchland fordert Berkrauen!

Donnerstag, T. März

Reichsminiſter Dr. Goebbels zu den ausländiſchen Preſſevertrekern

Der Reichsminiſter für Volksaufklärung
geſtern nachmitta
fang der Auslan

ſtern. Der Empfang hatte den

in den Feſträumen ſeines Miniſteriums
a preſſe geladen, an dem auch faſt das geſamte Diploma

tiſche Korps Berlins teilnahm, ferner ſah man eine Reihe

und Propaganda hatte für
u einem Emp-

von Reichsmini-
weck, die Beziehungen zwiſchen den amt-

lichen Stellen und den ausländiſchen Journaliſten in Berlin wieder etwas
enger zu geſtalten und die Verbindungen nen zu knüpfen, und
beiderſeitigen Jntereſſe.
Staatsſekretär Funk zu B

war im
Dieſe Empfänge der Auslandspreſſe ſollen, wie
eginn des Empfanges mitteilte, monatlich wieder

holt werden, um einen ſtändigen Gedankenanstauſch zwiſchen den Ver
tretern der öffentl chen Meinung des Auslandes und der deutſchen Reichs
regierung als der Vertreterin des deutſchen Volkes herbeizuführen.

Miniſter Dr. Goebbels hielt eine be-
deutſame Anſprache, in der er den gro-
ßen Wert des Sichkennenlernens für die
Beziehungen der Völker untereinander
betonte mit dem Hinzufügen, daß von der
innigen Fühlungnahme der Völker durch
ihre dazu berufenen Vertxneter ein groß Teil
von Glück und Unglück der Nationen ab-
hänge. Miniſter Goebbels ging dann auf
die ſachlichen Differenzen ein, die nach dem
unſeligen Ausgange des Weltkrieges noch
heute Europa bedrängten und äußerte die
Hoffnung, daß ein Teil dieſer Differenzen
nur dem Fehlen einer praktiſchen Verſtän-
digungsmöglichkeit zuzuſchreiben ſei.

Klärung der Mißverſtändniſſe.
Man habe ſich leider in den 18 Jahr-

zehnten vor der Machtübernahme durch den
Nationalſozialismus in der Welt daran ge
wöhnt, die deutſche Nation als mitbewegen-
den Faktor der europäiſchen Entwicklung
nicht mehr in Betracht zu ziehen. Dieſer
Zuſtand ſei durch die nativnalſozialiſtiſche
Revolution grundlegenö geändert
worden, und von dieſer Tatſache hänge ein
Teil der Mißverſtändniſſe ab, die zu löſen
und zu klären im Augenblick eine der wich-
tigſten Aufgaben der Diplomatie ſei. Die
Verſchiedenartigkeit der Auffaſſungen könne
nur entwirrt weröen auf öer Baſis der
Gleichartigkeit der Achtung, die der eine dem
anderen zuteil werden läßt. Das Ausland
habe noch nicht genug beobachtet, daß der
nationalſozialiſtiſche Sieg eine neue
Männergeneration in die Machttrug, die von der edlen Abſicht beſeſſen ſei,
mit neuen Methoden alte Probleme, die mit
alten Methoden unlösbar geworden waren,
einer tatſächlichen Löſung zuzuführen.

Der Miniſter wandte ſich dann gegen die
überheblichen Prophezeiungen, die anfangs
dem nationalſozialiſtiſchen Regime über die
Kürze ſeiner Dauer auf den Weg gegeben
wurden und erklärte, daß es heute in
Europa nicht viele Staaten gebe, deren Re-
gierungen ſo im tiefſten Volksboden
verankert ſeien und ſo feſt gefügt, wie
die deutſche. Wer freilich bei Erforſchung
deutſcher Verhältniſſe marxiſtiſchen Emi-
granten mehr Glauben ſchenke als denen, die
ihre bittere Erbſchaft übernahmen, dem ſei
am Ende nicht zu helfen.

Achtung vor Deutſchlands Kampf!

Der Miniſter unterſtrich dann das wach-
ſende Verſtändnis, das Deutſchland
jetzt ſchon bei den Vernünftigen der Welt
findet, und ſagte, daß die Probleme, die uns
beſchäftigen, ganz Europa angingen. Man
dürfe daher bei einer Betrachtung des neuen
Deutſchlands nicht an Aeußerlichkeiten kle-
ben, zumal ja das nationalſozialiſtiſche
Regime unleugbare Erfolge erzielt habe.
Die Welt beginne zu erkennen, daß der
Nationalſozialismus ein neuer, durchaus

Flugzeuge mit Dampfankrieb.

Die bisherigen Beſtrebungen, die Dampf-
kraft für den Antrieb von Luftfahrzeugen zu
benutzen, ſcheiterten hauptſächlich an dem bis-
her zu hohen Gewicht je Leiſtungseinheit der
Dampfmaſchinen und auch an dem Fehlen
des Bedürfniſſes. Mit zunehmender Größe
der Luftfahrzeuge und demgemäß ſteigendem
Leiſtungsbedarf wird die Dampfkraft aber
wieder wettbewerbsfähig. Jn Amerika ſind
bereits Flugzeuge mit Dampfbetrieb gebaut.
Für Landfahrzeuge beſtehen auch betriebs-
fähige Dampfantriebe in Deutſchland. Die
Kolbendampfmaſchine kommt allerdings für
Luftfahrzeuge kaum in Frage, ſondern nur
die Dampfturbine; aber auch dieſe iſt in der
heute üblichen Bauart noch zu ſchwer. Durch
Verſchmelzung von Dampferzeuger und Tur-
bine zu einer Einheit, wobei der Keſſel als
umlaufender Keſſel mit möglichſt günſtigem
Wärmeübergang ausgebildet wird, läßt ſich
das Gewicht je erzeugtes PS weiter herab-
ſetzen. Obering. Hüttner, Berlin, hat eine
derartige Anlage entwickelt, die auch für
Luftfahrzeuge geeignet erſcheint. Der Keſſel
beſteht aus einem Syſtem von U-Rohren, das
infolge des Dampfdüſenrückſtoßes gegen
läufig zur Turbine umläuft. Der notwen-
dige Dampfdruck wird durch die Ausnutzung
der Zentrifugalkraft erzielt. Der entſpannte
Dampf wird in der Maſchine kondenſiert.
Die Verſuche an Modellturbinen haben gute
Uebereinſtimmung der Meßergebniſſe mit
den errechneten Werten ergeben. Selbſtver-
ſtändlich iſt noch viel Erprobungsarbeit zu
leiſten.

Auch für den Fall, daß die konſtrukteven
Schwierigkeiten behoben ſind, dürfte die Ver
wendung der Dampfturbine auf große und
größte Leiſtungen beſchränkt bleiben. Jhre
Vorteile liegen u. a. in der hohen Ueberlaſt-
barkeit, der gleichbleibenden Leiſtung bei
großer Flughöhe, der einfachen n r

ohne Uebſowie der langen Laufzeiten
holung

Benmelburg Jntendant der Berliner
Funkſtunde. Der bisherige Jntendant der
Berliner Funkſtunde, Friedrich Arenhövel,
hat um Enthebung von ſeinem Amt gebeten,
um ſich wieder ausſchließlich ſchriftſtelleriſchen
Arbeiten widmen zu können. Reichsminiſter
Dr. Goebbels hat der Bitte entſprochen und
an ſeiner Stelle den bisherigen Jntendanten
des Südweſtdeutſchen Rundfunks, Walther
Beumelburg, zum Jntendanten der Berliner
Funkſtunde ernannt. Zum kommiſſariſchen
Jntendanten des Südweſtdeutſchen Rundfunks
in Frankfurt am Main iſt der bisherige
Jntendant des Deutſchen Volkstheaters am
Hermannplatz in Berlin, Hanns Otto Fricke,
beſtellt worden.

Albert Patry 70 Jahre. Der Schauſpiel-
direktor des Berliner Staatstheaters, Patry,
ſeit 28 Jahren im Verbande des Staats-
theaters und ſeit 53 Jahren bei der Bühne,
wird am 1. März 70 Jahre alt und tritt am
1. September in den Ruheſtand. Patry ge-
hört noch zu jener alten Garde, die ſich von
der Dorfſchmiere ganz aus eigener Kraft
emporarbeiten mußte.

Tierbildhaner Rudolf Haßler 60 Jahre alt.
Der Berliner Tierbildhauer Rudolf Haßler
beging am 28. Februar ſeinen 60. Geburts
tag. Der Künſtler hat eine große Reihe vor-
bildlicher Tierplaſtiken geſchaffen. Seine be-
kannteſten Werke ſind die lebensgroßen Grup-
pen. Berliner Bärenmutter, Grislybär und
Löwin.

Breslauer Lobe-Theater wird ſtädtiſch.
Einer Meldung aus Breslau zufolge wird
die dortige „Deutſche Bühne“, das Lobe-
Theater, am 10. März der Stadt Breslau
übergeben. Das Theater wird dann gemein
ſam mit dem Stadttheater unter der Leitung
des Generalintendanten Berg-Ehlert als
ſtädtiſches Unternehmen fortgeführt. Das
Schonſpielhaus und das Gerhart-Hauptmann-

bleiben in Form einer gemein-
m. b. H. unter eigener Verwal

enehen. nahme der

originärer Verſuch ſei, mit der geiſtigen,
politiſchen und wirtſchaftlichen Kriſe Euro-
pas fertig zu werden. Da die alten Metho-
den verſagt hätten, könne Deutſchland, das
ſeinen Friedenswillen immer wieder betont
habe und allen Völkern gleiche Achtung und
Sympathie entgegenbringe, verlangen, daß
ſie mit Reſpekt und Vorurteilsloſigkeit ſeinem
gigantiſchen Kampf gegen die Not gegen-
überträten. Der Miniſter appellierte
zum Schluß an die ausländiſchen
Preſſevertreter, in dieſem Sinne
aufklärend zu wirken und damitEuropa und der Welt zu dienen.

Lebhafter Beifall dankte Reichsminiſter
Dr. Goebbels, und der Sprecher des Vereins
der ausländiſchen Preſſe, Louis P. Loch ner,
der Berliner Vertreter der „Aſſociated Preß“,
gab dem Danke der Auslandsjournaliſten
Ausdruck. Er wies darauf hin, daß nach dem
völligen Wechſel des geſamten Regierungs-
ſyſtems und damit auch der leitenden Män-
ner auf allen Gebieten in Deutſchland die
ausländiſchen Journaliſten den Konnex mit

den leitenden Perſönlichkeiten des neuen
Deutſchlands verloren hatten, und ſo gewiſ-
ſermaßen ein Jnterregnum entſtanden war.
Er begrüßte deshalb ganz beſonders die Mit,
teilung von Staatsſekretär Funk, daß jetzt
monatlich derartige Zuſammenkünfte veran-
ſtaltet werden ſollen, und betonte ſich an
Reichsminiſter Goebbels wendend daß er
zwar keinen Ehrenbürgerbrief überbringen
könne, daß er aber den Dank der Auslands-
preſſe durch Abgabe der Verſicherung abſtat-
ten wolle, daß die ausländiſche Preſſe jede
Möglichkeit willkommen heißen werde, das
neue Deutſchland kennen zu lernen und im
neuen Deutſchland zu lernen.
Falſche Gerüchte werden zerſtreut.

Miniſterpräſident Göring, der an dem
Empfange teilnahm, nahm Gelegenheit, ge-
meinſam mit Reichsminiſter Dr. Gvebbels in
freundſchaftlichem Geſpräch den Legenden ent-
gegenzutreten, als ob es in der Frage der
Freilaſſung der drei Bulgaren irgendeine
Meinungsverſchiedenheit zwiſchen dem Füh-
rer und ihm oder anderen Stellen gegeben
habe. Er ſtellte eindeutig feſt, daß es Mei-
nungsverſchiedenheiten zwiſchen dem Führer
und ſeinen Unterführern niemals gebe, und
daß auch in der Frage der Freilaſſung der
Bulgaren völlige Einmütigkeit geherrſcht
habe. Die Hinausſchiebung der Freilaſſung
ſei deshalb erfolgt, weil in der ausländiſchen
Preſſe in teilweiſe recht ſonderbarer Form
Forderungen aufgeſtellt worden ſeien und ein
gewiſſer Druck auszuüben verſucht worden
ſei, den er ſich auf keinen Fall habe gefallen
laſſen können.

Hauptmann a. D. Weiß SA.-Gruppenführer.
Der Chef des Preſſeamtes der Oberſten

SA.-Führung, Brigadeführer Hauptm. a. D.
Weiß iſt zum SA.-Gruppenführer befördert
worden.

Hitlers 5kagt iſt Rechtsſtagk.
Dr. Fran über die einheitliche Juſtizhoheit des Reiches und Vorbildung.

Vor der Preſſe entwickelte Reichsjuſtiz-
kommiſſar Dr. Frank geſtern die Probleme,
mit denen er ſich gegenwärtig zu beſchäftigen
hat. An die Spitze ſtellte er die einheit-
liche Juſtizhoheit des Reiches, die
durch das neue Geſetz geſchaffen worden iſt.
Er betonte, daß der autoritäre Staat Adolf
Hitlers nicht identiſch ſei mit irgendeiner Be-
grenzung der Rechte des Volkes, denn dieſer
Staat ſei ein Rechtsſtaat. Die einheitliche
Juſtizhoheit des Reiches ſei die ſtärkſte
Garantie für die Einheitlichkeit des politiſchen
Willens, alſo die weſentlichſte Vorausſetzung
für die Schaffung des deutſchen Einheits-
ſtaates. Nicht alle Zuſtändigkeiten der Länder
ſollten ausgeſchaltet werden. Die Gruppen-
bildung ſei vielmehr ein Zeichen dafür, daß
die Reichsjuſtizſtelle entſchloſſen ſei, das Beſte
aus den Erfahrungen der Länder zu über-
nehmen. D4 Zuſammenarbeit mit den
Ländern Wnne allerdings nur in der Form
„ner abſoluten Unterordnung unter die
Reichsinſtanzen vor ſich gehen.

Um zu verhüten, daß im deutſchen Volk
irgendeine Unſicherheit entſtände, betonte Dr.
Frank, daß bis zur endgültigen autoritären
Klärung durch Reichsgeſetzgebung die Tätig-
keit der Länder auf dem Gebiete der Juſtiz
unberührt bleibe. Jm übrigen werde es auch
künftig eine Unterinſtanz in Form der
Amtsgerichte, eine Zwiſcheninſtanz, die
Landgerichte, eine Rechtsmittelinſtanz,
nämlich die Oberlandesgerichte und
ſelbſtverſtändlich das Reichsgericht als

eMuſik im Skändeſtagt.
Jm Lichte einer geſchichtlichen Ueberſchau

erſcheint der perſönliche Kontakt zwiſchen
Muſiker und Muſikpublikum als Norm, ſein
Fehlen als Ausnahme. Der Muſiker des
Barock z. B. hatte ſeinen Fürſtenhof, ſeine
Kirchengemeinde, eventuell ſeine ſtändiſche
Opernbühne mit ſeinem beſtimmten Publi-
kum als Auftraggeber, auf deren ganz ſpe-
zielle Bedürfniſſe ſein Schaffen und Nach-
ſchaffen abgeſtellt war Ereignete es ſich,
daß ein für dieſen engumgrenzten Zweck ge-
ſchaffenes Werk über den urſprünglich in Be-
tracht genommenen Geltungsbereich des Auf-
traggebers hinausgelangte, ſo war das eine
ganz allgemeine zwar erwünſchte Zuſatzwir-
kung, keineswegs aber der Ausgangspunkt
für die muſikaliſche Tätigkeit.

Kommt alſo dem perſönlichen Kontakt
zwiſchen Künſtler und Publikum eine, wie
wir meinen, überragende Bedeutung in der
Geſtaltung des Muſiklebens vorliberaliſtiſcher
Epochen zu, dann müßte unſer Augenmerk
notwendig darauf gerichter ſein, den verloren-
gegangenen perſönlichen Auftraggeber zu
ſuchen, der heute die Aufgabe übernähme, die
früher der Kirche, dem Hofe zufielen. Jn
einer Zeit, die den Staat mit dem Totalitäts-
anſpruch gegenüber ſeinen Bürgern ausge
ſtattet hat, tritt die von ihm für das inner-
ſtaatliche Leben eingeſetzte Ständeorganiſa-
tion die Nachfolgeſchaft jener Mächte von einſt
an, welche das Leben ihrer Angehörigen zu
geſtalten beanſpruchten. Die ſtändiſchen
Organiſationen ſind aber nicht allein als tat-
ſächliche Macht, ſondern zugleich als Ver-
walter regelmäßig ihnen zufließender Gelder
ihrer Mitglieder in der Lage, eine kulturelle
Sendung zu erfüllen. Sie würden bei
wachſendem Wohlſtand das Muſikbedürfnis
ihrer Angehörigen in einem Grade befriedi-
gen können, der nur durch perſönlichen Auf-
trag an den Muſiker garantiert iſt. Führer
und Unterführer könnten nach Kenntnis-

Wünſche ihrer Standesmitglieder

oberſte zentrale Jnſtanz geben, während das
Bayeriſche Oberſte Landesgericht zweifellos
verſchwinden werde.

Als eines der wichtigſten Ziele ſtellte der
Reichsjuſtizkommiſſar eine einheitliche
Prüfungsordnung für die deutſchen
Juriſten hin. Schon auf den Gymnaſien
will er in den letzten drei Jahren regelmäßige
Vorträge über die verſchiedenen Gebiete des
Rechts halten laſſen, damit auch der, der nicht
Juriſt wird, mit einem Minimum an jnriſti
ſchen Kenntniſſen ins Leben tritt. Da der
Philologe nicht erkennen kann, ob ein junger
Mann ſich für das juriſtiſche Studium eignet,
ſo ſoll bei der Auswahl die Reichsjnſtiz
verwaltung beteiligt werden. Beim Studium
ſolle die dentſche Rechtsgeſchichte be-
vorzu werden. Während der vorausſichtlich
acht Semeſter wünſcht Dr. Frank eine
Zwiſchenprüfung, die ſich vor allemauf weltanſchauliche Fragen beziehen ſoll. Die
Referendarprüfung wird beſtehen-
bleiben, doch will Dr. Frank dafür ſorgen,
daß der Lebensunterhalt der Referendare
ſichergeſtellt wird. Die dann folgende große
Stagtsprüfung ſoll zeigen, ob der junge
Juriſt weltanſchaulich, pſychiſch und phyſiſch
ſeiner Aufgabe gewachſen iſt und die Inter
eſſengrundſätze der Allgemeinheit ohne Rück
ſicht auf die Jntereſſen des einzelnen auf den
Einzelfall anwenden kann. Ueber die Re-
ferendarlager ſei eine Entſcheidung noch
nicht gefallen. Die Klauſurprüfnung
werde wahrſcheinlich beibehalten.

den und die Muſiker anſtellen, die dieſer For-
derung entſprechen. Vermöge ihrer großen
Macht wäre es den Organiſationen möglich.
an Komponiſten und ausführende Künſtler
langfriſtige Verträge zu vergeben, die eine ge
ordnete und mit der Aufgabe wirklich ver-
bundene Tätigkeit ſichern.

Edwin von der Nüll.
wo

Wer hat die meiſten Erſinder?
Deutſchland ſteht an zweiter Stelle

An der Spitze der Länder mit jährlichen
Patentverteilungen ſtehen die Vereinigten
Staaten mit ungefähr 50 000 Patenten. An
zweiter Stelle folgt das Deutſche Reich, das
rund 26000 Patenterteilungen jährlich auf
zuweiſen hat, ſodann Frankreich mit durch
ſchnittlich 23 000, Großbritannien mit 21 000,
Ftalien mit 12000 und Kanada mit 10 000.
Es ſchließen ſich an Belgien, Schweiz Oeſter
reich, Japan, Tſchechoſlowakei, Spanien,
Schweden. Niederlande, Ungarn, Polen,
Auſtralien, Norwegen und Dänemark.

„Geſchichte der Pfarrfrau in vier Jahr-
hunderten.“ Es wird demnächſt ein Buch er
ſcheinen, das die Geſchichte der Pfarrfrau in
vier Jahrhunderten behandelt. Dazu wer-
den noch Bilder von Pfarrfrauen aus dem
17. Jahrhundert geſucht. Es ergeht deshalb
die Bitte an die Oeffentlichkeit, ſolche Bilder
ausfindig zu machen und nach Möglichkeit
für kurze Zeit zur Verfügung zu ſtellen.
Die Vermittlung übernimmt der Evangeliſch
Soziale Preßverband für die Provinz
Sachſen, Halle (Saale), Univerſitätsring 12.

Ehrengrab für die Dichterin Jſolde Kurz
Die Stadt Tübingen hat ihrer CEhren-
bürgerin, der Dichterin Jſolde Kurz, einEhrengrah bewilligt. Die Dichterin hat in
einem Schreiben ihren herzlichen Dank zum
Ausdruck gebracht.

Niemgegenüber
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das gefährliche Slraßenkreuz.

Niemals von einer Ecke ſchräg zur
gegenüberliegenden:

J 35

Und warum nicht? Weil man bei der
vielartigen Wagen-, Auto und Rabdverkehr
nicht immer mit zwei raſchen Blicken die
Richtungen a, b, c und d vollſtändig über-
blicken kann, auch wenn man noch ſo ſcharf
ſieht! Weiter weil im Augenblick mehrere
Fahrzeuge und Fahrräder in der Kreuzung
zuſammentrefſen und ſelbſt den geiſtesgegen
wärtigſten Menſchen in Verwirrung bringen
können. Ein Schaden, der den Verluſt des
Lebens bedeuten kann, iſt nur zu raſch herbei-

führt und kaum wieder gut zu machen!Pan überſchreite daher eine Straßenkreuzung

wenn man die ſchräg gegenüberliegende Ecke
erreichen will, ſtets im rechten Winkel, alſe

ſo 7

I c
ſelbſt wenn dieſes Ueberſchreiten etwas um-
ſtändlicher ſein und etwas länger dauern
ſollte. an überſchreite überhaupt möglichſt
im rechten Winkel (alſo nicht ſchräg) eine
Straße! Man huſche nicht vor einer heran-
ſauſenden Straßenbahn raſch noch übers Gleis
in keinem Falle, wenn das Pflaſter ſchlüpfrig
iſt und man Gummiſohlen an den Schul en hat!
Sehr viele Verkehrsunfälle ereignen ſich da
durch, daß man von der Straßenbahn abſteigt
und über das durch ſie zunächſt noch verdeckte
Nebengleis will, wo vielleicht von links oder
rechts bereits ein Wagen kommt (Auto, Rad
uſw.). Man gehe auch nicht zwiſchen zwei
hintereinanderkommenden Straßenbahnzügen
hindurch, weil man ausgleiten, ſtürzen oder
einem anderen, noch nicht ſichtbaren Gefährt
in die Räder laufen kann!

Volksbücherei „Herzog Chriſtian“.

Neueinſtellungen im Februar.
Scharrelmann: „Das Fährhaus“ (Lſh 164):

G. Frenſſen: „Meine der Prahler“ (Lf 114);
v. Mechow: „Vorſommer“ (Lm 100); H. Stehr:
„Die Nachkommen“ (Ls 222); W. Fanderl:
„Von 7 Mann zum Volk“ (Gf 25); Moeller
v. d. Bruck: „Das ewige Reich“ (Gm 67);
H. Gieſau: „Der Dom zu Naumburg“ (Gg
39: H. Rittlinger: „Faltboot ſtößt an“ (Fr
18); Rasmuſſen: „Heldenbuch der Arktis“
(Fr 19: David Neel: „Mönche und
Strauchritter“ (Ed 89): Johan Gunnar An-
derſon: „Der Drache und die fremden Teufel“
(Fa 7; A. Soergel: „Dichter aus deutſchem
Volkstum“ (Sch 10).
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Bauernregeln im Lenzmond

Gewitter im Märzen gehen dem Bauer
zu Herzen. Jſt Gertrude ſonnig, wird's
dem Gärtner wonnig. So viel im März
Nebel ſteigen, ſo viel im Sommer ſich Wetter
zeigen. Märzenferkel und Märzenfohlen
alle Bauern haben wollen. Trockner März
und feuchter April tut's dem Landmann nach
ſeinem Will'. Was der März nicht will,
das holt ſich der April, was der April nicht
mag, das ſteckt der Mai in den Sack. Ein
ſchöner Joſephitag (19.), das ganze Jahr
gut werden mag. Jſt es um Lätare feucht,
ſo bleiben die Kornböden leicht. Jſt es
an Maria ſchön und hell, gibt es viel Obſt
auf alle Fäll'. Märzenblüte iſt ohne Güte.
Jm Märzen kalt und Sonnenſchein, wird
eine gute Ernte ſein. Wenn im März
viel Winde weh'n, wird's im Maien warm
und ſchön. Märzenſchnee tut den Saaten
weh. Naſſer März iſt für keines Bauern
Herz der der Sonne wehrt, wird wenig be-
gehrt. Jſt's im März zu feucht, wird's
Brot im Sommer leicht.

Verkehrsunfall.

In der Zeit zwiſchen 13 und 14 Uhr er-
eignete ſich in der Halliſchenſtr. ein kleiner
Zuſammenſtoß, der leicht ſchlimmer hätte aus-
fallen können. Ein Laſtwagen der Firma
Moſch und ein Motorrad fuhren dicht hinter-
einander her. Der Motorradfahrer verſuchte
den Laſtwagen gerade in dem Augenblick
zu überholen, als dieſer angeblich ohne ein
Zeichen zu geben nach links abbog. Der
Motorradfahrer fuhr dadurch auf den Wagen
auf. Das Rad wurde leicht beſchädigt. Die
Fahrer haben keinen Schaden erlitten.

Sie hakte Glück

Das Wirtſchaftsfräulein K. N. aus Merſe
burg kaufte von einem der grauen Glücks
männer ein Los für das WHW. Freudigüberraſcht wurde die Loskäuferin, als ihr
r un von 29 Mark ſofort ausgezahlt

Geſtern nachmittag traf der Nord-Süd-
expreß, der im Herbſt des Vorjahres nach
dem ſonnigen Süden fuhr, fahrplanmäßig
wieder in Merſeburg ein. Punkt 17,34 Uhr
hielt er in der Clobicauer Straße, dort, wo
die hohen Pappeln ſtehen und auf den Früh-
ling warten. Etwa fünfhundert Gäſte des
Nord-Süd-Expreß nahmen einſtweilen in
den Baumkronen Aufenthalt. Wie die leb-
hafte Unterhaltung der Heimkehrer zeigte,
hatte ſie die lange Reiſe keineswegs an-
gegriffen.

Beſonders hatten Herr und Frau Dick-
kopp, die uns noch vom vorigen Sommer her
in lebhafter Erinnerung ſind, das große
Wort. Frau Dickkopp hatte nämlich während
der Reiſe ſchon erſpäht, daß ihre ſchöne Woh-
nung, die ſie am Gotthardteich innegehabt
hatten, inzwiſchen von Geſindel beſetzt wor-
den iſt. Gaſſenjungen hatten ſich darin auf-
getan! Ob ſolcher Unverſchämtheit darf man
ſich nicht wundern, wenn nun Frau Dickkopp
ihren ſchon etwas bequemen Herrn Gemahl
aufmunterte, denn wenn ſchließlich die
Frau nicht nach dem Rechten ſieht, wie
ſollte da wohl Ordnung ins Haus kommen!!

Herr Dickkopp, der ſonſt auf die ganze
Welt pfeiſft, hörte ſich den Vortrag ſeiner
Eheliebſten eine Weile in Ruhe an dann
aber ſprach er ein Machtwort: „Gleich biſte
ſtille, Alte! Heute will ich noch meine Ruhe
haben, aber morgen da wird eingezogen.,
Und wenn die Raſſelbande von Spatzen in-
zwiſchen nicht unſern Starkaſten geräumt
hat, dann ſetzt es Hiebe!“

Wer Herrn Dickkopp kennt, der weiß, daß
er ſolche gewichtigen Worte nicht in den
Wind ſpricht, ſondern ihnen auch Taten fol-
gen läßt. Er wird das freche Spatzenvolk,
die Gaſſenbuben unter den Vögeln, ſchon aus
ſeiner Wohnung herausbringen und zwar
ohne Wohnungsamt und Räumungsklage.

Nachdem Herr Dickkopp ſich im Kreiſe ſei-
ner Fahrtgenoſſen wieder beruhigt hatte,
baten wir ihn, uns als alter bewährter
Reiſeführer einiges von ſeinen Fahrtein-
drücken mitzuteilen. Er pluſterte ſich erſt
ein wenig auf, als wir ihm aber ein anſtän-
diges Honorar in Form von Sonnenblumen-
kernen in Ausſicht ſtellten, bequemte er ſich
trotz der vorgerückten Stunde zu ausführ-
lichen Schilderungen.

Danach iſt die ganze Reiſegeſellſchaft vor
einer Woche unter ſeiner Führung in Ra-
venna, der alten Reſidenz des Gotenkönigs
Theoderich, aufgebrochen. Der Expreß der
Stare nahm zuerſt ſeinen Weg gen Oſten,

Mit dem Nor4äd-reäh h h ä eVon Kavenna bis Merſeburg
Fünfhundert Südlandfahrer kehrken in die heimiſchen Gefilde zurück.

um den Alpen auszuweichen, wo noch rauher
Eiswind und Schneeſtürme drohten. Von
der blauen Adria ging es über die dalmati-
ſche Küſte nach Ungarn. Budapeſt Wien
Prag Dresden, das waren die wichtigſten
Reiſeetappen. „Und nun ſind wir hier und
haben den Frühling mitgebracht“, ſchloß
Herr Dickkopp ſeinen Bericht.

Dagegen läßt ſich gar nichts ſagen, denn
wenn die Stare wieder im Garten pfeifen,
iſt der Lenz nicht mehr fern. Heute morgen
liefen die Kinder ans Fenſter: „Mutti, komm
mal und ſieh! Da ſitzt ein ſchwarzer Vogel
auf dem Baum und flötet.“ Mutti kommt
und ſtellt feſt: „Ja, das iſt ein Star, der erſte
in dieſem Jahr.“

Mutti hatte ſich nicht geirrt. Es war
Herr Dickkopp, der ſchon in aller Herrgotts-
frühe das Sperlingsvolk ausquartiert und
ſichs in ſeinem Hauſe gemütlich gemacht hatte
Aber nicht für lange. Seine beſſere Hälfte
hatte ihn ſchnell an die Luft geſetzt, denn erſt
mal mußte Großreinemachen abgehalten wer-
den. Es wurde gründlich gelüftet, die
Polſter wurden geſäubert aber was ver-
net on ſo ein Mann von der Hauswirt-

aft!

Jn jedem Frühjahr gibt es mehrere
„erſte Stare“. Die allererſten ſind
meiſtens Amſeln, die den Winter über bei
uns bleiben und an einem ſchönen Februar-
tag plötzlich zu flöten beginnen. Der Star
iſt etwas kleiner als die Amſel. Dafür hat
er einen dickeren runden Kopf mit einem
längeren gelblichen Schnabel und einen kür-
zeren Schwanz. Sein ſtahlblaues, geſpren-
keltes Federkleid erſcheint ſchwärzlich, weil
wir den munteren Geſellen meiſt von unten
gegen den hellen Himmel ſehen. Doch ehe
wir ihn ſehen, hören wir ihn ſchon. Auf
dem höchſten Wipfelzweig ſitzt er, legt den
Kopf in den Nacken und flötet, ſchnalzt und
ſchrillt luſtig und übermütig in den hellen
Morgen.

Der Star nährt ſich hauptſächlich von Jn-
ſekten und wird dadurch nützlich. Aber er
verſchmäht auch Sämereien nicht. Gern geht
er an Eröbeeren und Kirſchen, was wir
dann als weniger nützlich empfinden
Dennoch bleibt er unſer Freund. Er iſt ja
der Frühlingskünder! Man kann
auch dem geſelligen freundlichen Burſchen
nicht böſe ſein. Einer fröhlich lärmenden
Starengeſellſchaft hoch oben in den Wipfeln
zuzuſehen und zuzuhören, macht beſonders
den Kindern viel Vergnügen.

Sth.

Der Winter iſt bisher, mit Ausnahme
einiger, meiſt kurzer Schnee- und Kälte-
perioden, wieder recht milde verlaufen. Mit
einem ſtrengen Nachwinter brauchen wir im
März, da an manchen Tagen ſchon Lenzluft
weht, wohl nicht mehr zu rechnen. Jmmer-
hin wäre es ganz verkehrt, wie die illuſtrierte
Jagdzeitung „Wild und Hund“ ſchreibt,
ſchon mit der Wildfütterung aufzu-
hören. Das Wild hat jetzt ein geſteigertes
Aeſungsbedürfnis, und der Uebergang von
der Winter- zur Frühjahrsäſung bringt
mancherlei Gefahren mit ſich, wie z. B. Ver-
dauungsſtörungen. Dieſem beugt man da-
durch vor, daß weiterhin Trockenfutter
verabreicht wird, das zur Grünäſung auf
friſchen Saatfeldern einen guten Ausgleich
liefert. Für alles Schalenwild ſind dann
die Salzlecken Bedürfnis und Medizin.
Deshalb die alten in Ordnung halten und
im Bedarfsfalle neue anlegen! Dieſe mine-
raliſchen Stoffe fördern bei Rot- und Dam-
hirſchen ſowie bei Rehböcken den Aufbau des
neuen Kopfſchmuckes außerordentlich und
ſind auch dem Kahlwilde nützlich.

Jm März tritt das Jagdliche gegenüber
dem Hegeriſchen mehr in den Hinter-
grund. Eine „tote Zeit“ im Revier darf
es für den Weidmann aber überhaupt nicht
geben. So iſt z. B. auf den Reviergängen
auf Wilderer wie auf wildernde Hunde und
ſtreunende Katzen zu achten. Jn unbeauf-
ſichtigten Jagden können dieſe zu einer
ſchrecklichen Geißel werden, zumal jetzt im
Frühling vor der nahenden Setz- und Brut-
zeit des Wildes. Darum iſt es erſte Pflicht,
für Ruhe und Ordnung im Revier zu
ſorgen.

Auch ſonſt kann und ſoll die jagdlich ſtille
Zeit genutzt werden. Zunächſt wird man
die Hochſitze und Kanzeln ausbeſſern bezw.
neue aufbauen. Dann gehts an die Säube-
rung der Pirſchſteige. Bei trockenem Boden
nimmt man die Vorbereitung der Wildäcker
für die neue Beſtellung in Angriff. Jm
Birkwildrevier legt man zur Beobachtung
und zur nahenden Jagd Anſitzſchirme an,
oder beſſert die alten aus.

Um Mitte oder Ende des Monats, fe nach
FRevierlage, beginnt der Schnepfen-

Jagd und Hege im März.
Mit der Wildfütterung noch nicht aufhören „Oculi, da kommen ſie

ſt rich, dem der Jäger ſchon lange voll Un-
geduld und Erwartung entgegenſieht. Nicht
ſo ſehr der Beute wegen, um Maſſenſtrecken
zu machen, nein, um in jagdlicher Stim-
mung den ſchönen Abendſtrich im dunſtig-
feuchten Walde zu erleben. Auch die
Ringeltaube hat Jagdzeit. Schließlich
darf noch Schwarzwild und Raub-
wild erlegt werden, wobei allerdings zu
bemerken iſt, daß nach dem neuen Preußiſchen
Jagoögeſetz, das in abſehbarer Zeit Reichs-
geſetz werden dürfte, führende weibliche
Stücke ab 16. März bis 15. September ge-
ſchützt ſind. Auch der früher im März zu be-
jagende Trapphahn hat in Preußen jetzt
erſt ab 1. April Jagdzeit.

Die Rothirſche werfen ab, ſoweit das nicht
ſchon im Februar erfolgte. Damhirſche wer-
fen erſt ſpäter ab. Die Rehböcke haben zu-
meiſt ſchon fertig geſchoben und beginnen
zu Ende des Monats z. T. ſchon mit dem
Fegen. Rebhühner und Enten ſind im all-
gemeinen ſchon gepaart. Birk- und Auer-
hahn, ebenſo der Faſanenhahn, beginnen zu
balzen. Mümmelmann hat gewöhnlich ſchon
mit dem erſten Satz, den Märzhaſen, für
ſeine Vermehrung geſorgt. K.

Der Garken im März.
Die Gartenarbeiten nehmen immer mehr

an Umfang zu. Kirſch- und Pflaumenbäume
werden okuliert und gepfropft. Aprikoſen
und Pfirſiche behalten noch leichte Schutz
hüllen. Von Stachel- und Johannisbeeren
werden Ableger gemacht. Das Beſchneiden
von Obſtbäumen und Beerenſträuchern iſt zu
beenden. Klebegürtel erneuern! Stämme mit
Drahtbürſte abkratzen. Neue Erdbeerbeete kön
nen angelegt werden.

Jm Gemüſegarten wird ſchon viel ausgeſät
Zeitige Ausſaaten mit frühen Gemüſeſorten
ergeben zeitigte Ernten. Spinat gedeiht am
beſten breitwürſig. Bei hartſchaligen Kürbis-
kernen iſt die Spitze vor dem Stecken etwas

7 Zwiebeln und Radies nicht mit
friſchem ſcharfem Miſt düngen. Denke auch
an Küchenkräuter, die in keinem Kleingarten

im Miſtbeet mit Hilfe eines feinen Haarpin-
ſels künſtlich befruchtet. Blühenden Kaſten
Treibgurken gebe mehr Luft.

Jm Blumen und Ziergarten werden die
Wege geſäubert und vielleicht mit Kies be-
ſtreut. Hecken beſchneiden, Raſenplätze ſäubern
bzw. neu anlegen. Schlingpflanzen ausputzen
und anbinden. Die Gartenlaube, die uns im
vergangenen Sommer ſchöne Stunden undChgenehmen Aufenthalt zum „Kaffeeklatſch“

bot, iſt inſtandzuſetzen. Roſen können an trü-
ben Tagen abgedeckt werden; Hochſtämme
werden aber, um ſie gegebenenfalls ſchützen
zu können, noch nicht aufgerichtet. Friſchge
pflanzte Roſenbäumchen, die nicht treiben
wollen, ſind nochmals niederzulegen, und die
Krone iſt mit Erde zu bedecken. Horten-
ſien, Nelken, Aurikeln, Roſen, die man im
Keller oder froſtfreien Kammern überwin-
terte. bringt man am beſten in ein leeres
tiefes Miſtbeet auf eine Bretterunterlage,
lüftet bei Sonnenſchein und bedeckt ſie des
Nachts wieder mit Brettern oder Strohdecken.
Ebenſo bringe Fuchſien und infolge zu hoher
Temperatur ſchwäch. ich empor geſchoſſene (ver
geilted Pflanzen ans Licht

Die Zimmerpflanzen müſſen von jetzt ab
tüchtiger begoſſen und überſpritzt werden.
Fuchſien und andere Topfpflanzen werden
hier und da umgeſetzt. Mache r von
Fuchfien. Geranien, Heliotrop uſw. Schließlich
erhalten noch die Blumenkäſten unſerer Bal-
kons eine Frühjahrsbepflanzung. Hier laſſen
ſich bei etwas Geſchmack und Kenntnis hübſch
Schmückungen erzielen.

Dem Schutze

des Publikums empfohlen!

Der März bringt uns den Frühling und
damit allen Gartenbeſitzern die erſten Ar-
beiten im Freien. Auch in unſeren An
lagen werden demnächſt die gärtneriſchen
Arbeiten beginnen. Die Raſenflächen wer
den zum Teil neu beſät, Blumen werden ge-
pflanzt oder eingeſetzt werden und derglei-
chen mehr. Es iſt leider eine traurige
Erfahrung, daß es auch in Merſeburg
immer wieder Menſchen gibt, die die Raſen-
flächen beſchädigen und zertrampeln, Blumen
abbrechen oder gar ſamt den Wurzeln ent
führen. Die Anlagen, an denen Merſeburg
ſo reich iſt, ſind aber nicht dazu beſtimmt,
irgendwelchen nichtsnutzigen Schlingeln als
Ausbeutungsobjekt oder zum Tummelbplatz
ihrer Rüpeleien zu dienen. Sie ſind viel-
mehr für die Allgemeinheit da und
dem Schutze des Publikums empfohlen. Das
gilt beſonders auch für den Blumen- und
Grabſchmuck unſerer Friedhöfe.

Menſchen, die ſich nicht ſcheuen, Blumen
und Gewächſe zu rauben, müſſen unſchäd-
lich gemacht werden, und jeder heimat-
liebende Volksgenoſſe hat die Aufgabe, da-
bei mitzuhelfen. Wer ſolche Natur-
ſchänder erwiſcht, hat das Recht, ſie auf
friſcher Tat feſtzunehmen und dem nächſten
geipoſten oder der Polizeiwache zu über
geben.

Makhematik und Nakurwiſſenſchaft.

Verſammlung des Philologenverbandes.
Die ſehr gutbeſuchte Februarverſammlung

der Merſeburger Ortsgruppe des Philologen-
verbandes fand im „Alten Deſſauer“ ſtatt.Jn einer Reihe von Sitzungen ſollen die Auf
gaben und die Bedeutung der einzelnen
Unterrichtsfächer in der Schule des Dritten
Reiches behandelt werden. Jn der letzten
Sitzung wurden Mathematik und Na
turwiſſen ſchaften behandelt. Gerade
dieſe Fächer werden vielfach in ihrem unter
richtlichen und erzieheriſchen Wert falſch be
urteilt Ein Grund dafür iſt vielleicht in der
faſchen Zielſetzung der alten Schule zu ſuchen.
Jn dieſen Fächern ſollte früher ein Ueber
blick über deren Wiſſenſchaft gegeben werden.
Das führte zu der ſogenannten „Schwamm-
und Kreide-Phyſik“. Die bisherigen Reformen
haben dieſen Zuſtand nur teilweiſe beſeitigt.

Aber die Wiſſenſchaft iſt nicht mehr um
ihrer ſelbſt willen da, ſondern ſie dient auch
der völkiſchen Erziehung. Hier ſind
Mathemartik und Naturwiſſenſchaften in ihrem
erziehlichen Wert den anderen Fächern gleich
zuſetzen. Man denke auch an die ungeheure
Wichtigkeit dieſer Fächer in der Wehrwiſſen
ſchaft, die ohne ſie undenkbar iſt. Darum
muß ihnen eine angemeſſene Stundenzahl
verbleiben. Die Behauptung, daß ſie nur
formal bildenden Wert beſitzen, iſt falſch. Sie
wirken auch auf Charakter und Gemüt. Ge
rade der Deutſche iſt ja für Naturſchönheit

und Formenſinn beſonders empfänglich. Die
organiſche Einheit der Fächer in der
Schulreform wird auch ſchließlich die unbe-
rechtigte Trennung in „Geiſteswiſſenſchaften“
und „Naturwiſſenſchaften“ beſeitigen. An die
ausgezeichneten Ausführungen des Stud.
Rats Ganzel ſchloß ſich eine rege Aus
ſprache an.

Zum Einkopfſonniag im März.
Am kommenden Sonntag werden die

Sammler zum Eintopfgericht wieder an
Deine Tür klopfen. Zeige diesmal Deine
Opferbereitſchaft! Das März- Ergebnis darf
auf keinen Fall hinter den glänzenden Er-
gebniſſen der Vormonate zurückſtehen! Wir
wollen nicht, daß Du aus Gnade und Barm-
herzigkeit einen Bettelpfennig gibſt, der
Volkskanzler verlangt von Dir ein wahres

fehlen dürfen; möglichſt in der Nähe des Opfer.

Hauſes ausſäen. Gurken und Melonen werden
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Schneller, bequemer und billiger reiſen.
Die Fahrplan- und Verkehrspolitik der Deutſchen Reichsbahn.

Zu einem der weſentlichſten Punkte im
Wiederaufbau des neuen Deutſchen Reichs
gehört wohl ohne Zweifel die Wiederherſtel
lung der Rentabilikät und der Ausbau des
deutſchen Verkehrsweſens. Bekanntlich hat
die Reichsregierung in ihrem Arbeitsbeſchaf
fungsprogramm in großzügigſter Weiſe den
Bau eines vorbildlichen Autobahnen-Netzes
vorgeſehen und zu dieſem Zwecke der „Deut-
ſchen Reichsbahngeſellſchaft“ die Geſellſchaft
„Reichsautobahnen“ angegliedert. Aber auch
die Reichsbahngeſellſchaft plant im Rahmen
des Arbeitbeſchaffungsprogramms wejſent-
liche Verbeſſerungen im Eiſen-bahnverkehr, ſeines durch Beſchleunigung
der Durchgangszüge, wodurch ein Umbau der
Signale und einzelner Streckenabſchnitte not-
wendig wird vder auch durch den Bau neuer
Fahrzeuge, beſonders von

Triebwagen.
Jedenfalls hat ſich die Reichsbahn den Grund
ſatz zu eigen gemacht, daß in Zukunft das
Reiſen ſchneller, bequemer und bil
li ger werden ſoll.

Jn den letzten Jahren hat die Reichsbahn
einen ſchweren Kampf gegen den Verkehrs-
rückgang im Perſonen- und Güterverkehr
führen müſſen, der einmal hervorgerufen
wurde durch die allgemein rückläufige Wirt-
ſchaftslage, zum andern Male aber durch die
große Konkurrenz des Kraftwagens. Die fol-
genden Ausführungen ſollen ſich lediglich mit
dem r ſenſorrtänehian“ beſchäftigen.

Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß die Reichs-
bahn im Intereſſe ihres eigenen Unterneh
mens, im Intereſſe der ihr auferlegten Pflich-
ten und auch zugunſten des ihr verbleibenden
Verkehrs darauf. bedacht ſein muß, ihren
Verkehrsbeſttz möglichſt groß zu erhalten und
möglichſt zu erweitern. So wird die Her-
ſtellung günſtigerer und namentlich häufigerer
und ſchnellerer Reiſeverbtindungen ſowie d rs
Bieten größerer Bequemlichkeiten dabei wahr-
ſcheinlich eine wichtigere Rolle ſpielen als
die Höhe der Beförderungspreiſe, die aber
auch nicht zuletzt ohne Bedeutung ſein
dürfte. Wie iſt nun in den letzten Jahren
die Entwicklung des Verkehrs geweſen

Wenn auch auf vielen Gebieten ein Ver-
gleich der Jetztzeit mit dem letzten Vorkriegs-
jahre verfehlt wäre, weil ſich die Vevhältniſſe
grundlegend geändert haben, ſo iſt er für
den Perſonenzugdienſt nicht zu umgehen, da
kein beſſerer Maßſtab beſteht. Es iſt außer-
dem intevreſſant, zu ſehen, wie groß der Ver-
dehr der letzten Jahre geweſen iſt im

im Vergleich zu 1913,

der Zeit größter Machtſtellung des Reichs,
hoher Blüte von Handel und Jnduſtrie und
zudem bei Fahrpreiſen, die der Reichsbahn
heute ſo oft als Muſter vorgehalten werden.
Sei. dem Jahre 1929 haben die Schnelr-
zu F. der Reichsbahn m Durchſchnitt wieder
die Geſchwindigkeiten des Jahres 1915 er-
reicht, in manchen Fällen wurde ſogar noch
ſchnell ler gefahren als vor edem
Kriege. Das Jahr 1930 hatte für den Per-
ſonenfahrplan die beſondere Bedeutung, daß
die Leiſtung des Jahres 1913 voll erreicht
wurde, die Zahl der im Perſonenzugdienſt ge-
fahrenen Zugkilometer betrug etwa 100 Pro-
zent der Zugkilometer des letzten vollen Vor-
kriegsjahrs. Da aber die Zahl der ſchnell-
fahrenden Züge in Deutſchland gegenüber
1915 noch zurückgeblieben iſt, wird eine Ver-
mehrung anzuſtreben ſein, wober man ſich
bemühen muß, die neuen Züge den Forde-
rungen der Oeffentlichkeit entſprechend mit
möglichſt günſtigen Reiſezeiten zu fahren.
Vorausſetzung für die Einlegung von Zügen
iſt natürlich das Verkehrsbedürfnis
ſind aber neue Züge erforderlich, dann ſollten
ſie in einer für die Mehrheit der Benutzer
günſtigen und daber in ſolcher Lage gefahren
werden, daß auch weiterer Verkehr geweckt
werden kann.

Die Perſonenzüge nehmen im Fahr-
plan einen beſonders großen Raum ein, wäh-
rend von den Zugkilometern des Jahres 1915
auf Schnell und Eilzüge 25,8 Prozent und
auf Perſohenzüge 74,2 Prozent entfielen, war
das Verhältnis z. B. 1931 23:77 Prozent.
Schon ber der Aufwärtsentwicklung in den
Jahren nach dem Kriege war der Anteil der
Schnell und Eilzüge geſteigert worden, und
auch heute wird mehr denn je der Standpunkt
vertreten, den Reiſenden möglichſt ſchnellfah-
rende Züge zur Verfügung zu ſtellen.

Betrachter man das Wirtſchaftsergebnis der
einzelnen Zuggattungen, ſo findet man, daß
die Schnell- und Eilzüge durchaus wir t-
Fchafekrch gearbeitet haben, ſie brachten
z. B. 1926 einen Betriebsüberſchuß von 141
Millionen Mark. Dieſer Ueberſchuß wird je-
doch durch die Perſonenzüge (im engeren
Sinne) nicht nur vollſtändig aufgebraucht,
ſondern in ein erhebliches Defizit verwandelt.

Wie geſtaltete ſich nun der Zugverkehr in
der Nachkriegszert?

Bis der Verkehr nach und nach wieder tn
geregelte Bahnen kam, war es wenn auch
notgedrungen eine verfehlte Taktik der
Reichsbahn, große ſchwere Züge, zwei frühere
zuſammenfaſſend, zu fahren, die eine Se-
rie von

Kkurswagen

r aus denen wiederum einzelneFlügelzüge gebildet wurden. Die Umſtellung
der Kurswagen bedeutet einen großen Zeit
aufwand. Die Kurswagen Ernfluß
auf Reiſezeiteon und auf die Pünktlichkeit
der Schue.lzüge und erſchweren die Zugbal

dung. Natürl ſind Kurswagen wegenihrer Annehmlichkeit für die Reiſenden ſehr
beliebt und daher auch wegen ihrer
Werbekraft häufig nicht zu entbehren. Für
die Schnelligkeit des Verkehrs iſt es alſo
günſtiger, geſchloſſene Ernheiten für jede Rich
tung zu fahren, gegebenenfalls durch Schnell
triebwagen.

Den in letzter Zeit gebauten ſchweren
Lokomotiven fällt hauptſächlich die Beförde-
rungsaufgabe für Nachtſchnellzüge zwiſchen
großen Verkehrspunkten zu. Jedenfalls muß
die Reichsbahn in der heutigen Zeit der
Schnelligkeit ihren Betrieb umſtellen, denn
es geht nicht an, daß lange, ſchwere Zug-
einheiten mit teilweiſe ſchlechter Beſetzung
ſich augedem Schienenſtrang bewegen, ſondern
es muß durch häufigere Fahrgelegenheit und
weſentliche Abkürzung der Reiſedauer eine
Verkehrsvorſichtung herbeigeführt werden.

Auch iſt die heutige Wirtſchaft nicht
nur mit dem Vorkriegsſtand zufrieden,
ſondern verlangt Mehrleiſtungen in an
gebrachten Zwiſchenlagen, ſo vor allem
gute Vormittags und Abendverbindun-
gen für die Berufsreiſenden, für den
Mittagsverkehr für Schüler und Berufs
tätige müßte der Fahrplan auf den
Triebwagenverkehr umgeſtellt werden.

Jn richtiger Erkenntnis hat ſich die Reichs-
bahn in den letzten Jahren eingehend mit

Triebwagenverſuchen beſchäftigt. Schon nach
verhältnismäßig kurzer Betriebszeit kam man
auf Grund praktiſcher Erfahrungen zu der
ueberzeugung, den Triebwagen und insbe-
ſondere den Verbrennungsmotortriebwagen
zu einem wertvollen und wirtſchaftlich ar-
beitenden Betriebsmittel für die Schienenbahn
auszugeſtalten. Bei Berückſichtigung der Ver-
kehrs- und betriebstechniſchen Eigenarten des
Triebwagens iſt für den Erfolg ſeines Ein-
ſatzes ausſchlaggebend, daß hierbei eine Ver
dichtung des Fahrplans wirtſchaftlich tragbar
erſcheint, ferner eine Verkürzung der Reiſe
zeit und eine pünktliche Durchführung der
Züge im Gegenſatz zu den ber gemiſchtem Be
trieb vielfach unvermeidlichen Verſpä ungen,
erzielt werden kann.

Es haben ſich hauptſächlich zwei Arten
Verbrennungsmotortriebwagen her ausgebildet
einmal ein Wagen für Nebenbahnen
mir einer Höchſtgeſchwindigkeit von 80 km ſtd.,
ferner ein hochwertiger Wagen für Haupt-
bahnen mit einer Höchſtgeſchwindigkeit von
100--120 km,ſtd. die hauptſäch.ich Berlin mit
Großſtädten. verbinden ſollen. Dieſe Trieb-
wageneinheiten laſſen ſich zu Doppelwagen
vereinigen, wenn es der Verkehr erfordert.
Der neue Triebwagen wird hauptſächlich ein
Erſatz für die heutigen Perſonen- und Eil-
züge werden mit beſonderen Wageneinheiten
für jeden Verkehr (Gepäckraum, Poſtabteil,
Erfriſchungsraum für Fernwagen). Für die
5. Wagenklaſſe iſt ſogar eine leichte Pol-
ſt erung vorgeſehen.

Der Alltag vor dem Kichter.
Verhandlung des Merſeburger Amtksgerichts vom 1. März 1934.

Die Frau Martha K. aus Merſeburg
ſtand unter der Anklage, im Jahre 1933 in
Merſeburg rund 52 Mark, die ſie für ver-
kaufte Waren in der Filiale des Bäcker-
meiſters Thiel für dieſen eingenommen, alſo
als anvertraut im Beſitz hatte, ſich rechts-
widrig zugeeignet und unterſchlagen zu
haben. Urteil Freiſpruch, da eineſtrafbare Handlung nicht nachzuweiſen war.

Der in Haft befindliche Zuſchneider Erich
R. aus Merſeburg war beſchuldigt, im Jahre
1933 in Merſeburg einen Anzug, der ihm
anvertraut war, ſich rechtswidrig angeeignet
alſo unterſchlagen zu haben. Urteil: ſechs
Wochen Gefängnis.

r

Der Kaufmann Walter M. aus Jena war
angeklagt, im Oktober 1933 in Merſeburg
alſo außerhalb ſeines Wohnortes und ohne
Begründung einer gewerblichen Nieder

eines Wanderlagers ein
Schlafzimmer an einer feſten Verkaufs-
ſtelle ohne Anmeldung und Steuerentrich
tung verkauft zu haben. Die Verhandlung
mußte zur weiteren Beweisführung vertagt
werden.

laſſung, Waren

Der Kaufmann Franz Z. aus Merſeburg
ſtand unter der Anklage, im Jahre 1933 in

Merſeburg dem Wilhelm Joſtmann in
Freckenhorſt i. W. gehörige Waren im Werte
von 10,07 Mark unterſchlagen zu haben. Auch
dieſe Verhandlung wurde vertagt, da Z.
wegen Krankheit nicht erſchienen war.

Und nun der Preußenring!

Während der Wintermonate wurde in der
Gegend „Eigenheim“ tüchtig gebuddelt und
noch ſind dort die Kanariſationsarbeiten
nicht abgeſchloſſen. Ueberall ziehen ſich
„Schützengräben“ die Straßen entlang, doch
im Preußenring ſind die Rohre ſchon gelegt
und die Arbeiten zu einem gewiſſen Abſchluß
gelangt.

Erfreulich wäre es nun, wenn zur Ver-
ſchönerung der Landſchaft und zur Bequem-
lichkeit der Fußgänger und Fahrzeugſührer
der Preußenring recht bald in einen brauch
baren Zuſtand verſetzt werden würde. Zwar
iſt ſchon vor einiger Zeit ein Schotterweg
angelegt worden und die Wegbenutzung iſt
bei dem zurzeit trockenen Wetter recht gut
möglich. Sobaold aber Regen einſetzt, iſt es
keine „reine“ Freude, den Preußenring nahe
der Clobicauer Straße entlang zu pilgern.
Davon können die Anwohner ein Lied ſingen
Es wäre alſo ſehr wünſchenswert, daß Fahr-
damm und Bürgerſteig möglichſt bald in

Zur Auflöſung
der halliſchen Oberpoſtd rektion.

Wie bereits kurz gemeldet, wird durch L
von der Reichsregierung am 27. Februar be-
ſchloſſene Geſetz zur Vereinfachung und Ver-
billigung der Verwaltung die Oberpoſt-
direktion in Halle am 1. April 1934 auf-
gehoben. Wie wir hierzu von zuſtändiger
Seite erfahren, wird die Auflöſung der
Oberpoſtdirektion nur ganz allmählich durch-
geführt werden. Die Oberpoſtdirektion als
ſolche hört zwar am 1. April zu beſtehen
auf, ſie arbeitet aber zunächſt während einer
längeren Uebergangszeit als Abteilung einer
Nachbar-Oberpoſtdirektion weiter. Es wird
ſchon jetzt darauf aufmerkſam gemacht, daß
durch dieſe Neuregelung eine Schädigung der
Verkehrsintereſſen der Bevölkerung und der
Wirtſchaft in keiner Weiſe eintreten wird.
Alle örtlichen und bezirklichen Verkehrs-
einrichtungen der Deutſchen Reichspoſt bleiben
unverändert in Tätigkeit. Selbſtverſtändlich
wird das erforderliche Perſonal nach wie vor
zur Verfügung ſtehen. Auch hinſichtlich der
Vergebung von Aufträgen der Deutſchen
Reichspoſt wird die Aufhebung der Ober-
poſtdirektion keine Benachteiligung der Ge-
werbetreibenden des Orts und Bezirks zur
Folge haben. Es wird vielmehr dafür ge-
ſorgt werden, daß Gewerbe, Handel und
Jnduſtrie auch künftig an den Lieferungen
für die Deutſche Reichspoſt in derſelhen Weiſe
beteiligt werden wie bisher. Für die Oeffent-
lichkeit liegt mithin kein Anlaß vor, ſich
durch die Aufhebung der Oberpoſtdirektion
benachteiligt zu fühlen.

Der Himmel im März.
Die ſchlimmſte Zeit liegt nun hinter uns.

Der Winter geht ſeinem Ende zu die Sonne
ſteigt und die Kohlenrechnung fällt Sehr
m ar nimmt der helle Tag zu. S ver-jüngt ſich der Sonnenaufgang um 50 Minuten

Ordnung gebracht werden.

(am 1. März 6.48, am 31. März 5.39)
während ſich abends der Tag um beinahe
eine Stunde hinausſchiebt (5.37 gegen 6.31).

Am 21. März 8.28 vorm. tritt unſer
Tagesgeſtirn in das Zeichen des Widders,
erreicht den Aequator und macht zum erſten
Male im Jahre Tag und Nacht einander
gleich, das heißt: es beginnt der Früh-
lin g!! Es iſt hierbei zu beachten, daß der
Ausdruck „Tag- und NachtgLeiche“ ſich auf
den wahren und nicht auf den durch Strah-
lenbrechung der Atmoſphäre bewirkten ſchein
baren Stand der Sonne bezieht. Da infolge
dieſer Strahlenbrechung die Sonne zur Zeit
der Tag- und Nachtgleichen bei ihrem Auf
gang ſchon 3 bis 4 Minuten länger über
dem Horizont geſehen wird, als ſie ihn
wirklich erreicht, erſcheint alsdann der Tag
um 7 bis 8 Minuten verlängert und die
Nacht um denſelben Betrag gekürzt, der Tag
alſo 15 bis 16 Minuten länger als die Nacht.

März fünf Mal:Der Mond wechſelt im
am 1. iſt Vollmond, am 8. letztes Viertel,
am 15. Neumond, am 23. erſtes Viertel
und am 31. Vollmond.

Die Planeten zeigen folgende Erſcheinun-
gen: Der Merkur iſt im März unſichtbar.
Die Venus ſteht im Sternbild des Stein-
bocks und iſt während des Monats faſt immer
etwas über eine Stunde im Südoſten vor
Eintritt der Morgendämmerung zu ſehen.
Der Mars iſt während des Monats unſichtbar
Der Jupiter ſtrahlt während der ganzenNacht im Sternbild der Jungfrau. Am [5.
ſteht er um 2 Uhr morgens rund 30 Grad
hoch genau im Süden. Der Saturn iſt nicht
ſichtbar, da er zu nahe bei der Sonne ſteht.

Das Wekler für morgen.
Wetterbeſſerung wahrſcheinlich.

Mäßtzige, weſtliche Winde, im ganzen etwas
freundſicher, aber noch vorwiegend bewölkt.
Temperaturen etwas anſteigend.

Die Reichsbahn Ilſchaft fieht nun in
ihrem Fahrzeugbeſchaffungsprogramm außer
ahlreichen gewöhnli Wagen auch denSau von nicht weniger als 115 Schnelltrieb-

wagen vor. Die Umſtellung auf den geplan-
ten Schnellverkehr erfordert einen Kapitalauf-
wand von ungefähr 2 Milliarden Mark.
Zu der Geſchwindigkeit der Beförderung ge
hört aber neben der ſchnellen Fahrt auch die
Häufigkeit der Fahrmöglichkeit. Es kann wohrinttent werden, daß auf den Hauptbahnen

zweifellos ausreichende Perſonenzugverbin-
dungen beſtehen. Auf den Nebenbahnen aber
liegen die Verhältniſſe ungünſtiger. Hier ver
kehren oft nur 3 bis 4, ja teilweiſe nur
2 Zugpaare am Tage. Mit dieſen Zügen iſt
ein den Verkehrsanforderungen entſprechender
Fahrplan nicht herzuſtellen, ſo daß hier ber
den wenigen Zügen die Gefahr der Abwande-
rung auf andere Verkehrsmittel beſonders
groß iſt. Hier iſt es notwendig, in den Zwi-
ſchenpauſen einen Triebwagenverkehr zur Be
dienung des geringeren Reiſeverkehrs und der
notwendigen Anſchlußvermittlung an die
Hauptbahnen einzurichten. Auch iſt die Er-
höhung der Geſchwindigkeiten auf den Neben-
bahnen von unbedingter Notwendigkeit und
iſt bei Verwendung von Triebwagen mit '8)
km/ſtd. vorgeſehen.

Zu Anfang iſt bereits erwähnt worden,
daß der größte Prozentſatz aller gefahrenen
Reiſezüge Perſonenzüge (tm engeren Sinne
ſind. Dieſes außerordentſiche Uederwiegen der
Perſonenzüge iſt auch auf den

Tarif
zurückzuführen. Bis September 1928 be-
ſaßen die Perſonenzüge noch die 4. Klaſſe, in
der wegen der Billigkeit damals faſt 84
Prozent der Reiſenden befördert wurden.
Seit der Tarifänderung Oktober 1928 und
Fortfall der 4. Klaſſe liegen aber die Ver-
hältniſſe anders, es fand eine Abwanderung
aus den Perſonenzügen in die ſchnellfahren-
den Züge ſtatt. Am 1. September 1931 muß-
ten die Fahrpreiſe wegen der ungünſtigen
Lage der Reichsbahn erhöht werden. Als
Anfang 1932 verſchiedene Wütertarffſenkun-
gen vorgenommen wurden, iſt der Reichsbahn
vielfach vorgeworfen worden, daß nicht auch
der Perſonenverkehr bedacht wurde. Es iſt
richtig, daß der normale Perſonentarif ſtark
erhöht worden iſt. Wenn man berückſichtigt,
daß die 4. Klaſſe beſeitigt iſt, ſo fahren über
8 Prozent aller Fahrgäſte zum doppelten
Preis der Vorkriegszeit. Jnsgeſamt iſt der
Perſonentarif ber garnicht ſo hoch, wenn
man bedenkt, daß etwa 56 Prozent mit
dem Berliner und Hamburger Vorortverkehr
ſogar 71 Prozent der Reiſenden zu Son-
dertarifen (Zeitkarten, Netzkarten, Sonntags-
karten uſw. befördert werden. Jm Perſonen
rartit ind die Fahrpreiſe nicht unter allet-
nkger Berück ſichtigung der Geſtehungskoſten
gelirdet, ſondern tragen im werken Maße
allgemein volkswirtſchaftlichen Anforderungen
Rechnung.

Es muß hervorgehoben werden, daß die
Reichsbahn in letzter Zeit mit günſtigen
Tarifmaßnahmen ſehr entgegenkommend
geweſen iſt und für dieſes Jahr eine
allgemeine Perſonentarifſenkung von
mindeſtens 20 Prozent in Ausſicht ſtellt.

Zum Schluß ſei noch einiges über die zu-
künftige Geſtaltung des Fahrplans geſagt.
Jn den letzten Jahren hat ſich teilweiſe eine
Konzentration des Durchgangsverkehrs auf
gewiſſe Strecken herausgebildet, während
weitere vorhandene Verkehrswege ihrer Durch
gangsverbindungen verluſtig gegangen ſind.
Wenn mehrere Verkehrswege für eine Ver-
kehrsrichtung vorhanden ſind, ſo muß der
Verkehr möglichſt über dieſe verteilt werden,
um ſomit weitere und verſchiedene Gebieks-
teile in das Durchgangsnetz hereinzubeziehen.
Leider gibt es heute noch immer eingleiſige
Hauptbahnen, die ſogar ihren Vorkriegs-
Eilzugverkehr bisher nicht wieder erhalten
haben zum Nachteil der anliegenden Städte

Die Perſonenzüge ſollten über größere Ent-
fernungen nach und nach verſchwinden und
durch Eilzüge erſetzt werden, den Perſonen
zügen kommt dann lediglich der Nahverkehr
und Zubringerdienſt zu den Knotenpunkten
zu. Die Hauptverwaltung geht ſchon dieſen
Weg und verſucht, neue Züge nur als ſchnell-
fahrende Züge zu genehmigen und beſtehende
Perſonenzüge entſprechend zu ändern. Jn
Zukunft müßte der Aufbau des Fahrplans
dahin gehen, daß drei Zuggattungen allein
beibehalten würden:

Perſonenzüge nur für Nahent-
fernungen, Erlzüge mit geringen
oder ohne Zuſchlag für größere Ent-
fernungen, De Züge mit Zuſchlag für
beſondere Schnelligkeit und Vequemlich-
teit für große Entfernungen.

Ein derartiger Aufbau des Zugverkehrs
würde zweifellos den Perſonenverkehr den
heutigen Zeiterforderniſſen einigermaßen an-
paſſen und daher zur Verbeſſerung und
Moderniſierung der Reichsbahn beitragen
können.
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Da haſt zwei Hande und einen MDund;
Lern es ermeſſen

Soei ſind da zur Arbeit und einer zum

Eſſen. Fr. DücheitDein Volk hat dir vieles gegeben es
verſongt daför ebenſo oiel oon die. Es
hat dir den Kerb behütet den Geiſt ge
formt es fordert auch de nen Leib und
Geiſt für ſich. Di frei du als ein elver
die Flügel regſt, die em Glaubigor biſt du
für den Gebrauch deiner Freiheit veran
wortlich gleichviel ob er als milder Herr
dein eben friediich gewähren läpt oder
ob er es ſich wik hoher MDohnung in
einer Stunde forder' Huſtan Freytag

Bübchen lügt
Zn aller Morgenfrühe erhebt ſich im Kinder-

mer ein lärmender Streit. Deutlich iſt
übchens Stimme herauszuhören, und zwar

mit einem einzigen, immer wiederkehrenden
m „Nein!“

gehe hinüber, um den Unfug abzuſtellen.
ich Bübchen in ſeinem Bett ſtehend,

er ſchreit ſein „nein“ zu dem etwas älteren
Brüderchen hin und bekräftigt es mit ener-
giſchen Fauſthieben durch die Luft. Wegen
ſeines ungebührlichen Verhaltens kriegt er erſt
mal ein paar Klapſe. Da tut er ſehr gekränkt
und als ich ihn frage, warum er denn ſo getobt
hat, antwortet er ſchluchzend: „Brüderchen ſagt,
ich lüg““. Das bereits etwas verſtändigere
Brüderchen erklärt dann den Sachverhalt, Büb-
chen habe behauptet, er wolle mit dem Block-
wagen in der Hauptſtraße ſpazieren fahren,
und das ſei doch gar nicht wahr. Er habe
Bübchen das ausreden wollen und ihm geſagt,
das ſei gelogen. Und da habe Bübchen immer
„nein“ geſchrien.

Hat Bübchen wirklich gelogen? Als ich
darüber nachgedacht habe, iſt mir eine Geſchichte
aus meiner Kindheit eingefallen:

Eines Tages im Herbſt waren die Soldaten
da. Bei uns hatte ein Dragoner- Offizier mit
ſeinem Burſchen Quartier gefunden. Der Ritt-
meiſter war ein zierlicher eleganter Herr, der
das Monokel mit Geſchick und Würde zu tragen
verſtand. Alsbald nach dem Eintreffen machte
er ſeine Aufwartung, und dabei ſtellte es ſich
heraus, daß er recht ungehalten war weil im
vorigen Quartier ſeine Feldkiſte mit den beſ-
ſeren Uniformen zurückgeblieben war. Er ent-
ſchuldigte ſich daher wegen der Unzulänglichkeit
ſeines Anzuges.

War ich bereits ob des Glanzes der ge--
ringeren Garnitur baß vor Staunen geweſen,
ſo verſenkte ich mich alsbald in Vorſtellungen,
was wohl die abhanden gekommene Kiſte erſt
für Herrlichkeiten bergen müſſe. Die Phantaſie
gaukelte mir vor, daß auch ich noch irgendwo
eine Kiſte mit Koſtbarkeiten habe. und ſo oft
mir jemand in der Folgezeit eine Freude
machte, verſprach ich ihm irgend eine Rarität
aus dem muyſtiſchen Behältnis. Wenn meine
Mutter dann mit dem Finger drohte und ſagte.
aber das iſt doch geſchwindelt dann tat ich ſehr
gekränkt und empfand die mütterliche Auf-
klärung als eine Bloßſtellung. Jch wußte ja
ganz genau, daß ich keinen Wunderkoffer beſaß,
aber es wäre doch denkbar geweſen daß ich
einen hätte, und deshalb konnte man es mir
doch zutrauen, daß ich mit den Geſchenken
daraus nicht kargen würde.

Wo iſt denn auch der Unterſchied zwiſchen
Vorſtellung und Wirklichkeit, gibt es denn eine
Wirklichkeit, die nicht aus einer Vorſtellung
ren iſt. Das iſt doch erſt etwas, was man

lber hat, was eigen iſt, was anderen nichtgehört. Wie ſoll denn ein kleines Kind etwas
verſchenken können, wenn nicht aus ſeiner Vor-
ſtellung! Das Gänſeblümchen iſt gewiß nur
ein beſcheidenes Pflänzchen, aber das Kind

ſchenkt damit einen Strauß, vor dem die edel
ſten Roſen verblaſſen.

Das Bübchen hat auch nur beweiſen wollen
daß er ein ganz kleiner Kerl iſt, der, ohne An
zu haben, es wagen würde, durch die Haupt
verkehrsſtraße der Stadt zu fahren, und
wenn er geſagt hat, daß ers auch tun werde,
hat er dann geſchwindelt, weil er es in Wirk-
lichkeit gar nicht ausführen konnte?

Eine Operette wird untergebracht
Humoreshbe von Otto Hübner

Kollegen feierten den dritten großen Büh-
nenerfolg des Komponiſten Norbert Bruch,
und es war deshalb ſelbſtverſtändlich, daß ſie
kein gutes Haar an ihm und ſeiner Arbeit
ließen. Norbert Bruch war eine gutmütige
Seele, und außerdem hatte er Humor; er hörte
über die biſſigen Bemerkungen ebenſo hinweg,
wie über die anzüglichen Geſchichten von
Bauern und Kartoffeln, und lächelte nur
freundlich, wenn man ſich ſtritt, ob er ſeine
Motive bei Schubert oder bei Brahms ent-
lehnt hatte.

„Apropos Kitſch“, ſagte der Schlagerkomponiſt
Peter Buſſe, „eines iſt mir nie verſtändlich,
wie es dir, lieber Norbert, gelungen iſt, deine
erſte Operette unterzubringen. Und noch dazu
gleich an einer großen Bühne“.

Norbert Bruch nahm einen Schluck Wein.
„Eine ſehr einfache Sache“, meinte er

lächelnd. „Jch verdanke meinen erſten Erfolg
einem guten Einfall.“

Oh!“, rief Buſſe, „einem guten Einfall?
Warum haſt du den nicht in deinen Werken
verwendet? Wenn man ſchon ſo etwas hat!“

„Du mißverſtehſt mich, lieber Peter! Nicht
einem muſikaliſchen Einfall, ſondern einfach
einem Einfall. Und außerdem nicht einem
eigenen, ſondern einem Einfall meines Freun-
des Stollberg.“

„Was? Dein Librettiſt hat Einfälle? Das
merkt man ſeinen Textbüchern nicht an!“

„Sehr liebenswürdig, lieber Buſſe! Stoll-
berg iſt leider nicht da er boxt am Mittwoch-
abend meiſtens. Aber ich will die Geſchichte
doch erzählen, nur bitte ich mir aus, daß ſie
nicht an die große Glocke gehängt wird!“

„Ehrenwort!“ rief Peter Buſſe, wobei er es
dahingeſtellt ſein ließ. wofür er eigentlich ſein
Ehrenwort gab. Die anderen Anweſenden ge-
lobten Schweigen, und Bruch begann:

„Stollberg und ich, wir waren Schulfreunde
und hatten uns zufällig hier wieder getroffen
Jch komponierte damals ſchon, und er hatte
auch nichts zu eſſen, denn die Verleger wollten
ſeine Romane und Dramen und Gedichte eben-
ſowenig haben, wie meine Klavierſonaten und
Lieder und Operetten. Es ging uns ſozuſagen
lauſig, weshalb wir denn auch zuſammen
arbeiteten. Er ſchrieb in meiner Dachſtube das
„Dornröschen“ und ich komponierte die Muſik
dazu. Eines Abends waren wir fertig da
hatten wir noch nicht gefrühſtückt. „Was nun?“,
fragte ich. „Du wirſt morgen vormittag zum
Direktor Merz gehen, und ihm die Operette
anbietent“ ſagte Stollberg. Fch erlaubte mir
einige Zweifel an ſeiner geiſtigen Verfaſſung
trotz ſeiner zwei Meter und ſeiner rieſigen
Fäuſte Aber er nahm es mir weiter nicht übel.

„Haſt du einen anſtändigen Geſellſchafts-
anzug?“ fragte er.
„Noch habe ich ihn“, „Aberich fürchte

„Was du fürchteſt, iſt mir gleichgültig. Duhaſt ihn. Du wirſt ihn anziehen, Du wirſt dich
ſo fein machen, als irgend möglich, und zum
Direktor Merz gehen!“

antwortete ich.

„Jawohl. Und nach zwei Minuten wird er
mich hinauswerfen.“

„Daß er dich nicht hinauswirft, das iſt meine
Sorge da verlaß dich nur auf mich!“

„Soll ich vielleicht eine ſchöne Empfehlung
von dir ſagen?“

„Mach' keine ſolch törichten Scherze, ſondern
hör' zu!“

Und nun entwickelte er mir ſeinen Plan Fch
muß offen ſagen: er gefiel mir zunächſt gar
nicht, aber Stollberg war ſo überzeugt, und
außerdem hatten wir beide ſolchen Hunger daß
ich mich ſchließlich einverſtanden erklärte.

„Und worin beſtand dieſer großartige Plan
fragte Buſſe.

„Langſam, lieber Freund! Es gelang uns,
den Schlächter im Parterre, deſſen hoffnungs-
loſem Sohn ich Klavierſtunden gab, zur Her-
gabe einer größeren Wurſt zu bewegen. Am
anderen Morgen um zehn Uhr machte ich mich
auf den Weg zum Direktor Merz. Jch geſtehe,
daß mir ein wenig weich in den Knien war,
und die Partitur in meinem Arm wog zentner-
ſchwer. Wie, wenn mich der Dkrektor gar nicht
erſt empfing? Mir, wie das üblich iſt, ſagen
ließ, ich möchte meine Arbeit im Büro ein
reichen Nun ich hatte Glück im Vorzimmer
des Direktors war zufällig niemandb, und ich
ging ganz einfach zu dem Gewaltigen hinein.
Er gß eben ein belegtes Brötchen und hatte
ein Glas Wein vor ſich ſtehen es roch delikat.
Selbſtverſtändlich war er ſehr überraſcht, aber
ich ließ ihm gar nicht erſt Zeit, zu Worte zu
kommen, ſondern ſagte einfach meinen Spruch
auf, oder vielmehr: ich ſchnurrte ihn herunter.
Der Blick des Direktors wurde immer aus
drucksloſer, ſchien ſchließlich ganz zu erlöſchen.
Als ich endlich zu ſprechen aufhörte, ſagte eine
Stimme in unendlich weiter Ferne:

„Jch begreife nicht weshalb Sie in dieſer
Angelegenheit nicht den üblichen Weg gehen,
ſondern einfach ohne Anmeldung zu mir
hereinkommen. SieJn dieſem Augenblick hörte ich, wie die Tür
ſich hinter mir öffnete: ein kleines gebücktes
Männchen kam herein.

„Verzeihung. Herr Direktord o iſt denn los, Buchholz? Sie ſehen
och

„Verzeihung der Schofför dieſes Herrn iſt
draußen und läßt ſagen, es ſei alles wieder in
Ordnung, und ob er warten ſolle!“

Der Direktor ſtand auf
„Der Schofför dieſes Herrn
„Jawohl, Herr Direktor. Ein rieſiger Schof-

för. Ob er warten ſoll, hat er gefragt.“
„Jawohl!“, rief ich dem Männchen zu. „Er

ſoll warten ich bin hier gleich fertig!“
Das Männchen verſchwand und ich fuhr fort:
„Jch ſehe, Herr Direktor, daß Sie wenig

Intereſſe an meiner Operette haben
„Aber wer ſagt Jhnen das. Herr
„Bruch. Herr Direktor. Sie kennen ja auch

meinen Namen gar nicht, wie ich ſehe!“
„Doch natürlich kenne ich Fhren Namen

was glauben Sie denn!“

Paterländiſche Gedenbtage
Vergeßt die große deutſche Vergangenheit nicht

1. März.
der deutſchen Truppen in Paris.1871: Einzu

me von Kiew.1918: Einn

Der Direktor war aufgeſtanden nach fünf
Minuten war der erſte Kapellmeiſter da und
ließ ſich aus der Partitur vorſpielen, und nach
einer Stunde war das „Dornröschen“ ange

J nommen. Vor dem Theater aber wartete Stoll
berg in einer geborgten nagelneuen Schofför
Uniform, lachte übers ganze Geſicht, und rieft
„Was hab' ich dir geſagt!“ Das iſt alſo die
Geſchichte meines erſten Erfolges.“

Netter Schwindel!“ ſagte Buſſe, „Aber allen
Reſpekt vor deinem Librettiſten; es iſt ihm
alſo ausnahmsweiſe doch einmal etwas ein
gefallen. Wenn man von dir das gleiche ſagen
könnte.

„Gott weißt du, lieber Buſſe: man tut
was man kann. Du machſt es mit deinen
Schlagern ja auch nicht anders.“

„Na ſchließlich bringe ich ſie doch ohne
Schwindel bei den Verlegern unter.“

„Schwindel iſt vielleicht zuviel geſagt“, meinte
Bruch. „Denn, ſieh mal: ich habe fa nicht be
hauptet, daß ich einen Wagen habe. Wenn der

Direktor aus dem Vorhandenſein eines Schof-
förs dieſen Schluß zog, ſo war das ſeine Sache,
Jm übrigen: er weiß längſt, wie die Dinge da
mals für Stollberg und mich ſtanden, und be
luſt u ſich darüber.“

„Na fetzt haſt du ja deinen eigenen Wagen,
und Stollberg auch.“

„Jawohl. Und außerdem die Erfahrung, daß
der Weg zum Erfolg für einen einzelnen Men
ſchen viel zu weit iſt. Mit einem Wagen läßter ſich weſenilt abkürzen, und wenn man

Vagen hat, ſo tut's ein Schofför allein
au

Das „tägliche“ Einkopfgericht

Dem Weiſen das e unAus Arbeit und aus Freude;
Befreit's uns ganz von Sorgen nicht,
So hilft's uns doch im Leide.
Bereit' das Ganze täglich vor,
Um friſch es zu genießen,
Vergiß auch nicht, von dem Humor
Ein Tröpfchen zuzugießen!
Der Ernſt des Lebens, alle ZeitDas Hauptſtück der Bereitung,
Dazu des Herzens Heiterkeit,
Die nicht bedarf der Leitung.
Geduld, Gebuld, verlaß mich nie,Auch nicht in fauren Tagen;
Dazu ein Schuß Philoſophie
Jn allen Lebenslagen.Die Würzen hol' r mit Geſchick
Geſchwind aus allen Ecken,
Ward's nicht der Kochkunſt Meiſterſtüg
Dem Fleißigen wird's ſchmecken.
Doch nicht im Monat einmal nur
Soll dies Gericht dir frommen;
Koch täglich es mit Frohnatur,
Und gut wird dir's bekommen!

Waltram.

3 Tropfen Menta
für die Mundpflege
Schon ad Ein Erzeugns von Ehenso50 Pfg. preiswürdigi Dralle aFachgeschäften Zahncreme

CGarlentolonie Jmmmergrün
Ein heiterer Doman von Heino WDillberg

9. Fortſetzung.
Der Polizeirat iſt grenzenlos verblüfft.
Dann lacht er kräftig auf und ſagt liebens

würdig: „Gnädige Frau, wenn ich Sie recht
verſtehe, wollen Sie am Sonntag in Jhrem
Hauſe einbrechen laſſen!“
„Jawohl, Herr Polizeirat!“
„Und durch wen, wenn ich fragen darf?“
„Durch Herrn Glöckchen!“
Der Polizeirat ſchüttelt ſich vor Lachen.
„Guter Gott, dreißig Jahre Polizeipraxishabe ich nun hinter mir, aber das iſt mir noch

nicht paſſiert. Es klingt wie ein Witzaber wie ich Sie kenne, Herr Glöckchen, hat
das Ganze einen ernſten Hintergrund. Alſo
packen Sie mal aus!“
Das tut Glöckchen auch, und er findet in dem
Polizeirat den dankbarſten Zuhörer.
Polizeirat Tobler begreift ſofort, was geſpielt

wird Er ärgert ſich auch keine Sekunde dar-
über. daß hier ein Privatdetektiv eine krimi-
neſſe Aufgabe löſen will, nein, das iſt ihm
gen Hauptſache, ſie wird gelöſt, und es gelingt
wen den Eingang in die Bandenkreiſe zu
inden.
„Herrerkennend.Glöckchen!“ ſagt der Polizeirat an

„Jch merke immer mehr, daß anIhnen ein klarer, ſcharfblickender Kriminaliſt
verlvrengegangen iſt. Gut, ich unterſtütze Sie!
Wir werden ein t Protokoll hußd dann werde ich die Wache unterrichten, daßBila keine
man von zwölf bis ein Uhr der
Beachtung ſchenkt.“

„Beſten Dank, Herr Rat!“
„Keinen Dank. Herr Glöckchen t

baren ſind wir,
großen Dienſt.

Dank

denn Sie leiſten uns e
Jch hoffe es wenigſtens!“

W
t

1 Märchenprinz käme

die BVernünft die erſte

Punkt einhalb ſieben Uhr ſtoßen die beiden
Mädel, die ausſchauen wie Frühlingsgedichte,auf Peter und Hannes, die beide Baskenmützen
zu ihren Sportanzügen tragen.

Herzliche Begrüßung.
Lilv merkte, wie Hannes Blick ſie muſterte.
„Warum ſehen Sie mich ſo an, lieberKollege fragte e und wurde ein wenig rot.
„Jch ſtaunel Daß ich das bisher noch nicht

geſehen habe!“
„Was denn?“
„Wie hübſch Sie ſind, Fräulein Lilo. Und

das Kleidchen ſteht Jhnen ſo wundervoll, zeugt
von ausgezeichnetem Geſchmack!“

„Herr Hannes!“ entgegnet Lilo mit blitzenden
mutwilligen Augen.

„Fräulein Lilo!“
„Unter Kameraden ſind Komplimente ver-

boten! Und gute Kameraden ſind wir doch!“
„Jch denk's doch, Fräulein Lilo!“ ſagt Hannes

warm, und ein Leuchten kommt in ſeine
braunen Augen. „Aber darf ich Jhnen nicht
einmal was Angenehmes ſagen?“

„Nein. Sie bringen mich doch in Verlegen-
heit, Jhnen das Kompliment
Soll ich ſagen:
ſchauen aus, als wenn Sie der leibhaftige Sohn

Herrn Generaldirektors wären„Sonn des Generaldirektors?“ lachte Hannes.„Sehr gut! Würden Sie dann auch mit mir

ins Wochenend fahren?“
„Nein!“ ſpricht ſie ohne Ueberlegen. „Das

käme dann nicht in Frage. Ein Mädel wie ich,
das nichts hat als ſich ſelber, ohne äußeren
Reichtum, Stelle un ſo weiter d

Stelle einnehmen,“
wenn nun einma„Sehr gut! Aber

v D.

zurückzugeben.
Mein lieber Herr Wolff, Sie

„Ueberlaßen wir die Märchenprint en dem

Film!“ bat Lilo. „Jch würde mir den Märchen
prinzen gar nicht anſehen! Kein Jntereſſe!“

Sie ſchritten dem Bahnſteig zu. Peter war
ein klein wenig ärgerlich, daß Hannes ſo ſelbſtverſtändlich neben Lilo ſchritt und ſie unter-
hielt, aber ſein Groll ging nicht tief, denn dieTrix war auch ein reizender Kerl und ſah aus

wie eine r u Ergo unterhielt er die kleine e
Lilo ſaß im Kanu nnd lehnte ſich mit ge-

ſchloſſenen Augen zurück. Die milde Frühlings-
luft umfächelte ſie, und das Kanu ſchaukelteganz ſacht im Waſſer.

Vor ihr ſitzt Hannes.
Sie hat Zeit und Muße,

betrachten.
Er gefällt ihr ausgezeichnet. Das längliche,

braungebrannte Geſicht zeigt große klare
Linien, die ihm etwas ausgeſprochen Männ-
liches geben. Die Augen ſind ſtark und leuch-
tend, und ſie können doch ſo zart und behutſam
ſprechen.

Iſt er ſchön? Nein ja? Was heißt ſchön?
Die Züge ſind eindrucksvoll, ſprechend, zeugenvon einem ſtarken ausgeprägten Charakter.

Lilos Herz iſt heute ſo von ſtiller Freude
erfüllt. Hannes behandelt ſie ſo lieb und be
hutſam, jedes Wort, jede Geſte iſt wie eine
Liebkoſung. Und das tut ſo wohl!

Wie ſchön iſt es, einen Kameraden zu haben.
Plötzlich erſchrickt ſie. Iſt es nur Kamerad-

ſchaft? Oder iſt es mehr? Jhr wird plötzlich
bang ums Herz.

Nein, nein Kameradſchaft ſoll es bleiben!
Sie will, daß ihr Herz noch frei bleibt, ſie will,

daß das Leben noch vor ihr liegt, ſie mag heute
och nicht hinter den Vorhang ſchauen

Sie hat kein Bangen davor, nein, ſi
»aß eine Ehe trotz aller Sorgen und Ka

er von Glück ſein kann.
noch will ſie nichts davon wiſſen,

r eins ſein, jung mit der Sehnſucht im
Herzen.

ihn genau zu

Sie weiß nicht, was ihre Sehnſucht ſucht, unö

ſie fragt nicht danach, es iſt ſo ſchön, fung zu
ſein und eine Sehnſucht im Herzen zu tragen.

Sie haben das Herr und Fräulein a rleße
Sie ſprechen noch Sie zueinander, aber
nennen ſich bei den Vornamen.

Und wenn Hannes den Namen Lilo ſagt,
dann ſpricht er den Namen mit einer ver-
haltenen Jnnigkeit, die Peter ſehr wohl ſpürt
und die ihn etwas traurig macht.

Er hat ein feines Gefühl und ſcharfe Augen.
Er ſpürt, daß ihn Lilo ſchätzt, aber es iſt nicht

mehr. Hannes iſt ihr noch lieber.
Er ſeufzt auf und ſchaut melancholiſch auf

das Waſſer.
Mit der Hand faßt er in die weiche warme

Flut, auf der die Sonne mit einem Wärmegrad
von 28 Grad liegt.Das Kanu ſchautelt etwas ſtärker.

„Huh!“ macht Trix mit ängſtlich-komiſchem
Geſicht. „Peterchen, laſſen Sie mich nicht ins
Waſſer fallen! Jch kann nicht ſchwimmen, und
außerdem habe ich erſt geſtern gebadet.“

Peter hat bei den drolligen Worten ſeine gute
Laune wieder. Er hat ſich drüberweggefetzt.
Dabei iſt Peter alles andere als eine flüchtige
Natur. Aber er iſt immer unbeſtechlich ehrlich
zu ſich und den anderen, und die Ehrlichkeit ſagt
ihm: Peter keine Ausſicht Hände
weg das Leben iſt auch ſo ganz ſchön
Trix iſt auch ein reizender Kerl, und der
Hannes iſt ein netter Kamerad!

Auf dieſe Weiſe befreit er ſich aus ſeiner
len Stimmung und ſieht Trix freund-

an.
„Seien Sie ohne Sorge, meine Gnädigſte.

Sintemal wir kein Badetuch mithaben, muß ein
Bad unterbleiben. Wiſſen Sie übrigens daß
ich kürzlich wegen Badens an verbotener Stelle
mit fünf Mark in Strafe genommen wurde?“

„Gänzlich unbekannt! Aber wo iſt da die
Pointe?“

„Jch hatte nur zehn einzeln! Der Mann
will was der

konnte aber nicht herausgeben, Was denken Sie,
zu mir ſagte?“

„Holen Sie den Reſtbetrag morgen ab? Oder
jat er nach Jhrem Bankkonto gefragt?“
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Ein deutſches Ballohal im Urwald
Waffen ſind an der Varderobe abzugeben! Ein Schlachtefeſt mit
bedauerlichern Husgang Taballerobampf um ein Paar Würſtchen

Die Polizei greift ein
Kurz nach dem Weltkrieg zog ein deutſcher

Freiherr, nachdem er ſeinen in Ehren getra-
genen Waffenrock unter dem Zwang der Ver-
hältniſſe hatte ablegen müſſen, mit ſeiner
jungen tüchtigen Frau, die ſich vor keiner
Arbeit ſcheute, ins Ausland. Sie ſiedelten
ſich endlich in Paraguay an und verſuchten ihr
Glück in einer eigenen Schweinefarm. Durch
frühere Mißerfolge nicht entmutigt der Baron
Hatte ſich als Holzhändler und Zirkusangeſtell-
ter vergeblich abgemüht ging das Paar mit
Fenuereifer an ſeine neue Aufgabe heran. Da
es indeſſen Jahre dauern konnte, bis die Bor-
ſtenviehzucht die erſten größeren Erträge ab-
warf, verfiel die Frau auf den Gedanken, ihr
mitten im paraguayiſchen Urwald gelegenes
Haus, das eine große überdachte Halle auf-
wies, als Ballokol einzurichten.

Unter reger Beteiligung der in der Umgegend
beſchäftigten Gauchos und ihrer Mädchen er-
folgte die feierliche Eröffnung dieſer Tanz-
diele, deren gemütliches deutſches Gepräge den
fenrigen Caballeros beſonders zuſagte. Kann-
ten ſie bisher doch nur Bars amerikaniſchen
Muſters, in denen jeder Gaſt nach Strich und
Faden geneppt wurde. Hier aber fanden ſie
eine gediegene deutſche Gaſtſtätte, in der ſie
nicht nur das Tanzbein fleißig ſchwingen,
ſondern auch, ohne über das Ohr gehauen
zu werden, gut eſſen und trinken konnten. Die
deutſche Signora buk allſonnabendlich einen
Kuchen, der nicht von ſchlechten Eltern war und
das Rauchmaterial des freiherrlichen Wirtes
konnte ſich ebenfalls ſehen laſſen. Die Ge-
tränke, die er ausſchenkte, waren keine Spül-
und kein Sodawaſſer, ſondern von erleſener
„geiſtiger“ Güte. Und dann gab es für die
Tanzpaare noch eine echtdeutſche Wurſtbude,
die ſich beſonderer Beliebtheit erfreute.

Jeder Gaſt, der ſich an einem Tanzvergnü-
gen zu beteiligen wünſchte, hatte ein geringes
Eintrittsgeld zu entrichten. Mit liebenswür-
Hdigem Lächeln forderte ihn ſodann ein holdes,
glutäugiges Mägdelein auf, an der Garderobe
etwaige Waffen abzugeben. Die Herren Cabal-
Ileros wehrten ſich anfangs gegen dieſe unge-
wöhnliche Zumutung. Als aber einer von
ihnen mit gutem Beiſpiel vorangegangen war,
folgten ihm alle, ohne zu murren. So glich
die Garderobe an ſolchen Abenden einem klei-
nen Waffenlager. Laſſos, Piſtolen, Dolche und
Meſſer ſchlummerten friedlich nebeneinander.
Einige Monate ging alles gut, bis ſich im
Verlauf eines deutſchen Schlachtefeſtes, zu denen
die Wirtsleute alle Caballeros der Umgegend
geladen hatte, Schreckliches ereignete.

Ein deutſches Schlachtefeſt bedeutete für die
Gauchvs etwas völlig Neues. Sie ſprachen
den Würſten der Wirtsleute kräftig zu, und
auch den Schnäpſen, und zwar mehr als ge-
wöhnlich, was vermutlich mit dem vermehrten
Durſt zuſammenhing, der ſich nach dem Genuß
der ſchweinernen Leckerbiſſen einſtellte. Um
Mitternacht hatte die Stimmung ihren Höhe-
punkt erreicht. Ein Nationaltanz jagte den
anderen. Es wurde fleißig getrunken, wacker
muſiziert, leider auch politiſiert.

Plötzlich flog eine Tür auf, und herein trat

Von Horſt Lindner
ein Polizeikommiſſar, der als brutaler Rauf-
bold und jähzorniger Burſche einen üblen
Ruf hatte. Er war Mitglied der roten „Colo-
rados“, der damaligen Regierungspartei, die
auf das ſchärfſte von der Partei der „Azuls“,
der „Blauen“, bekämpft wurde. Kurz ent-
ſchloſſen forderte er eins der anweſenden
Mädchen zum Tanzen auf, das gerade von
einem „Azul“ zum Wurſteſſen eingeladen wor-
den war. Das Mädchen ſchwankte. Sollte es
mit dem geſtrengen Polizeigewaltigen ein Tänz-
chen wagen, dann verletzte es den ritterlichen
Wurſtſpender. Hielt es zu dieſem, wurde der
Jähzorn des Kommiſſars zu lodernder Flamme
entfacht. Ehe ſich noch das Mädchen entſchei-
den konnte, kam es zu einem heftigen Wort-
wechſel zwiſchen den beiden Nebenbuhlern.
Erſt tanzen und dann Wurſt eſſen oder um-
gekehrt? Das war hier dir Frage. Schimp-
fend entfernte ſich der Kommiſſar.

Mellakäuä, M ab Tore Donnerstag, 1. Mir

das Zeichen zur allgemeinen Schlägerei. Jm
Nu hatten die Tänzer ihre Waffen aus der
Garderobe geriſſen und griffen in den Ehren-
handel ein. Machtlos ſtanden Wirt und Wir-
tin dieſem Toben, Schießen und Stechen eines
wild gewordenen Menſchenknäuels gegenüber.
Sie ſahen nur, wie mehrere „Azuls“ den Po
liziſten zu Boden warfen, ihm blitzſchnell Hände
und Füße feſſelten und dann mit zwei Schnit-
ten eines Buſchmeſſers die Hälfte ſeiner Ohren
abtrennten. Dann brüllte ihm einer der
Männer einen Denkzettel zu. „Damit du für
allemal weißt, daß kein Colorado ungeſtraft
einen Azul mit der Peitſche züchtigen darf!“

Fluchtartig verließen daraufhin alle Gäſte
die unwirtlich gewordene Gaſtſtätte. Ein
Schweèrverletzter wurde von ſeinen Gefährten
hinausgetragen. Es fielen noch etliche Schüſſe
im Freien. Man hörte einige Reiter laut
fluchend in die Nacht ſprengen. Und dann war
alles wie ein Spuk im Urwald verſchwunden.
Auf dem Tanzboden lag nur ſtöhnend und
ſcheltend der ſeiner halben Ohren beraubte
Polizeikommiſſar. Das Unternehmen der deut-
ſchen Wirtsleute war zugrunde gerichtet. Am
nächſten Tage kamen berittene Poliziſten und
ſchloſſen das erſte und einzige „deutſche Ball-
lokal im Urwald“. Um eine bittere Enttäu-
ſchung reicher geworden, nahmen zwei deutſche
Menſchen zäh und ungebrochen auf fremder

Nach einigen Augenblicken aber kam er mit Erde aufs neue den Kampf ums Daſein auf.
ſeiner Reitpeitſche bewaffnet zurück und
knallte dem überraſchten Caballero einen
furchtbaren Schlag ins Geſicht. Dies war wohl

Sie wiſſen, daß nur eiſerne Arbeit ihnen hel-
fen kann, ein Leben arm an Freuden fern der
Heimat zu führen.

Wußten Sie das ſchon?
Der franzöſiſche Forſcher Dr. Robert Hemar-

dingquer iſt nach Jndien gegangen, um hier
in der Nähe von Bombay eine Schlangenfarm
anzulegen, auf Koſten des Paſteur-JInſtituts in
Paris. Man hat ſeit einiger Zeit beobachtet,
daß Schlangengift als Serum gegen Krebs
benutzt werden kann. Um die Verſuche genü-
gend durchzuführen, meint man zunächſt ein
Kilo Schlangengift zu brauchen, zu deſſen Ge-
ſrgnung 5000 der giftigſten Schlangen nötig
ind.

Jn Nordengland hat man Skelettreſte gefun-
den, die darauf hindeuten, daß in alten Zeiten
Löwen in jener Gegend gelebt haben.

7

Von vielen Schiffen liegen Berichte vor, daß
Walfiſche viele Tage und Nächte hinterein-
ander dem Schiff im Kielwaſſer folgen Es
ſcheint alſo faſt, als ob der Wal keinen regel-
mäßigen Schlaf braucht Das gleiche muß
wohl bei den Albatroſſen der Fall ſein, die
ebenfalls tagelang ununterbrochen den Schiffen
folgen.

Ein italieniſcher Mechaniker hat eine Er-
findung gemacht, wie man alte Schallplatten ſo
reinigen und „filtrieren“ kann daß die Platte
dann wie friſch aufgenommen klingt Der Er-
finder hat einen Verſuch mit einer Caruſo-
Platte gemacht, und die Stimme des großen
Sängers erklang mit einer überraſchender
Reinheit und Fülle.

Vor zwei Jahrhunderten war es in England
Sitte, bei den Verlobungsanzeigen in den

Zeitungen hinzuzufügen, über ein wie großes
Vermögen die Braut verfügte. Man tat das
offenbar in der Abſicht, alle Männer zu
ärgern, die ſich die vermögende Braut vor der
Naſe hatten wegſchnappen laſſen.

Schon viertauſende Jahre v. Chr. findet man
die Theorie, daß die Mondphaſen auf das
Wetter Einfluß haben.

e

Fingerabdrücke bleiben auf gewiſſen Gegen-
ſtänden etwa zwei Jahre lang ſichtbar, aber
Sachverſtändige können leicht ältere von neuen
Fingerabdrücken unterſcheiden.

e

Auf einem Londoner Standesamt gab ein
Mann, der das Aufgebot beſtellte, ſeinen
Stand als „Einbrecher“ an,

e

Die Fledermäuſe halten Winterſchlaf, indem
ſie ſich mit dem Kopf nach unten an ihren
lederartigen Flügeln aufhängen. Auch die

mit nachindiſchen Hängepapageien ſchlafen
ſie ſich mit denunten gerichtetem Kopf, da

Füßen am Zweig feſthalten. Auch in der
Gefangenſchaft hängen ſie ſtundenlang auf
dieſe Weiſe. Und ſie ſchlafen nicht nur ſo, ſon
dern ſie behalten die Stellung auch beim Freſ-
ſen bei.

Jn Tibet ſind in letzterer Zeit bedeutſame
Neuerungen eingeführt worden; man hat dort
jetzt Papiergeld. und der Palaſt des Dalai
Lamas in Lhaſa iſt mit Indien durch Telephon
verbunden Der verſtorbene Dalai Lama hat

in ſeinem Palaſt auch elektriſches Licht legen
laſſen. Ebenſo iſt eine Radioanlage gemacht
worden, und auch Sprechapparate ſind vorhan
den. Er benutzte auch das Auto. Selbſt in die
uralten Klöſter hat die neue Zeit Einzug ge
halten: zum Beiſpiel werden jetzt ſchon
Gebetsmühlen durch Elektrizität betrieben.

r

Jn Bulgarien iſt eine Briefmarkenreihe
herausgegeben worden, die ganz auf Sport ab
geſtimmt iſt. Eine Marke ſtellt einen Reiter
dar, der ein Hindernis nimmt, eine andere ein
Radrennen, eine dritte zeigt einen Schwimmer
beim Sprung, wieder andere Athleten, Läufer
und ähnliches.

Der Präſident des Bethlem Stahl Konzerns,
Eugene G. Grace, bekam noch vor wenigen
Jahren 6 500 000 Mark Gehalt fährlich, die Ge
winnbeteiligung eingerechnet. Jn der Wirt
ſchaftskriſe ſind auch ſeine Bezüge weſentlich ge
ſunken. Heute iſt der höchſtbezahlte Mann der
Welt ein Filmdirektor, und zwar DirektorLouis B. Mayver, der etwa 40 000 Mark wöchent-
lich bekommt.

Der Neujahrstag in Japan wird feierlicher
begangen als in irgend einem anderen Lande.
Am letzten Tag des alten Jahres geht niemand
zu Bett, und die Glocken läuten die ganze Nacht
hindurch. Am Neufahrstage darf nicht gekehrt
und abgeſtaubt werden, da man ſonſt das ganze
Glück wegfegen würde. Alle Haustüren ſind
mit Strohſeilen, Orangen und Hummern ge-
ſchmückt, und zwar gelten die Hummern als ein
Symbol der Langlebigkeit. Vom 1. bis 3.
Januar, den drei Haupttagen des neuen Jahres,
finden allerlei Familiengeſellſchaften ſtatt, bei
denen man ein Gericht aus Fiſch, Gemüſen und
Reis zu ſich nimmt. Die Feierlichkeiten dauern
offiziell bis zum 16. Januar und finden ihren

dann in einem „Feſt der Rückkehr zur
Arbeit“.

Huszählrätſel
c

Auflöſung des Rätſels aus voriger Nummert
Kreuzworträtſel: a) 1 Bank, 4 Kilo, 7 Jdar,

8 Arne, 9 Birne, 12 Mut, 14 Lob, 16 Mal,
17 Fueſſen, 18 Gig, 19 Tal, 21 Hel, 23 Helot,
25 Haar, 26 Gade, 27 Amme, 28 Eton;
b) 1 Bibel 2 Nab, 3 Krim, 4 Kant, 5 Jre,
6 Oeſel, 10 Rueſſel, 11 Sofia, 13 Kanal, 15 Bug,
16 Met, 18 Gotha, 20 Loden, 21 Here, 22 Loge,
23 Ham, 24 Tat.

NIVEA
CREME,
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Jawohl. Vor dem Einseifen u. Rasieren stefs mit

NIVEACREME
oder-O einreiben. Selbst bei starkem Bort, bei

emnpfindlicher laut wird das Rasierenzurfreude

„Nein, holde Beatrice er hat geſagt: Da
ſteigen Sie noch einmal ins Waſſer, dann
ſtimmt es gerade!“

Beatrice lachte luſtig.
„Ei, Peter, jetzt ſtehlen Sie aus den Witz-

blättern Jhre Erlebniſſe zuſammen!“
Wieder war eine Weile Stille.
Bis nach einer Weile Peter Hannes zurief:

Wieviel Uhr haben wir es, Hannes?“
„Gleich drei Uhr. Peter!“
„Drum aha jetzt verſtehe ich das!“
Hannes wandte ſich lächelnd um und zwin-

kerte dabei Lilo zu.
„Aha der Kaffee vom Strandhotel duftet

lieblich herüber!“
„Hannes, Sie haben ein fabelhaftes Auf-

faſſungsvermögen. Das ſind geradezu mediale
Fähigkeiten, vorausgeſetzt, daß Sie nicht ſelber
Appetit haben!“

„Das iſt's, Peter!
Ruder ein! Stativn
Kaffeetafel!“

Lilo wollte nichts davon wiſſen. „Dort iſt's zu
teuer!“ meinte ſie.

Aber Hannes ſchüttelte nur den Kopf.
„Meinem Kommando iſt alles unterſtellt!

Peter hat das Mittageſſen und das Frühſtück
auf ſich genommen, ich übernehme das Veſper
unv das Abendbrot.“

„Und wir?“ lächelte Lilo. „Glauben Sie, wir
laſſen uns alles ſchenken!“

„Wir kaſſieren dann ein, der Peter und ich!“
lachte Hannes. „Aber in Geld darf nicht gezahlt
werden.“

„Sondern?“
„Mit einem Kuß, Lilo!“
Richtig übermütig kam es heraus. Aber als

er Lilo anſah, da tat es ihm leid, denn ihr Ge-
ſicht war mit einem Male rot geworden, und
die Augen ſahen Hannes ernſt an.

„Sie ſinden wohl, daß er allmählich fällig
wird, Hannes?“ ſagt das Mädchen mit ſelt-
ſamer Betonung.

Hannes erwidert den Blick ganz offen, dann
ſchüttelt er mit einem Lachen den Kopf.
„VLils wo haben Sie Jhre Augen? Haben

Los tunken Sie das
im Wannſeeſtrandhotel!

Sie wirklich geglaubt, wir wollen etwas anderes,
als mit Jhnen zuſammen fröhlich und heiter
ſein? Daß r. uns mühen, nette Kavaliere zu
ſein und zum Schluß die Rechnung präſen-
tieren? Nein, Lilo, da kennen Sie uns ſchlecht.
Jmmerhin will ich geſtehen, daß mir beſtimmt
auch der rein kameradſchaftlichſte Kuß, von
einem ſo reizenden Mund gegeben, eine reine
Freude machen würde.“

„Das war offen, Hannes!“ ſagt Lilo, und ſie
ſühlt ſich plötzlich wie erleichtert. „Jch danke
Jhnen, Hannes!“

Sie trinken Kaffee auf der Terraſſe. Hannes
iſt in der beſten Spenderlaune. Torte, Schlag-
ſahne und Eis alles, was das Herz begehrt,
gibt es.

Beatrice ißt verzückt Berge von Schlagſahne,
ſie hat einen beneidenswert guten Magen. Lilo
bremſt mehrmals, aber es nützt ihr nichts.

Hannes wehrt lachend ab und bittet ſie zum
Tanz.

Die Tanzdiele hat nur ein paar Quadrat-
meter, aber ebenſo wie in der kleinſten Hütte
Raum iſt für ein liebend Paar, ſo iſt hier auf
der kleinſten Fläche Platz für ein tanzend Paar.

Lilo tanzt gern und gut!
Und Hannes tanzt ungern, aber doch gut, ſehr

gut ſogar. Und heute macht ihm der Tanz
Freude. Er ſagt ihr das, und ſie hört es ſehr
gern.

Sie ſpürt die Augen der Männer und
Frauen, die dem Paare ihre Aufmerkſamkeit
zuwenden.

Die Augen mancher Frauen ſuchen Hannes
Augen, locken ihn, aber er ſcheint das nicht zu
bemerken. Er hat nur Augen und Ohren für
Lilo und unterhält ſie in ausgezeichneter Weiſe.

Sie erkennt ihn in ſeiner Lebhaftigkeit kaum
wieder. Sie denkt an die gewohnte vornehme
Zurückhaltung Hannes Wolffs und ſtaunt, daß
er mit einem Male ſo anders iſt.

Hannes ſummt die kleine Melodie mit und
ſchaut Lilo glücklich an.

„Wie ſchön ſo ein Tanz ſein kann!“ ſagt er
ehrlich. „So ein Tanz mit einem lieben Ka
meradenl“

Mit einem Schelmenlachen ſchaut ſie ihn
glücklich an.

„Bin ich das
„Jch denke doch, Lilo! Jetzt können Sie un-

beſorgt und unangefochten unter Renards Re-
gierung arbeiten, denn zwei Ritter ohne Furcht
und Tadel ſtehen immer bereit, Jhre Jntereſſen
zu verteidigen.“

„Jch bin ſtolz, mein Herr!“ lacht Lilo wichtig.
„Jch glaube, ich werde jetzt Ruhe haben. Aber
ſchweigen wir jetzt vom Geſchäft. Es tut einmal
wohl, keine Wechſelzahlen zu ſchreiben, keine
Aufſtellungen zu machen.“

„Schön, reden wir von was anderem!“
Aber es fiel ihm in den Augenblicken nichts

ein, und ſo ſchwiegen ſie von etwas anderem
und ſahen ſich nur hin und wieder verſtohlen
an. Und dann kam ein glückliches Lachen auf
ihre Züge.

Sie bemerkten nicht Peters Argusaugen, der
ſie ſtändig beobachtete und der langſam kribblig
wurde.

„Jch will mich ſtückweiſe ſelber verzehren!“
dachte Peter. „Wenn ſich dort die freundſchaft-
liche Zuneigung nicht zu etwas anderem ver-
tieft.

Aber Peter läßt ſich nie aus dem Gleich-
gewicht bringen.

Er tut einen tiefen Seufzer und denkt: „Da
kann man halt nix machen!“

„Sie ſeufzen ſo, Peter!“ ſagt Trix.
„Hach ja!“ ſpricht Peter. „Mir kam eben

ſchwerwiegend zum Bewußtſein, daß ich älter
werde!“

„Armer alter Mann! Was haben Sie daraus
für eine Nutzanwendung gezogen, Peter?“

„Daß das Vernünftigwerden nicht parallel
mit dem Aelterwerden läuft!“

„Jhre Gedankentiefe iſt erſchütternd!“ lachte
Trix. „Jch lauſche Jhren weiteren Offen-
barungen! Wie alt ſind Sie denn, nachdenklicher
Greis?“

„Vierundzwanzig Jahre, mein ſchönes Kind!“
„Vierundzwangzig eigentlich könnten Sie

mit dem Aelterwerdenmerken uff, ich hab's
heraus noch ein bißchen warten!“

„Jedenfalls habe ich mich entſchloſſen, bald
möglichſt zu heiraten! Jch ſuche eine Frau!“

„Wie iſt es denn mit Lilo?“ 4„Nichts zu machen, Trix! Hoffnungsloſer
Fall! Schauen Sie mal, was die Lilo für ein
ſeliges Geſicht macht, wenn der Hannes mit ihr
redet. Unerträglich!“

Trix ſieht ihn nachdenklich an, dann ſpricht ſie
nachdenklich:

„Peter, das mit der Lilo das war doch nur
ein Scherz von Jhnen?“

Zu ihrem Erſtaunen ſchüttelt Peter den Kopf.
„Nein, kein Scherz! Jch habe mich doch ledig-

lich, um in Lilos Nähe zu ſein, als Volontär
in der Wechſelabteilung unterbringen laſſen!“

„Sie hatten wirklich den Gedanken, Lilo
zu Jhrer Frau zu machen?“

„Hatte ich! Aber um ganz ehrlich zu ſein
und damit Sie ſich keine Sorgen um mich
machen ich hab's ſchon nach einer Woche ge
wußt, daß da für mich nichts zu erwarten war.
Die Lilo das war ein Mädel, für die waren
Begriffe, wie „gute Partie“, „vermögender
Ehegatte“, abſtrakte Begriffe. Bei der muß
einer nur ſich in die Waagſchale werfen. Daß
nichts zu machen war das wußte ich ſchon
lange, aber ein bißchen wurmt's einem doch,
wenn man ſieht. daß ein anderer glücklicher iſt!“

„Peterchen, Sie tun mir wirklich leid! Aber
da kann Jhnen niemand helfen als Sie ſelber

und Jhr geſunder Humor!“
„Der muß ſchon herhalten, Trix! Wenn ich

mich nun in Sie verliebe?“
Trix ſchüttelt lächelnd den Kopf.
„Peterchen, das tun Sie lieber nicht. Jch bin

nämlich auch ſo wie die Lilo, nicht einen Deut
anders und dann mein Herz iſt nicht mehr
frei Weil wir ſo gute Freunde ſind, will ich s
Jhnen ſagen! Jch bin heimlich verlobt. Ob aus
dieſer heimlichen Verlobung eine Ehe wird, das
weiß ich nicht denn es ſind noch ſo viel Wider
ſtände zu überwinden. Mein Liebſter iſt drüben
amerika und baut ſich dort eine Exiſtenz
auf.“

Und Sie wollen ihm dann nach drübenfo gen 24
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Bad Sachſa. Das vor kurzem gegrün-
dete Volksmiſſionariſche Amt der Kirchen
„roviuz Sachſen hat jetzt mit einer ſehr ſtark
veſuchten Schulungstagung ſeine Arbeit auf
genommen. Dazu verſammelten ſich in Bad
Sachſa etwa 80 Pſarrer und kirchliche Laien
führer, die in den einzelnen Kirchenkreiſen
mit der Durchführung der Volksmiſſion be
auftragt ſind. Die Leitung der Tagung lag
in den Händen des Biſchofs der Provinz Sach-
ſen, der durch ſeine Anweſenheit und ſein
perſönliches Eingreifen in die Ausſprachen
der dreitägigen Konferenz ihre beſondere
Note gab.

Jm Mittelpunkt der Verhandlungen
ſtanden Vorträge, für die hervorragende
Kenner der einzelnen Teilgebiete gewonnen
waren. Daran ſchloſſen ſich ſehr lebhafte
Debatten an, die im Zeichen einer erfreu-
lichen Einmütigkeit ſtanden. Nachdem zu-
nächſt Biſchof Peter, dem am Sonntag-
abend von der Bevölkerung Bad Sachſas
ein warmer Empfang bereitet worden war,
in längeren grundſätzlichen Ausführungen
den Rahmen öer Volksmiſſion in der Pro-
vinz Sachſen ſkizziert hatte, behandelten
Direktor D. Engelke-Hamburg, der be-
kanntlich vor wenigen Tagen in das Geiſt-
liche Miniſterium berufen worden iſt, und
Pf. Lic. Erdmann-Peißen zwei theolo-
giſche Themen. Sie gingen der Frage nach,
ob und in welcher Weiſe es berechtigt iſt,
ſeit einer Offen barung Gottes in
der Geſchichte und von Volk und
Volkstum als göttlicher Schöpf-ung zu ſprechen. D. Engelke rückte dabei
die unvergänglichen Werte des alten und
neuen Teſtamentes in den Mittelpunkt,
während Lic. Erdmann in den „Urgründen
der Volksbildung“ (Blut, Boden, Schickſal,
Sprache, Opfer) ſchaffende Kräfte Gottes,
deſſen Schöpfermacht ſich öurch alle Zeiten
erweiſt, erblickte.

Mehr in die Praxis führten Vorträge
von Oberkonſiſtorialrat Wienecke- Berlin
über die raſſiſche und ſexuelle Verantwor-
turg des Deutſchen Chriſten und von Pfar-
rer Spangenberg-Altenweddingen, der
ſich ausführlich mit dem poſitiven Gehalt
und den Jrrtümern der nordiſch-reli-

Mitteldeutſche Heimat

Polksmiſſion in neuen Bahnen.
gchulungstagung des Volksmiſſionariſchen Amkes der Kirchenprovinz Sachſen

zeit und Schulung, wie ſie ſich im Rahmen
der Volksmiſſion ergeben.

Auf das Ganze geſehen, darf geſagt wer-
den, daß die Volksmiſſionstagung in Bad
Sachſa in einem für kirchliche Verhältniſſe
durchaus neuartigen Rahmen verlief. Es
handelte ſich nicht mehr darum, theologiſche
Diskuſſionen zu führen, bei denen die Sache,
um die es geht, oft genug zerredet wird,
ſondern um die andere und größere Auf-
gabe, in Sachen der Volksmiſſion zu einer
haltungsmäßigen Geſchloſſenheit zu gelan-
gen, von der aus dann die praktiſchen Ein-

zelaufgaben in Angriff genommen werden
können. Dieſes Ziel iſt in vollem Umfange
erreicht worden. Vorausſichtlich wird ſchon
in den allernächſten Wochen die Arbeit in
den einzelnen Kirchenkreiſen aufgenommen
werden können.

Wer ſtahl das Fahrrad
Leuna. Geſtern wurde dem Arbeiter Georg

H. aus dem Grundſtück Mittelſtraße 16, ein
Fahrrad im Werte von 50 Mark geſtohlen.
Der Täter iſt unbekannt.

Mit dem Arm in die Strohpreſſe.
Weſßmar. Ein 22 jähriger Geſchirrführer ge-

riet bei Reparaturarbeiten mit dem Arm
in die Strohpreſſe, ſo daß er mit einem
Armbruch in die halliſche Klinik überführt
werden mußte.

Monaksverſamwlung der Landwehr.
Bad Lauchſtädt. Der Landwehrverein hielt

am Sonnabendabend im Sternſaale ſeine
gutbeſuchte Monatsverſammlung ab, die der
Vereinsführer Mylich eröffnete. Er widmete
dem verſtorbenen Rektor Nebeling herz-
liche Worte des Gedenkens. Jm weiteren
Verlauf der Tagesordnung erſtattete Herr
Mvlich einen Bericht über das Leben des
neuen Kyffhäuſerbundesführers Oberſt a. D.
Reinhard. An die Winterhilfe konnten
20 Mark abgeführt werden.

Nur noch ſieben Erwerbsloſe.
Geuſa. Die Zahl der Erwerbsloſen iſt in

unſerer Gemeinde auf ſieben geſunken. Sie
en jetzt zu Wegebauten herangezogen wer

en.

Der dritte Mitteldeutsche Heimattagg:
Erziehung und Schulung im neuen Reich.

Eine große Rede des bayriſchen Kultusminiſter und Führers des Ns5LB3. 5chemm. Miniſterialrak Benze vom

Kultusminiſterium über das neue Erziehungsidegal. Miniſterialrat Dr. Bargheer bei den Volksſchullehrern.

Zu einer an Anregungen und fruchtbaren
Eindrücken beſonders reichen Veranſtaltung
geſtaltete ſich der dritte Tag der Mitteldeut-
ſchen Heimattage, der mit einer Gautagung
des NS.-Lehrerbundes ſtattfand und den ge-
ſamten Fragenbereich der Erziehung und
Schulung im neuen Deutſchland zu erfaſſen
verſuchte.

Jn einer Verſammlung der Fachſchaft
Höhere Schulen machte Miniſterialrat Dr.
Ben z e vom preußiſchen Kultusminiſterium
grundſätzliche Ausführungen über das nene
Erziehungsideal, das auf der Dreieinheit
Körper Seele Geiſt fuße.

Die höhere Schule der Zukunft dürfe nicht
mehr das Wiſſen allein bei der Beurteilung
eines Schülers entſcheidend ſein laſſen, viel-
mehr tun Charakter- und völkiſche Ausleſe
not. Jn einem Ueberblick über die Auf-
gaben der einzelnen Lehrfächer betonte der
Redner, daß die bisherige Rückſchau im Un-
rerricht der Anwendung der Vergangenheit

giöſen Bewe T t bgte u in und Gegenwart auf die Zukunft weichen müſſe.
ert einem weiteren Vortrag die Forderung geichs ſchaftsleiter S r.einer durchgreifenden Aktivierung des „„Reichsfachſchaftsleiter Schulrat Thiel-
ar, 5 e f5 9 e cke erläuterte den Aufbau der neuen Mit-al Pfarrerſtandes aufſtellte. Abſchließend S atuecd referierte Ferdinand Pleß über das poſitive u e r ger eit und den

Chriſtentum des nationalſozigliſtiſchen Par fremdſprachlichen Unterricht behalten ſolle.
re teiprogramms uns Pfarrer Berg mann Die Fachſchaftsverſammlung der Volks-
ig, Magdeburg über praktiſche Fragen der Frei- ſchullehrer war ſo ſtark beſucht, daß in ſämt-
ge,

s

Wiederaufnahme
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eitungswerbung
d

ab 1. März 1934.
r Durch Verfügung der Reichspreſſekammer, Berlin, in Verbindung
r mit dem Werberat der deutſchen Wirtſchaft, Berlin, iſt die Bezieher-

werbung ab 1. März 1934 wieder freigegeben. Es kann alſo durch
h Werber wieder von Haus 9 Haus geworben werden. Nachſtehende, von
ie der Reichspreſſekammer, Berlin, erlaſſenen Richtlinien für die Bezieher
r werbung gewährleiſten eine ordnungsmäßige und zuverläſſige Werbung.

1. Die Werbung ſoll in höflicher, taktvoller Form dem zu wer
f. benden Bezieher die Leiſtungen und Vorzüge der angebotenen Druckp ſchrift darlegen. Der Werber hat genauen Aufſchluß über Preis,
r Verpflichtungsdauer und Kündigungsfriſten zu geben.

2. Der Werber muß alle an ihn gerichteten Frogen, die mit der
Bezugsbeſtellung zuſammenhängen, gewiſſenhaft und erſchöpfend be
antworten. Er darf keinerlei unwahre Behaupliungen aufſtellen

n oder den an ihn geſtellten Fragen ausweichen.
h 3. Der Werber hat den vorgeſchriebenen Ausweis ſtets bei ſich

zu führen und auf Verlangen vorzuzeigen.
4. Dem Werber iſt unterſagt, bei der Werbung andere Zeitungen

und Zeitſchriften oder im Wettbewerb ſtehende Unternehmungen im An
ſehen herabzuſetzen. Es iſt ihm ferner unterſagt, zur Abbeſte llung eines

5. Dem Werber iſt unkerſagt, in irgendeiner Hinſicht auf den zu

t

n

r

J anderen Blattes aufzufordern oder Abbeſtellungen zu ſammeln.
ß

t werbenden Bezieher einen Jwang oder Druck auszuüben, insbeſont ere
dürfen nicht irgendwelche Rachteile, z. B. perſönlicher, wirtſchafilicher,
beruflicher und ſonſtiger Art, für die Richtbezieher einer Zeitung
eder Zeitſchrift angedroht werden.x

6. Der Werber iſt verpflichtet, dem Beſteller eine Durchſchrift des
Beſtellſcheines auszuhändigen.

Wir haben unſere erber nachdrücklichſt darauf hingewieſen,
enau nach dieſen Richtlinien zu arbeiten. Uebertretungen dieſer Vorhriſten, von welcher Seite ſie auch kommen, ſind uns ſofort zu melden.

Verlag der Mitteldeutſchland
MerſeburgerZageblakt Kreisblatt

lichen Sälen des „Reichshofes“ Lautſprecher-
übertragungen der Rede des Miniſterialrats
Dr. Bargheer ſtattfinden mußten. Er
erklärte, daß man der Volksſchule den Vor-
wurf nicht erſparen könne, daß ſie im Spül-
waſſer der Bildung geſchwommen ſei.

Die Volksſchulpflicht werde in Zukunft
nicht mehr vom 6. bis 14. Lebensjahre
reichen, ſondern vom 4. Lebensjahr bis zur
Hochſchule.

Die künftigen Erzieher würden politiſche
Erziehung, Zucht und Drill in SA.-Lagern
erhalten. Die Lehrerbildungsſtätten würden
auf das Land verlegt werden, ebenſo wie
übrigens auch das 9. Volksſchuljahr, und
zwar in engſter Anlehnung an die SA.-Lager

Jn einer Sondertagung der Fachſchaft
Sonderſchulen erklärte Reichsfachſchaftsleiter
Ruckau, daß Blindenlehrer, Taubſtummen-
Sprachheil-, Hilfsſchul- und Anſtaltslehrer
ſich darüber einig ſeien, daß Schluß gemacht
werden müſſe mit pädagogiſcher Verweich-
lichung und Beſchützung des Krankhaften.
Die heutigen Sonderſchulen ſtellten das
Sammelbecken für die Steriliſationsreifen
dar. Reichsfachſchaftsleiter Pipke führte
in einer Rede vor den Berufs- und Fach-
ſchullehrern aus, daß die verloren gegangene
Verbundenheit zwiſchen Lehrern und Schü-
lern nur wiederhergeſtellt werden könne, da-
durch, daß der Erzieher in den Reihen der
braunen Kolonnen mit der Jugend zuſam-
men marſchiere.

Der Reichsreferent für politiſche Erzie-
hung, Berufsſchuldirektor Wallowitz, er
klärte, daß künftig nicht ſo ſehr in der
Schule als in der HJ. und SA. die ent
ſcheidende Erziehungsarbeit geleiſtet wer
den ſolle.

Zu den Schulungsleitern der PO. des
Gaues Halle- Merſeburg ſprach der ſtellver-
tretende Reichsleiter Mayerhofer von
der Reichsſchule Bernau, der betonte, daß der
Weſensinhalt des Nationalſozialismus ſich
nicht in äußeren Abzeichen, Uni-
formen und Titeln erſchöpfe. Esgelte, die Volksgenoſſen zum Umdenken zu
zwingen. Jedem ehemaligen Mar-
xiſten reiche man die Hand. DerAbteilungsleiter Schulz von der Reichs-
leitung führte in einer Verſammlung der
Sachbearbeiter der Schülerzeitſchrift aus,
daß die bisherigen Lehr- und Leſebücher voll
ſtändig abzulehnen ſeien.

Am Nachmittag traten über 3000 Mitglie-
der des Nationalſozialiſtiſchen Lehrerbundes

vom Volksſchullehrer bis zum Univerſi-
tätsprofeſſor nach Kreiſen geordnet, auf
dem Hallmarkt an, um nach kurzen An-
ſprachen des Gauobmanns Wege und des
Gaukulturwartes Dr. Grahmann in
1eſtündigem Umzug durch die Stadt zum
„Reichshof“ zu marſchieren zu einer großen
Erzieherkundgebung, die von Darbietungen
des Lehrergeſangvereins unter Leitung des
Univerſitätsmuſiköirektors Profeſſor Dr.
Rahlwes umrahmt wurde. Der Gauob-
mann Landrat Wege hieß die buchſtäblich
aus jedem Dorf und aus jeder Stadt des
Gaues hier zuſammengekommenen Erzieher
und Erzieherinnen willkommen. Als Ver-
treter des preußiſchen Kultusminiſters Ruſt
ſprach Miniſterialrat Benze, der die Ver-
ſicherung abgab, daß das preußiſche Kultus-
miniſterium an ſeinem Vertrag mit dem
NSLVVB. feſthalte und keine andere Lehrer-
organiſation anerkenne.

Einen Höhepunkt der ganzen Heimatwoche
ſtellte die dann folgende Rede des bayri
ſchen Kultusminiſters und Führers des
NSLB., Schemm, dar.

Nationalſozialismus, ſo führte er aus, iſt
nichts anderes als ein Appell an die größten
Werte unſerer Raſſe. Durch die Mobiliſie-
rung dieſer Werte wird ein Zeitalter einge

Menſchen entſpricht.

leitet, das an politiſcher Geſtaltungs fähigkeit
alle anderen Zeiten in den Schatten ſtellt.
Denn noch niemals gab es eine Epoche, in
der dieſe ſeeliſch-raſſiſchen Werte ſo angerufen
worden, daß ſie in bewußter Abſicht wirkten
Das Buch der Geſchichte der letzten
Jahre wird zugeſch.agen. Wir können vrelaus dieſem Buche lernen. Aber ein neues
Buch wird heute aufgeſchlagen. Wir wiſſen,
daß weit über die Hälfte derer, die bei der
letzten Wahl ſich zum Nationalſozialismus
bekannten, erſt noch Nationalſozialiſten wer
den müſſen. Aber auch ſie trieb die unter
bewußte, inſtinktive Erkenntnis der Richtig
keit dieſer Weltanſchauung, die mit ihrem Be
kenntnis zu Volk und Vaterland, Ehre und
Charakter dem innerſten Weſen des deutſchen

Sind das aber auch
die Werte edelſten Menſchentums überhaupt,
ſo iſt damit auch der Rang der deutſchen
Raſſe in der Geſamtheit aller Völker be
zeichnet. Jn dieſem Sinne gewinnt auch das
Hitlerwort tiefſte Bedeutung, daß wir auf
deutſchem Boden einen Kampf für die ganze
Menſchheit führen. Es iſt ein Kampf um
den Aufſtieg, ein Kampf auf dem Wege zu
den ewigen Zielen.

Der deutſche Menſch ſucht ſein Glück
nicht im erreichten Ziel, ſondern im kampf-
umtobten Weg dorthin.

Der Wille iſt es, was den Menſchen vom
Tier ſcheidet. Höchſte Verkörperung des
Willens iſt Adolf Hitler. Die ärmſten Zeiten
der Geſchichte waren die des Sichtreibenlaſ-
ſens, des Willensniederbruches. Echte Führer-
perſönlichkeit iſt ſtändig in Bewegung, iſt
immer wieder fordernd, immer neuen, weite-
ren Zielen zuſchreitend. Darum macht das
Kämpferiſche das Weſen des Nationalſozialis-
mus aus. Nichts charakteriſiert die Haltung
des „geiſtigen Privatiſterens der Vergangen-
heit mehr als der Begriff der ſogenannten
„ab geſchloſſenen Bildung“. Jm National
ſozialismus iſt das Wort: „Menſch ſein
heißt Kämpfer ſein!“ nicht eine reſignierende
Feſtſtellung ſondern eine Forderung, ein Pro-
gramm. Das allein machte die Werbekraft
der nationalſozialiſtiſchen Jdee aus, und da
rin liegt auch das Erziehungsideal des neuen
Reiches beſchloſſen.

Jn lIängeren Ausführungen begründede
Kultusminiſter Schemm den nationalſoziali
ſtiſchen Anſpruch auf Ausſchließlichkeit und
Ganzheit, der auch zur alleinigen Anerken-
nung des NSLB führte, in dem heute 95
Frpent der deutſchen Erzieherſchoft vereinigt
ind.

Jn Bayrenth wächſt jetzt das Haus der
Erziehnng empor, das ein gewaltiges
Denkmal werden ſoll, ein ſteinerner
Lehrer für kommende Jahrhunderte.

Der Redner berührte im Zuſammenhang mit
der Totalitätsfrage auch den Kirchen
ſt re it. Wer Deutſchland in ſeiner ſeeliſchen
Einheit anzutaſten wage, ſei ein Feind nicht
nur des Deutſchtums ſondern auch der Re
ligion. Denn man könne uns nicht den
Vater im Himmel bringen und zugleich das
Vaterland nehmen. Entweder öffnen die
Konfeſſionen ihre Tore weit für völkiſches
Denken, oder ſie gehen unter. Wie Parſifal
der Speerſpitze folgte, ſo ſolle der deutſche
Menſch und beſonders der deutſche Erzieher
der Stimme ſeines Blutes folgen.

Am Schluß der Kundgebung nahm Mini-
ſter Schemm die Weihe der Fachſchaftsfahne
der Univerſität und der Torgauer Orts
gruppe vor. Der Tag endete mit feſtlichen
Konzerten des Mitte deutſchen Kampfbund-
Orcheſter und des Lehrergeſan ns ſowie
Volkstanz- und Gymna hrungen.
Eigentum, Druck und Verlag Werſedurger Druck ung
Veri G. m. b. H. in Hälterſtraße 4.
Hauptſchriftleiter Wilhehn Steinbrecher,
Gilles. Berantwortlich für
Beilagen Wilhelm Steindrecher

Sport ſverant wortlich: Erhard Schmidt, Merſeburg. DA. 1.
An M Merſedurg 6684, Ausgabe,h r T latt,e Bie äAus gade Eiſenacher Zeitung,

geſamt 79 507.



e Jocyebkoll Wirtſchaft und Arbeit
Dresdener Bank konſolidiert.
Dividentenſofer Abſchluß. Arbeitsbeſchaffung und Wirtſchaftslredit

Die Dresdener Bank legt auch für
das e ja 1933 einen dividenloſen
de vor. In der Bilanz ſind einerſeitsdie Riſiken und die zweifelhaften Außen-
ſtände der Vergangenheit berückſichtigt, ande
rerſeits iſt Vorſorge getroffen für die künf-
tige r von Arbeitsbeſchaffungs-und Wirtſchaftskrediten. Aus dieſem Grund
erfolgte auch eine Rückſtellung von 10 Mill.
Mark aus dem Betriebsgewinn im Intereſſe
einer weiteren Konſolidierung.

Die Bilanzſumme hat einen Rückgang von
3,04 Milliarden auf 2,68 Milliarden erfah-
ren, wobei beſonders durch Rückgang von
Auslandsverpflichtungen eine ſtarke Vermin-
derung der Kreditoren eingetreten iſt. Ent-
ſprechend haben auch die Erträgniſſe Ein-
buſſen zu verzeichnen. Jn der Gewinn und
Verluſtrechnung werden Zinſen mit 43,01
Millionen (47,88 Millionen im Vorjahre)
angegeben, und, Proviſionen mit 44,36 gegen4739 Mill. RM. Die Handlungsunkoſten
werden mit 71,61 Millionen (im Vorjahr
81,83). Steuern mit 3,18 (im Vorjahr 3,56)
und Abſchreibungen auf Mobilien mit 1,08
(im Vorjahr 0,41) verzeichnet.

Der Perſonalbeſtand wurde von 10994 auf
11 157 erhöht. Der Betriebsgewinn wird mit
11,56 (im Vorjahr 9,48), ausgewieſen, aus
dem nach Kürzung der erwähnten 10 Mil-
lionen für Rückſtellungen 1,56 Millionen neu
vorgetragen werden ſollen. Die Kreditan-
ſprüche der Wirtſchaft konnten in weitgehen-
dem Maße erfüllt werden, insgeſamt wurden
im Laufe des Geſchäftsjahres Kredite in
Höhe von 742 Millionen neu bewilligt, wovon
256 Millionen auf die unmittelbare Finan-
zierung von Arbeitsbeſchaffungsmaßnahmen
entfallen. Die Bank iſt in ihrer Kreditpoli-
tik bemüht geweſen, insbeſondere auch das
mittlere und kleinere Kreditgeſchäft zu pfle-
gen. Von 9370 neubewilligten Krediten ent-
fallen 7084 auf Einzelbeträge bis zu 20 000
Mark. Jm Vergleich zum Vorjahr verrin-
gerte ſich der durchſchnittliche Einzelkredit
von 38 000 Mk. auf 27 700 Mk.

Jn den erſten beiden Monaten des neuen
Geſchäftsjahres hat ſich das Geſchäft we i-
terhin belebt, nachdem Geſchäftsgang
und Umſatz nach den ſtarken Rückſchlägen der
Kriſenzeit erſtmals wieder deutliche Kenn-
zeichnung einer beginnenden Konſolidierung
und Aufwärtsbewegung erkennen laſſen. Man
nimmt an, daß das neue Jahr eine erhebliche
weitere Entlaſtung bringt, da man die
Sanierungsmöglichkeiten in vielen Fällen
ſchon weitgehend überſehen könne. Bei den
vorſorglichen Maßnahmen für das laufende
Geſchäft muß immerhin noch mit Belaſtun-
gen aus der Vergangenheit gerechnet wer-
den. Hierzu gehhren etwa 43 Mill. RM. uw
zuſchuldende Kommunalforderungen, hierzu
gehören auch die immer noch unerledigten
Kreditkomplexe Schiffahrt, Oberſchleſien und
Warenhäuſer, von denen allerdings auf die
beiden letzteren erhebliche Rückſtellungen ge-
macht worden ſind. An das eigentliche Renl
tabilitätsproblem könne noch nicht gedacht
werden, da nach dem jetzigen Stand der
Dinge eine durchſchnittliche Zins-Marge von
3,8 Proz. auf das geſamte Kreditgeſchift
(Debitoren, Waren, Wechſel uſw.) verdient
werden müſſen, um die reinen Unkoſten zu
decken. Eine Dividendenausſchüttung ſei auch
im neuen Jahr unwahrſcheinlich, da zuerſt
an eine Wiedererneuerung der inneren Re-
ſerven gedacht werden muß.

9PdD.-Halle bleibt zunächſt.
als Abteilung eines Nachbar-Direktionsbezirks

Die Nachrichtenſtelle der Oberpoſt-
direktion Halle teilt mit: Durch das
von der Reichsregierung am 27. Februar be-
ſchloſſene Geſetz zur Vereinfachung und Ver-
billigung der Verwaltung wird, wie bereits
gemeldet, die hieſige Oberpoſtdirektion am
1. April 1934 aufgehoben. Wie wir hierzu von
zuſtändiger Seite erfahren, ſoll die Auf-
löſung der Oberpoſtdirektion nur ganz
allmählich durchgeführt werden. Die Ober-
poſtdirektion als ſolche hört zwar am 1. April

zu beſtehen auf, arbeitet aber zunächſt während
einer längeren Uebergangszeit als Ab-
teilung einer Nachbar-Oberpoſt-
direktion weiter. Es ſei deshalb ſchon jetzt
darauf aufmerkſam gemacht, daß durch dieſe
Neuregelung eine Schädigung der Verkehrs-
intereſſen der Bevölkerung und der Wirt
ſchaft in keiner Weiſe eintreten wird! Alle
örtlichen und bezirklichen Verkehrs
einrichtungen der Deutſchen Reichspoſt
bleiben unverändert in Tätigkeit, und
ſelbſtverſtändlich ſteht das erforderliche Perſo-
nal nach wie vor zur Verfügung. Auch hin-
ſichtlich der Vergebung von uf-trägen der Deutſchen Reichspoſt ſoll die
Aufhebung der Oberpoſtdirektion keine Be-
nachteiligung der Gewerbetreibenden des
Ortes und des Bezirkes zur Folge haben, es
wird vielmehr dafür geſorgt werden, daß Ge-

werbe e und Jnduſtrie auch Nu anden Sie erungen für die Deutſche Reichspoſt
in derſelben Weiſe beteiligt werden wie bis-
er. Für die Oeffentlichkeit liegt mithin kein
nlaß vor, ſig durch die Aufhebung der Ober

poſtdirektion benachteiligt zu fühlen.

Belegſchaft wurde verdoppelt.
Der Abſchluß der Auto-Union A.-G., Chemnitz.

Der Abſchluß der Auto- Union A.-G.,
Chemnitz-Zſchopau, der einen Gewinn von
850 866 RM. ergibt, der ſich um den Verluſt
vortrag aus dem Vorjahre in Höhe von
568 271 RM. auf 291 505 RM. vermindert,
wurde in der geſtrigen Generalverſammlung
genehmigt. ährend zu Beginn des Be
richtsjahres rund 4100 Arbeiter und Ange-
ſtellte beſchäftigt waren, konnte dieſe Zahl
bis April 1933 auf rund 7000 erhöht werden
und im Laufe von weiteren zwei Monaten
einen Höchſtſtand von 8000 erreichen. Am
Bilanzſtichtag umfaßt die Belegſchaft rund
7500 Perſonen. Der aufah des Werkes hat
ſich faſt verdoppelt.

Weizen gegen Fultergerſte.
Maßnahmen zur Enklaſtung des deulſchen Weizenmarkkes.
Der Reichsfinanzminiſter veröffentlicht in

der Begründung zu dem bereits erwähnten
Geſetz über Ausfuhrſcheine wichtige Mittei-
lungen über die Bedeutung der Geſamternte
des Jahres 1933 an Roggen, Weizen, Spelz,
Hafer, Gerſte und Menggetreide aller Art.
Dieſe Geſamternte überſteige die des Vor-
jahres um rund 1,6 Millionen Tonnen. Gleich-
wohl könne auf das geſamte Wirtſchaftsjahr
1933/34 geſehen, mit Ausnahme des Weizen-
gebietes im Großen und Ganzen die Lage in-
folge der getroffenen Maßnahmen als aus-
geglichen angeſehen werden.

Beim Weizen ſeien im Hinblick auf den
hervorragenden Ausfall der Ernte noch er-
hebliche überſchüſſtige Mengen vorhanden. Da-
zu komme, daß infolge der beſonders guten
Ergiebigkeit des Kornes der diesjährigen
Ernte entſprechend weniger Weizen zur Her-
ſtellung der gleichen Mehlmengen gebraucht
werden. Es ſei daher von vornherein in
Ausſicht genommen geweſen, dem überſchüſ-
ſigen Weizen dann durch Umtauſch u
ausländiſche Futtergerſte, Mais uſw. Abfluß
auf den Weltmarkt zu verſchaffen, wenn die
Lage auf dem deutſchen Futtergetreidemarkt
dies zulaſſen würde. Dieſer Zeitpunkt ſei
nunmehr gekommen, denn im Laufe der ver
gangenen erſten Hälfte dewirtſchaftsjahres ſei de den für die Ver-
fütterung ahuptſächlich in Betracht kommen-
den Getreidearten (Hafer, Gerſte und auch
Roggen) inſoweit eine Entſpannung einge
treten, als eine weitere Hereinnahme aus-
ländiſchen Futtergetreides unter gleich-
zeitiger Entlaſtung des Weizenmarktes
möglich und vertretbar ſei. Es ſei daher
beabſichtigt, zuzulaſſen, daß Weizen und
Müllereierzeugniſſe aus Weizen mit der Maß
gabe ausgeführt werden können, daß mit
Hilfe der erteilten Ausfuhrſcheine eine be
ſtimmte Futtergerſte, Mais oder Dari zoll-
frei wieder eingeführt werden kann.

Stürmiſche G.-V. bei Engelhardt.
Reingewinn zur Stärkung des Betriebes.
Die Generalverſammlung der Engelhardt-

Brauerei A.G. Berlin ſtand im Zeichen
eines Machtkampfes zwiſchen dem früheren
Generaldirektor Nacher und der fetzigen
Verwaltung. Die Oppoſition, die über mehr
als 10 Proz. des vertretenen Aktienkapitals
verfügt, bemängelte eine große Anzahl der
Bilanzanſätze, die von der Verwaltung mit
eingehenden Erklärungen und der Feſtſtel-
lung beantwortet wurden, daß auch die Treu-
handvereinigung, A.-G., die den Abſchluß ge-
nau geprüft habe, die Bilanz in Ordnung
befunden habe. Trotzdem ſtellte die Oppo-
ſition den Antrag auf Vertagung der Be-
ſchlußfaſſung über die Bilanz auf Grund des
J 264 HGB, dem aber von der Verwaltung
nicht ſtattgegeben wurde.

Die Verſammlung genehmigte nach ſtun-

Die Rekordkuhb „Agathe“.
Bei einer Leisfungskontrolſe erreichte die aus dem Gut Hollhaus bei Türkheim in Schwaben
stammende Allgäuer Kuh „Agathe“ eine Milchmenge von 66 Liter Tagesleistung. Der bisher

höchste Tagesmilchertrag einer uh betrug etwa 60 Liter.

denlangen Diskuſſionen, die ſich zum Teil in
recht ſtürmiſcher Form abwickelten, und in
deren Verlauf u. a. auch ſtarke Vorwürfe
gegen Generaldirektor Nacher erhoben wur-
den, mit 5759 Stimmen gegen 50 404 bei
336 Stimmenenthaltungen den Abſchluß für
das Geſchäftsjahr vom 30. September 1038,
wonach der erzielte Reingewinn von 563 887
RM. zum größten Teil vorgetragen wird
(i. V. 5 Proz. Dividende). Vorſtand und
Aufſichtsrat wurden mit 62 415 gegen 45 862
Stimmen entlaſtet, dem früheren General
direktor aber die Entlaſtung verweigert. Die
Oppoſiition gab zum Teil Proteſt zu Proto-koll. Der Aufſichtsratsvorſitzende Pr. Koeth

unterſtrich in grundſätzlichen Ausführungen
den Willen des Unternehmens, gemäß dern
national ſozialiſtiſchen Grundſätzen, am Auf-
bau mitzuwirken.

Deutſcher Dampfkeſſelausſchuß.
Als Beirat des Reichsarbeitsminiſters für

alle Fragen des Dampfkeſſelweſens wird ein
Deutſcher Dampfkeſſelausſchuß gebildet, der
ſich aus je 21 ordentlichen und ſtellvertreten-
den Mitgliedern zuſammenſetzt. Er hat Vor
ſchläge für die Fortbilbdung und Abänderung
der Werkſtoff- und r r nach denErkenntniſſen der Technik und der Betriebs-
erfahrung zu machen.

m
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Tarif- und Belriebsordnung,
Dr. Derſch über den rechtlichen Charakter,

entſteht durch
den einſeitigen Willensakt des Fü des

rch dintsen Willensakt des Treußondere ſt

Keine Haſlung der Arbeitsfront
für Verbindlichkeiten der Fr. Gewerkſchaften.

s den arbeitsrechtlichen Klagen von zwei
früheren Gewerkſchaftsſekretären des Deut-
ſchen Arbeiterverbandes der Deffentlichen
Betriebe und des Deutſchen
verbandes in Bielefeld gegen die Deutſche
Arbeitsfront hat das Reichsarbeitsgericht am
Mittwoch mittag unter Zurückweiſung der
Reviſion der Kläger deren Gehaltsklage end-
gültig abgewieſen.

Dieſe Entſcheidung des Reichsarbeits-
erichts iſt beſonders wichtig, da von einerReihe früherer Gewerkſchaftsſekretäre, die

wegen ihrer marxiſtiſchen Geſinnung ihren
Platz nach der Gleichſchaltung der Gewerk-
ſchaften hatten räumen müſſen, arbeitsrecht-
liche Klagen gegen die Deutſche Arbeitsfront
als angebliche Rechtsnachfolgerin der frühe-
ren Gewerkſchaften erhoben worden waren.
Dieſe Streitigkeiten hatten zu einer verſchie-
denartigen rechtlichen Beurteilung durch die
zuſtändigen Landesarbeitsgerichte geführt.

Wass erst änede
Saale W W. F.Grochlit2 1.] 41. 24 02] zg 1 (0
frotha 1]2. 3402 Dresden 1-0,72Bernburg 1.] 41. 48 0 Torgau 1 1.18Calbe O. P. I. 7001 Winenberg 28 42.24 3

Zaibe Siaö Kosiau eGrizehne 1.] 1,321 04 Aben 1. 2.Barby 2.54 260tavel Meagae burg I. 1.2Braudent. O. I. 42.2390 ſangermünde] 1 1. 0
Brandenb. U. o Witſenberge 1 74Nathenow O. I 1.800 lenren 28Kathenow U. 40, 8 Dömitz 11. 16tlavel berg I. 50 104] I Darchau 28 40.8518

Gekreide- und
Berlin, 8. Februar. Getreidegroßmarkt. (Amtl,

Notierungen.) Getreide- und Olsaaten in RM für 1000 kg
sonst für 100 kg.
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Hallische Wertpapierkurse
(Mitgeterlt von der Vereinigung Hallische Bankfirmen)

1. März
t Voria beute

Al eine Deutsche Credit-Anstal 40,5 46,25 0
Haſſescher Bankverein 56,00 O 56,00
Gewerbe- und Haudelsdank- 51,00 O 31,00
Landcredit- Bank 48,00 0 47.00Mansfelder Berghan A. G. 39,50 B. 40,00 b
Prehlitzer Braunkohlen 148.00 1409,00Riebeck Montanwerke
Werschen-Weißenfelse Braunkohblen S
Bruckdorf-Nietlebener Bergbeau
Ammendorier Papier 580,00 B 80,00 B
Cröllwitzer Papiertabrik
Cönnerner Malz fabrik e 22 /6,00 G 76,00 0
Eugelhardt-Brauerer

Glauriger Zuckerfabrik wll SMalzfabrik „einicke Co. 125,00 125, o00
Halle Heftstedter Eisenbahn 2
Hallesche Maschinen- u. Eiseng. J S
Hallesche Röhrenwerke 00 G 7,00Hilde brand Mühlenwerke
Kyffhäuserhütte 822 60, 50 b 00, 0Gottfried Lindner 54,00 G 50,00 tStadtmühle Alsleben /3,00 G 72,00 B
Sfeuergufscheine Gr. I. 97.,12 /7,12
7eitrer Maschinen und Eisen e

27uckerrafünerie Halle

Warenmärkke.
Berlin, 28. Februar. Amtl. Preisteststellang für Zink.

Brie! Geld m 3hebrus August 20.75 2.25März 19.50 19.00 Sepiember 21.25 20. 79
April e 19.75 19., 25 Oktober e 21.50 21.00

a 20.00 19.50 November e 21.75 21.25
funun 2 B. 25 19.75 Dezember 22,00 21.50
Juli 20,50 20. 25 januar 22,25 21,75

Magdeburg, 28 februar. Zuckermarkt. (lermn-
reise Weißrucker einschlieblich Sack irei Seeschifseit-ubora iür 50 t uetto.

riet Geld Brie! GeldNovember Mat 4,30 4, 10anuar August 4,60 4,40ebruar 4,00 2,00 Ohcſober 47März 4.10 3.90 Dezember 4,80 4 60
Magdeburg. 78. Feb. Zuckermarkt. Preise fü-

We ibzucker einechi. Sack uud Verbrauchssteuern für 50 kg
brutto für geito at Verladestelle Magdeburg. Gemablene
Meiſe bei orompter Eieferung Fobruar 31.70 31.80

Wochenmarkipreise für Halle.
Marict- Kleinhandelsprerse vom 1. März in heſchspfeunigen,

Iafelapfe! Pid. 25-30 echte Pid.Eßapfe pid. 10 Aal, ſrisch pa.Musapiel Pid. Goldbarsch pid. 30Tafel birnen Pid. Weiß tische Pid. 30--60EBbbirnen Pid. --I5 Gr. Heringe Pfd.
Kochbiruen Pid. 10--15kleringe, Schott. StückBananen Stück 3 Bucklinge Pid. 40--
Quiften Pid. Scheſſsche, ger. Pfd. 50Mandarinen Pfd. Secachs. ger. Pfd. 50Ha ge butten Pid. Aal, ger. Pfd. 300
Welntrauben Pid. Karpfen 5Kirschen, ſsüße Pid. Enten Pfd. )0 --100Kirschen. saure Pſd. Ganse Pfd. 90-100
Pürsiche Pfd. Hühner Pfa.Pflaumen Pid. Puten pfd. 80--100Iomaten Pid. 40--50 Tauben Stück 40
Grüne Bohnen Pid. iiases i. Fell Pfd.Walnüsse Pid. hkKehbeisch Pfd. 40-136Weiße Bohnen Pid. 20--25 flirschüeisch Pfd. 40—100
Einlegegurken Mdl. Stalſkanin pid. 60-65
Sanfgürſcen Pid. -40 WViſdkanin Pid. 60
Ptetfergurker Pfd. 20-60 Wiildenten JüchRuabar Pfd. --30 Fasanen Stück i25—275
Rauieschen Bund 5WNolſſtereibotter Stück 75-80
Weißkoh Pid. 8--10 Bauernbutter Stück 65-70
Rotkob pid. 12 Quarhk Pfd. 20--2Wirsingkoh Pid. 13-15 Fäse Stück 520Blumenkoh Kopi 30 Pfſaumenmus Pig. 35—40
Grunkohb i densalt pid. 2osenkoh Pid, B--30 Kartoffeln 10 Pfd.lat Kopi 25--30 Wierenkartoli. 10 Pfd. 60-80
Jaivat Pid. 15--25 Eier Stüch 10
Mohrrüben Bund 8 itrocen Stück 3Kohlrüben Pid. 10 eerrettich Stange 10-85
Rote Rüber Bund 6-8 Kettiche Stückkoblrabi Stücke Petersiſie pid. 100--200
wie beln Pid. 0 schnittlauch Bund 8
Rapünzche Pfd. 60-80 Lchoten Pfd.Selſerie Stück 5--15 Püferlinge Pid.
Porree Bünde 10--20Steinpilze Pfd.Ka beljau Champignous Pfd. 1290

Fie zeh- uog W e fwe genindlleisch Schmee Pid. 85-90zum Kochen Pfd. 54--70 Roßfleisch Pfd. 40-5
zum Braten Pid. 70-00 v-chlackwurs Pfd. 140-1 s
Kal bleisch Knackwurst Pid. 1um Schwartenwurst Pfd. 80-110
amme ſtetige t 90 ot- and Leverwurs
um Kochen a. 7 Weh Pid. 80-110um raten Pa. eeräucher Pid. 501
Ziegenfleisch Pid. 509--60 echiaken. roh Pfd. 120-160
Schweinefleisch gekocht Pfd. 120--160
Kammu. Kotel. Pid. 80--90 Speck geränchert
Bauch und fettes Fleisch tett Pfd. 100--110

Pid. 19--85 mager Pa. V
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die Vezirksmeiſterſchaft.

Am Dienstag Spielabend wurde nur die
rtie Kiſtmacher--Schulz ausgetragen, dienacher gewann. Heute abend ſpricht

Zegner im Vereinsheim über die ſpaniſche
ßartie. Intereſſenten ſind willkommen.
Auf Anordnung des Bezirksleiters finden

m den nächſtfolgenden drei Sonntagen die
Rannſchaftskämpfe um die Bezirksmeiſter
haft ſtatt. Merſeburg ſpielt am Sonn-
ag, dem 4. März nachmittags in Leuna
gen Leung. Am 11. März ſpielen iner ſebarg, vormittags: Merſeburg gegen

ßeuna und Leuna gegen Braunsdorf: nach-
nittags: Braunsdorf gegen Merſeburg und
heuna gegen Leuna.

Am 18. März ſpielen in Weißenfels
er Sieger vom Bezirk A, dem die Vereine
Rerſeburg, Leuna, Beuna und Braunsdorf
ngehören, gegen den von Bezirk B,
dem die Vereine Weißenfels, Naumburg und
Zeitz angehören. Geſpielt wird an 10 Bret-
iern. Merſeburg ſtellt folgende Mann-
ſchaft: 1. Utermöhle, 2. Schreier, 3. Wegner,

Klemt, 5. Schulz, 6. Glimm, 7. Bunke,
g. Kiſtmacher, 9. Dr. Gürich, 10. Lehnert.
Erſatzleute Reiter, Döbbel, und Schumacher.

Es regnet in Miam.
Boxkampf Carnera--Loughran verſchoben.

Die ſchweren Schnee- und Regenfälle, von
denen die verſchiedenſten Teile Nord-
amerikas gegenwärtig heimgeſucht werden,
haben auch eine neuerliche Verlegung des
Voxkampfes zwiſchen Primo Carnera und
Tommy Loughran um die Schwergewichts-
Weltmeiſterſchaft notwendig gemacht. Der
urſprünglich für den 22. Februar angeſetzt
geweſene, dann aber wegen anderweitiger
Veranſtaltungen auf den 28. Februar ver-
legte Titelkampf in der Freiluftareng von
Miami ſoll nunmehr am 1. März ſtattfinden,
nach unſerer Zeit alſo in den frühen Mor-
genſtunden des Freitags.

Deutſcher Flugſport 1934.

Mitarbeit des ganzen Volkes erforderlich.
Getren dem Wort des Reichsluftfahrtminiſters

Göring „Das deutſche Volk muß ein Volk von Flie-
gern werden“ wird der Deutſche Luftſport- Verband
ſeine künftige Arbeit auf dieſes Ziel ſtellen. Das will
nicht heißen, daß nun jeder Deutſche fliegen müſſe,
aber die ganze deutſche Nation ſoll kräftig beim Auf-
bau des deutſchen Luftſports mitarbeiten. Um eine
Grundlage für dieſe Breitenarbeit zu ſchaffen, wird
man allerorts Führer auswählen, die für den Nach-
wuchs in Frage kommen. Auch der Segelflugſport
wird eine großzügige Förderung erhalten. Dabei
wird natürlich das ſportliche Moment nicht außer acht
gelaſſen. Die Aktiven werden auch in dieſem Jahre
gute Gelegenheit zur Betätigung erhalten. Vom 1. bis
10. Juni wird die Deutſche Luftfahrt-
Verbewoche abgehalten. Jn der 2. Hälfte des
Monats Juni ſteht der Deutſchlandflug zur
Entſcheibung an und vom 22. Juli bis 6. Auguſt
werden die Segelflieger beim Rhön-Segelflugwett-
bewerb verſammelt ſein. Außerdem weiſt der Kalender

eine große Zahl internationaler Prüfungen
auf. Die bedeutendſte Veranſtaltung iſt der „Jnter-
rvationale Rundflug“, der vom 28. Auguſt
bis 16. September von Warſchau aus ſtattfindet.
Der Deutſche Luftſportverband wird hier mit ſeinen
beſten Sportfliegern an den Start gehen. Von weite-
ren bedeutenden Veranſtaltungen ſind noch am
N. Mai der Deutſch-de la Meurthe-Pokal in Paris,
vom 8 bis 9. Juni der Jnternationale Kunſtflugwett-
bewerb (Frankreich), am 21. und 22. Juli der Große
Preis von Frankreich, vom 1. bis 15. Auguſt der
Jtalien-Rundflug, am 20. Oktober das Flugzeug-
rennen London Melbourne und Ende November der
HaſenRundflug in Aegypten zu erwähnen Die Frei-
ballonfahrer tragen am 23. September in Warſchau
das Rennen um den Dordon-Bennet-Pokal aus.

ne

Deutsche Skiläufer bei den Lappen.
Nach Beendigung der großen FIS- Rennen in
Solleftea führte die Reise der deutschen Mann-
haft nach Holmenkollen, wo auch den Lappen
in ihren Winterlagern ein Besuch abgestattet
Wurde. Unser Bild zeigt den bayerischen Ski-
meister Gustl Müller, der sich mit einem der
Ahmen Renntiere, wie es scheint, sehr an-

gebied e

Sport und Leibesübungen

Erwecker der Olympiſchen Spiele.
Pierre de Couberkin ſetzt die Wiederbelebung der Olympiade durch.

Dr. Carl Diem widmet dem Gründer und
Ehrenpräſidenten der modernen Olympiſchen
Spiele einen längeren ausgezeichneten Auf-
ſatz, dem wir einen Abſchnitt entnehmen, in
dem Dr. Diem ſchildert, wie es zur Wie-
derbelebung der Olympiſchen Spiele kam:

„Coubertin, der heute über 70jährige, hat mit
29 Jahren in einer Jahresverſammlung des franzö-
ſchen Athletikverbandes als deſſen Vorſtandsmitglied
zum erſten Male die Wiedererweckung der klaſſiſchen
Olympiſchen Spiele angeregt, zunächſt, ohne Anklang
zu finden; in zweijährigem, unabläſſigen Mühen ge-
lang ihm jedoch der entſcheidende Schritt, nachdem er
ſich auf Reiſen in England und Amerika Freunde
der Sache, beſonders unter Univerſitätsprofeſſoren,
gewonnen hatte. Unter dem Vorwand, die Amateur-
frage zu löſen, die „ewige Mumie“, wie er ſie nennt,
berief er nämlich einen Kongreß ein, betitelte ihn
aber zur allgemeinen Ueberraſchung am Tage der
Eröffnung als einen Kongreß zur Wieder-
betebung der Olvmpiſchen Spiele“,welchen Punkt er als achten Beratungsgegenſtand an
ſieben Fragen des Amateurismus angebängt hatte.
Und ſiehe da, der Kongreß, der ſich an den erſten
ſieben Punkten genügend ermüdet hatte, nahm den
achten widerſpruchslos an, vornehmlich deshalb, weil,
wie Conbertin geſteht, niemand ſo recht wußte, was
eigentlich gemeint war. Man foſgte dem Antrag-
ſteller auch in ſeinen übrigen Vorſchlägen und be-
ſchloß alſo, daß die Spiele alle vier Jahre wieder-
holt, auf alle modernen Sports ausgedehnt und
ſchließlich, ſtatt ſie auf ein gemeinſames Heiligfum
wie in der Antike feſtzulegen, von Land zu Land
vergeben werden ſollten.

Lediglich die erſte Veranſtaltung ſollte in Athen
vor ſich gehen, um damit an die Antike anzuknüpfen.
Coubertin fand in Griechenland zunächſtwenig Gegenliebe. Das damalige Kabinett
ſcheute die Koſten. Griechiſche Verſuche zur Wieder
belebung der Olympiſchen Spiele waren in den 50er
Jahren kläglich geſcheitert. Da. fand Coubertin im
damaligen griechiſchen Kronprinzen Conſtantin einen
Verböndeten. Es gelang ſeiner mit Behutſamkeit
und Diplomatie gepaarten Energie, die erſten Spiele
zuwege zu bringen und es iſt nicht wenig vergnüg
lich zu verfolgen, wie Coubertin bei allen weiteren
Spielen: den zweiten in Paris, den dritten in St.
Louis, den vierten in London, den fünften in Stock-
holm, es verſtanden hat, die immer wieder neu auf-
tauchenden politiſchen und materiellen Schwieri g-

keiten zu beſeitigen. Da war die große Frage, ob
die Dominien des Britiſchen Weltreiches im Sport
als ſelbſtändige Nationen auftreten ſollten, da ſetzte
er die Anerkennung der Finnen im Zarenreich als
Sportnation durch; auch für die Völker der Oeſter
reich Ungariſchen Monarchie wußte er eine Löſung
zu finden, ſo daß die Ungarn und Tſchechen ſelbſtän
dige Mannſchaften aufſtellen konnten. Alsdann hatte
er zu verhindern, daß im Uebermaß plötzlich erwach-
ten Jntereſſes die Spiele von den Regierungen, ſtatt
nur unterſtützt gleich ganz übernommen und verſtaat-
licht wurden.

Ein ſtiller aber harter Kampf galt gewiſſen Kreiſen
in Griechenland. Nachdem er ſie anfangs nur mit
größter Mühe für die Uebernahme und Durch-
führung der Spiele von 1896 hatte gewinnen können,
erhoben ſie nämlich nach dem Gelingen der erſten
Veranſtaltung plötzlich den Anſpruch, die Spiele zu
behalten, und traten auch tatſächlich im Jahre 1906,
alſo außerhalb der Vierjahresreihe, mit einer eige-
nen Veranſtaltung hervor. Konnte dieſe Sonderver
anſtaltung auch damals nicht verhindert werden, ſo
wußte Coubertin doch mit unbeirrbarem
Willen und klarer Zielſſetzung eine Wiederholung
zu unterbinden. Alle Herrſcher Europas und auch
Papſt Pius X. wurden von ihm ſchließlich gewonnen.
Die Oeffentlichkeit bis zum letzten Sportsmann be-
zwang er durch ſeine überlegene Sachkenntnis und
ſeinen unermüdlichen Fleiß. Jn zahlloſen
Aufſätzen iſt er für feine gute Sache eingetreten, und
aus allen dieſen Aufſätzen ſpricht ebenſo der geiſt-
reiche Mann wie der gründliche Sportkenner. Manche
ſeiner ſporttechniſchen Ratſchläge können heute noch
den beſten Meiſtern dienen. Er hat das erſte Olym-
piſche Wettkampfprogramm aufgeſtellt zu einer Zeit,
wo die Tafel unſerer ſportlichen Wettkämpfe noch ſehr
lückenhaft war, und er hat Neuerungen gewagt, die
wir uns heute nicht mehr wegdenken können.

So iſt von ihm der Diskuswurf wieder eingeführt
und ein wahrhaft kühnes Unternehmen der
Marathonlauf gegründet worden. Am beſten zeigt
ſich ſeine Richtung in dem von ihm geſchaffenen
Modernen Fünfkampf. den er „das Sakra-
ment des vollendeten Sportlers“ nennt. Dieſer Fünf-
kampf, „modern“ genannt im Gegenſatz zum Pen-
tathlon der Griechen, iſt durch die Zuſammenfaſſung
von je einem Wettbewerb im Reiten, Fechten,
Schießen, Schwimmen mit einem 4000-Meier-Ge-
ländelauf wohl der ſchwierigſte und männlichſte
von allen olympiſchen Einzelwettbe werben. Am lieb-
ſten, ſagt Coubertin, hätte er allerdings ſtatt des
Piſtolenſchießens Rudern hineingenommen.“

Großer Tag der 5chwimmer.
Mitteldeutſchlands Spitzen- und Nachwuchsſchwimmer im Stadtbad zu Halle

Das Melderergebnis für den kommenden Sonn-
tag, das als ganz hervorragend zu bezeichnen iſt
und die bisher in Deutſchland durchgeführten Olym-
pia-Prüfungsſchwimmen weit übertrifft, iſt lücken
los! Keine Spitzenſchwimmer der bekannteſten Ver-
eine und keine Nachwuchsſchwimmer aus ganz Mit-
teldeutſchland fehlen am Start! Alles was im deut-
ſchen Schwimmſport ſchon heute einen Namen von
Klang hat iſt neben dem zahlreichen Nachwuchs reſt-
los am Start vertreten.

An der Spitze der teilnehmenden Vereine führen
unſere beiden in Deutſchland beſtens bekannten Mei-
ſterkkubs Hellas Magdeburg und Magde-
burg 96. Breuhahn, Jabuſch, Gruß, Ahrendt.
Heins, Amann, Glantz, Depner, Schmerbach und
Teller II vom Hellas-Magdeburg; Schulze, Stell-
feldt, Preiſer, Schwarz, Buſchle, Brandes, Gerſten-
berg und Schäfer von Magdeburg 96; dieſe
Namen ſchon allein geben Gewähr für Glanzleiſtun-
gen in den verſchiedenen Kraul-, Bruſt- und Rücken
Rennen. Hinzu kommen die Vertreter von Poſeidon-
Magdeburg, Waſſerfreunde Jena, Sport 1912-Halber-
ſtadt, Deſſau 04, Erfurt 05, Poſeidon-Erfurt, Halle 02,
Saale 96 Halle und die Vertreter des Thüringer
Bezirkes. Wir haben hierbei nur einige der berufen-
ſten Vertreter und Anwärter auf Siege genannt, ob
wohl die umfangreiche Meldeliſte damit bei weitem
noch nicht erſchöpft iſt.

Daß wirkliche Könner und Spitzenſchwimmer ſich
im halliſchen Stadtbad dem Starter ſtellen, dafür
bürgen vor allen Dingen einige Klaſſenſchwimmer
aus Magdeburg. Ahrendt vom Hellas-Magde-
burg als Deutſcher Heeresmeiſter über 100 und 200
Meter Kraul, Schulze von Magdeburg 96 als
führender Schwimmer über die 200 und 400 Meter
Kraulſtrecke in Mitteldeutſchland und als linker
Stürmer der National-Waſſerballmannſchaft, Gr u ß
vom Hellas- Magdeburg als neuer Hochſchulmeiſter
über 100 Meter Kraul und Wittig, Halle 02 als
neuer Hochſchulmeiſter über 400 Meter Kraul.

Bei den Damen iſt vor allen Dingen der
1. Magdeburger Damenſchwimmklub mit ſeinen be-
währten Schwimmerinnen Gerda Stegemann, Liſa
Schulze, Hilde Wöhe und Liſa Rocke zu nennen.
Neben Nixe-Charlottenburg gehören die Magdebur-
gerinnen zu den Beſten des Deutſchen Damen-
Schwimmſportes und werden ſich vor allen Dingen
hier in Halle mit dem Damenſchwimmklub Germa-
nia- Magdeburg einen harten Kampf liefern. Nicht zu
unterſchätzen ſind aber auch bei den Nachwuchs-
ſchwimmerinnen die Gerager und Hallenſer Damen,
die in letzter Zeit mit guten Leiſtungen aufgewartet
haben. Das Damenſpringen ſieht nur Frau
Lotte Gentſch- Halle 02 auf den Brettern, wäh-
rend zum Herrenſpringen mit Strobel-Zeitz, Hagenau
Magdeburg und Dieckenbrock-Halberſtadt gute Ver
treter des Kunſtſpringens vertreten ſind.

Ein inkereſſanter Verſuch.
Geräteturner als Waſſerſpringer.

Auf der Umſchau nach geeigneten Vertretern
Deutſchlands für die Olympiſchen Spiele 1936 be
ſchreitet die Deutſche Turnerſchaft einen neuen Weg,
der weiteſtgehende Möglichkeiten offen läßt. Geräte-
turner zu Waſſerſpringern auszubilden iſt das Ziel,
und dieſer Verſuch hat eine durchaus ſolide Grund
lage. Es ſteht zweifellos feſt, daß die Körperſchulung
durch langjähriges Geräteturnen bis zur höchſten
Vollkommenheit geſteigert wird. Aber gerade von
den Waſſerſpringern wird vollkommenſte Körper-
beſcherrſchung verlangt. Es liegt daher nahe, daß
ſich gute Geräteturner verhältnismäßig ſchnell zu
guten Waſſerſpringern heranbilven laſſen, ſo daß die
Befähigſten recht gut als Olympiaganwärter
in Frage kommen können. Man darf daher erwar-
ten, daß der entſprechende Aufruf, den Schwimm

wart und Obmann für Waſſerſpringen in der DT.
erlaſſen haben, recht ſtarke Beachtung findet. Für
die ſich meldenden Kandidaten werden beſondere
Spring-Lehrgänge eingerichtet.

I IAlle Spiele in Rürnberg.
Deutſche Waſſerball- Meiſterſchaft 1934.

Die Ausſchreibung zur Deutſchen Waſſer-
ballmeiſterſchaft iſt erſchienen Sämtliche
Spiele werden ſich diesmal an einem Orte
abwickeln, und zwar vom 21. bis 29. Juli im
Rahmen der Deutſchen Kampfſpiele in Nürn-
berg. Die Form der Austragung richtet ſich
nach der Anzahl der eingehenden Meldungen.
Falls bei zu ſtarker Beteiligung eine Durch-
führung aller Spiele in Nürnberg nicht mög-
lich iſt, behält ſich der Verband vor, Vorent-
ſcheidungen unter Berückſichtigung der
geographiſchen Verhältniſſe anzuſetzen. Für
alle Mannſchaften, die ſich um die Deutſche
Waſſerballmeiſterſchaft bewerben, iſt die Teil-
nahme an. den Bezirks- und Gaurunden
ihres Gaues Pflicht. Die Gaumeiſterſchafts-
runden werden jedoch getrennt von den
Spielen um die Deutſche Meiſterſchaft aus-
getragen. Meldeſchluß iſt am 31. März.

Renyorker Sechskagerennen.
Neue Mannſchaft: Schön-Letonrneur.

Jn der zweiten Nacht des Neuyorker Sechs-
tagerennens ſpielten ſich wiederum zahlreiche
Jagden ab, die erhebliche Veränderungen im
Stande des Rennens zur Folge hatten. Jn-
folge von Stürzen mußten der Amerikaner
Hill und auch der Berliner Wiſſel die Wei-
terfahrt einſtellen. Jhre Partner Letourneur
und Adolf Schön wurden zu einer neuen
Mannſchaft zuſammengetan, die ſich gleich
recht vorteilhaft bemerkbar machte und auf
den dritten Platz hinter den mit Runden-
vorſprung führenden Debaets-Thomas ſowie
Mac Namara-Lands vorarbeitete. Auch das
weit im Hintertreffen liegende deutſche Paar
Dülberg-Lehmann konnte ſeinen Platz etwas
verbeſſern. Der Stand des Rennens nach 41
Stunden (965,400 km) lautete: 1. G. Debaets-
Thomas 75 Punkte; eine Runde zurück:
2. Mac Namara-Lands 109 P.; 3. Schön-
Letourneur 68 P.; 4. F. Spencer-Shaller
63 P.; zwei Runden zurück:5. Giorgetti-Pe-
den 143 P.; 6. Reboli-Severgnini 121 P.;
7. Broecarda-Guimbretiere 93 P.; fünf Run-
den zurück: 8. Grimm-Ritter 74 P.; ſechs
Runden zurück: 9. J. Walthour-Winter 76 P.;
ſieben Runden zurück: 10. Audi-Ottevaire 80
Punkte; acht Runden zurück: 11. Croley-
O'Brien 62 P. elf Runden zurück: 12. Dül-
berg- Lehmann 59 Punkte.

Berlins Sechstagefeld wächſt.
Faſt täglich werden neue Verträge für das

am 9. März beginnende 30. Berliner Jubi-
läums-Sechstagerennen abgeſchloſſen. Von
den 14 Mannſchaften die an dem langen
Rennen teilnehmen ſollen, ſteht jetzt die
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Hälfte feſt, und zwar: Jan van Kempen
Braſpenning; Loncke Tietz; Rauſch

Lohmann; Zims Jppen; Dorn
Maczynſki; Ehmer Kortsmeier; Umben
hauer Hoffmann.

Um den Davis-Pokal.
Frankreich gegen Oeſterreich u. Deutſchlanß

Zwiſchen den Tennisverbänden von
Oeſterreich und Frankreich iſt bereits eine
Ernigung über den Termin und den Aus-
tragungsort des Davispokal-Vorrunden
kampfes Frankreich Oeſterreich erzielt
worden. Da die Meiſterſchaften von Oeſter
reich vom 6. bis 13. Mai, die von Frankreich
vom 26. Mai bis 3. Juni ſtattfinden, hat man
die Tage vom 18. bis 20. Mai für den Davis
pokalkampf gewählt, der im Pariſer Roland
Garros-Tennisſtadion ausgetragen wird.
Es iſt anzunehmen, daß Frankreich den Vor
rundenkampf gegen Oeſterreich gewinnt, und
ſo kommt es in der zweiten Runde zur erſten
offiziellen Begegnung Deutſchland
Frankreich. Die Franzoſen haben das
Recht der Platzwahl, von dem ſie natürlich
auch Gebrauch machen werden. Als Aus-
tragungsort kommt nur das Pariſer Roland
Garros-Tennisſtadion in Frage; als Termin
haben die Franzoſen dem Deutſchen Tennis-
Bund die Tage vom 8. bis 10. Juni in
Vorſchlag gebracht. Da die zweite Runde bis
zum 12. Juni erledigt ſein muß, dürfte dieſer
t auch von Deutſchland angenommen
werden.

Reues vom Schießſpork.
Zur Vorbereitung für die Olympiſchen Spiele
wurden innerhalb des deutſchen Schießſportes
ſieben Trainingsgruppen gebildet, und zwar
Berlin-Brandenburg (Schießplatz Wannſee),
Hanſa (Bahrenfeld), Niederrhein (Köln-Mer-
heim), Sachſen (Dresden), Süddeutſchlanö
(Stuttgart), Südweſt (Frankfurt a. M.) und
Nordweſt (Hannover). Für dieſe Olympia-
vorbereitungen ſind bisher 72 Anwärter ge
meldet worden, die den Nachweis der zwei-
maligen Leiſtung von 380 Ringen bei 400
erreichbaren liefern müſſen. Die Teilnahme
cller dieſer Bewerber an den Deutſchen
Kampfſpielen iſt obligatoriſch.

Für das 20. Deutſche Bundesſchie-
ßen, das vom 6. bis 15. Juli in Leipzig ſtatt
findet, ſind die vorbereitenden Arbeiten auf-
genommen worden. Die Städtiſchen Körper-
ſchaften haben zur Finanzierung der Veran-
ſtaltung ein zinsloſes Darlehen von 150 000
Reichsmark zur Verfügung geſtellt.

Wie iſt das Winkerſporkwelter?
Harz:

Braunlage: Schneehöhe 10; --5; bewöblkt,
Pulverſchnee: Sport mäßig.

Schierke: Schneehöhe 23: bewökkt;
Pu verſchnee: Sport mäßig.

Torfhaus: Schneehöhe 65: --6; bewölkt;
Pulverſchnee: Sport ſehr gut.
Pulverſchnee: Sport ſehr gut.

St. Andreasberg: Schneehöhe 22: --4: bew.
Thüringer Wald:

Oberhof: Schneehöhe 60; —5;
Pulverſchnee: Sport gut.

bewölkt;

35jähriges Vereinsbeſtehen.

Ein Pionier der Thüringer Sportgemeinde,
die Spielvereinigung Mühlhauſen 99, feierte
am letzten Sonnabend ſein 35fähriges Be-
ſtehen. Jm Fußball, in der Leichtathletik und
im Hanoöball ſpielte dieſer Verein ſtets eine
beſte Rolle im früheren VMBV. und iſt zur
Zeit am Werk, auch im neuen Gau VI ſick
einen neuen Aufſtieg zu erarbeiten.

Amlliches aus dem sgalekreis.

Kreis-Saale,
Bez. II im Gau VI (Mitte) des DFV. u. DLHV.

Leichtathletik:
Sonntag, den 11. März 1934: 25-km- Gepäckmarſch
Start: 9 Uhr, 98er Platz, Merſeburger Straße.
Strecke Halle--Merſeburg-- Halle (98er-Platz

Gotthardsteich--98er-Platz).
Gruppen offen für

a) Sport und Turnvereine,
b) SA., SS., Stahlhelm, Polizei,

c) „dem unbekannten Sportsmann“ alle Deut
ſchen, die weder zu a) noch zu b) ſtartberech-
tigt ſind.

Austragungsbedingungen: Richtlinien
des DSB.

1. Kleidung: a) und eo): Zivil- oder Trainings
anzug ohne Kopfbedeckung;
b) Dienſtanzug.

2. Gepäck: 10 kg muß jeder Teilnehmer ſelbſt
ſtellen,

3. Wertung: Einzel- und WMannſchafts wertung.
Die erſten 6 am Ziel eintreffenden Mitglieder
eines Vereins oder einer Formation (höchſtens
Sturm) werden als Mannſchaft gewertet.

4. Sportabzeichenprüfung wird gleichzeitig ab
genommen. Hefte bzw. Leiſtungsbücher ſind bis
zum 5. März 1934 einzuſenden.

5. r Einzelmeldung 30 Pf., Waunſchaft
I. t.

6. Preiſe nach den Beſtimmun des DSB.
7. Meldungen bis 6. März 1934 an N. Rockmann,

Halle a. S., Turnerweg 18.
Für den Fall genügender Meldungen aus Merſe

burg und Umgebung wird der Marſch gleichzeitig in
umgekehrter Richtung ausgetragen.

Die Veranſtaltung iſt als Pflichtveranſtal de
zeichnet; ſämtliche, die Landvereine, müſſen
ch demzufolge beteiligen.

Dr. Weh er, Kreistührer.
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Mut ä Toyubkä Für Buben und Mädels

Auftrag des Rordweſtreiters.
Ein Erlebnis bei der berittenen kanadiſchen Polizei.

Nik Pelletier trat in das Dienſtzimmer
ſeiner Abteilung auf Fort Saskatſchewan. Der
Sergeant ſah flüchtig auf und nickte. Sie
machten nicht viele Umſtände bei der be
rittenen kanadiſchen Nordweſt-
polizei. Auch Nik hielt ſich nicht auf,
ſondern ging geradewegs in das Büro des
Oberſten.

„Tut mir leid, Nik, daß ich euch ſchon
wieder beſchäftigen muß,“ empfing der Vor-
eſetzte den Reiter, „aber da iſt ein Auf-
rag, den ich nicht gern einem anderen an-

vertrauen möchte. Erinnert ihr euch an Wilm
Helmers, den Deutſchen?“ Nik Pelletier ver
neinte reſpektvoll.
„Ach, richtig, wart damals juſt unterwegs,

hinter den Viehdieben her. Nun alſo, war
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Unterwegs hatte Nik Pelletier Zeit genug
zu denken.

ein braver Burſche, der Helmers, dort oben
in der Siedlung an den Expreß-Hills. Hauſte
in ſeiner Hütte allein, niemand bei ſich als
einen kleinen Jungen, dem die Indianer die
Eltern genommen. Hat wie ein Vater an
dem Kind gehandelt, der Deutſche. Bis dann
die Sache mit Tom Farrigan kam. War ein
übler Raufbold, der keinen verſchonte, und
vertrugs auch nicht, als ihm der Kleine in der
Trunkenheit aus Verſehen in die Quere
kam. Als er auf das Bürſchchen losſchlug,
ging Wilm Helmers Revolver los.“

Nik Pelletier wartete, ohne ſich zu rühren.
Sie ſteckten den Deutſchen damals auf

drei Jahre ein. Wenig genug für einen
Toten, aber der Schuft, der Farrigan, war
nicht mehr wert. Recht muß ſein. Nahm
ſeine Strafe ruhig auf ſich, und jetzt vier
Monate noch, ehe ſie ihn entlaſſen hätten,
muß den Helmers der Teufel reiten, daß er
ausgebrochen iſt. Heute kam die Nachricht,
und wir ſollen ihn wieder einfangen.“

Nachdenklich ſah der Oberſt vor ſich hin:
„Dienſt iſt Dienſt. Am liebſten ließe ich die
Finger davon. Aber warum konnte er das
bißchen nicht noch aushalten. Tut mir leid,
Nik, daß ich euch ſo kurz vor dem Feſt wieder
loshetze, wo ihr eben erſt zurückgekommen
ſeid. „Weiß aber keinen Beſſeren. Möchte
nämlich gern, daß der Arme 'n bißchen
ſchonend angefaßt wird, verſteht ihr? Was
ſein muß, muß ſein, aber nichts darüber.
Geht menſchlich zu Werk, Nik, werdens euch
alle danken, die den Helmers kennen. Noch
was zu bemerken?“

„Nein, Herr Oberſt.“
„Nun alſo, dann gute Fahrt!“
Mit einer ſtrammenr Wendung verſchwand

der Reiter.
Endlos dehnte ſich die verſchneite Prärie.

Unterwegs hatte Nik Zeit genug, zu denken.
eine Stimmung war eben nicht die beſte.

Nicht darum, weil er damit gerechnet hatte,
das Chriſtfeſt im Fort feiern zu können. Der
harte Dienſt der Nordweſtpolizei konnte dar-
auf keine Rückſicht nehmen und Nik war ſolche
Anforderungen viel zu gewohnt, als daß ſie
ihn noch beſonders aus dem Gleichgewicht ge
bracht hätten. Aber der erhaltene Befehl wo
nicht nach ſeinem Sinn.

Was mochte dem Grenzer eingefallen ſein,
daß er ſo kurz vor Verbüßung der Strafe
das Gefängnis verließ? Der Reiter hatte
manchen gejagt, ohne daß es ihm in den
Sinn gekommen war, ſich Gedanken darüber
zu machen. Aber dieſer Helmers war ein
7 Kerl, und wenn er ſich nach der Frei-

eit geſehnt hatte, ſo verſtand das keiner beſſer
als Nik Pelletier.

Ein Tag nach dem anderen verging auf
dem einſamen Weg. Ganz fern am Hori-
zont dämmerten die Umriſſe der Expreß-Hills
auf, aber der Reiter war immer noch nicht
mit ſich im reinen. Auch als die kleine, unter
der Schneedecke kaum ſichtbare Siedlung er
i war, hatte er noch keinen Entſchluß
gefaßt.

Die wenigen Männer empfingen den Poli-
ziſten mit Hallo. Aber ſie wurden ſehr ernſt
und wortkarg, als ſie den Zweck ſeiner Fahrt
erfuhren. Die Kunde von Helmers Flucht
war noch nicht bis hierher gedrungen und Nik
Pelletier fühlte, daß der Wirt der unvermeid-
lichen, kleinen Bar für ſie alle ſprach. als er
endlich das Schweigen brach:
m u verdammt ſein, Reiter, wenn

er hier. hilfreiche Hand leiſtet bei

Eurem Geſchäft. Schlimm genug, daß ihr
euch damit beimengen müßt, aber es iſt euer
Dienſt und niemand wirds euch übelnehmen.
Doch von uns bringt keiner den Wilm ins
Unglück. Jedes Haar in ſeinem Bart war
mehr wert als der ganze Farrigan, ſage ich.
Wollen hoffen, daß er nicht dumm genug iſt,
hierher zu kommen. Wäre dem Wolf in den
Rachen gelaufen, das.“

Niemand erhob Einſpruch, als der Nord-
weſtler ſich in Helmers Hütte einquartierte.
Sie erkannten an, daß der Reiter ſeine Pflicht
tun mußte, und ſahen dem Kommenden dumpf
wie einem unvermeidlichen Verhängnis ent-
gegen. Nur das Pflegekind des Gefangenen
ſchickten ſie am Abend zu ihm, damit er den
Kleinen kennenlerne. Nik Pelletier erkannte
wohl, daß es geſchah, damit die kindliche Liebe
und das Geplauder des Kleinen ſein Mitleid
rühren ſollten, und er biß die Zähne zuſam-
men. Bewegungslos ſaß er in der dunklen
Hütte und wartete.

Als am zweiten Tag vor der Tür das
ſchnurrende Geräuſch erklang, wie es ein
Menſch verurſacht, deſſen todmüde Beine die
Schneeſchuhe kaum noch vorwärts brin-
gen können, da wußte Nik Pelletier, daß der
Augenblick gekommen war. Ohne ſich zu
regen, beobachtete er, daß die Tür aufgeſtoßen
wurde und ſah dem Eintretenden entgegen,
der, ſeiner Glieder kaum mächtig, herein-
taumelte.

Auch Will Helmers ſah den Nordweſtreiter
und ſekundenlang durchzuckte ihn der Gedanke
an Flucht. Aber ein ſcharfer Zuruf des Po-
liziſten bannte ihn an die Stelle und ſo ließ
er ſich ſchwer auf die Bank fallen und ſagte
heiſer: „Seid ſchneller geweſen als ich, Rei-
ter, ſo muß ichs denn wohl zufrieden ſein.“

„Wollt ihr verſprechen, heut' nicht an
Flucht zu denken, ſo will ich euch mit Feſſeln
verſchonen,“ ſagte Nik raſch.

Der Grenzer nickte gleichgültig. Er war
zu matt, um zu fliehen, ſelbſt, wenn er es
gewollt hätte. Da ging der Poliziſt an ihm
vorüber aus der Hütte, als ſei ſie leer und
ließ ihn allein. Jn der Bar warf ſich Nik
Pelletier ingrimmig auf einen der Stühle
und ſprach gedrückt zu den rauhen Män-
nern, die ihn umdrängten:

„Leute, Wilm Helmers iſt gekommen, und
ich ſage euch, es iſt ein ſaures Amt. Schickt den
Jungen zu ihm, damit er eine Menſchenſeele
um ſich hat.“

Schweigend ging einer, und die anderen
ſtarrten achtungsvoll auf den Reiter, deſſen
Lage ſie alle wohl zu würdigen wußten. End-
lich meinte der Wirt: „Werde gehen und ihm
was zu eſſen 'rübertragen. Laßt euch auch
was geben, Nordweſtler, werdet hungrig ſein.“
Dann leerte ſich die Stube. An ſeinem Tiſch
ſaß Nik und rang mit einem Entſchluß.

Am anderen Morgen ſah Helmers, als er
erwachte, in die durchdringenden Augen des
Nordweſtlers, der bereits völlig gekleidet
und bewaffnet am Tiſch ſaß. Er richtete ſich
behutſam auf, um das Kind an ſeiner Seite
nicht zu ſtören und folgte auf einen Wink dem

Der Grenzer üng mechanisch an zu laufen, hörte
einen Schuß hinter sich knallen und verschwand

zwischen den Hütten.

gelaſſen voranſchreitenden Pelletier vor die
Hütte.

„Sagt, Helmers,“ begann der Reiter rauh,
„was iſt euch beigekommen, daß ihr fortge-
laufen ſeid

„Müßt ihr das wiſſen?“ fragte der Gren-
zer zögernd dagegen, und fuhr dann raſch
fort: „doch vielleicht iſts gut ſo. Seht, um den
Jungen da drinnen iſts mir zugeſtoßen und
ihr ſollt wiſſen, daß es mir heut' noch nicht
leid tut. Das Kind war mein Ein und
Alles die ganzen Jahre her, bin ihm Vater
und Mutter geweſen, und ich weiß nicht zu
ſagen, wer dem anderen nötiger war, er mir
oder ich ihm. Die Einſamkeit iſt ein böſes
Ding, Reiter, für einen, der noch ein Ge-
fühl in der Bruſt hat und beſonders ſchlimm
wars immer um die Wochen wie jetzt herum.
Da iſt mir denn der Junge ein rechter Her-
zenstroſt geweſen, hab Weihnachten gefeiert
mit ihm, ſeht ihr, wie ichs einmal daheim als
Kind gewohnt geweſen. Alle Monate hat mir
der Kleine ſein Briefchen in die Zelle ge

ſchrieben, holprige, ſchiefe Krähenfüße, wie
ich ſie ihn hab lehren können. Und als neu
lich darin geſtanden, wie ſchlimm dieſe Zeit
für ihn ſein werde, weils alles ſo anders
war als bei mir, kein Lichterbaum und keine
Lieder, Mann, da iſts übermächtig geworden
in mir. Da hab' ich hinausmüſſen und hin
zu ihm, weil er ſein Weihnachten haben ſollte
wie vorher und ich mit ihm. So bin ich her
gekommen.“

„Und wenn ich nicht hier geweſen wäre
fragte Nik zögernd. Der Grenzer ſah ihn
verwundert an.

So hätt' ich das Kind genommen und
wär mit ihm über die Grenze nach Süden
gegangen, Nordweſter. Für die Fahrt hätte
ich hier alles bekommen, beim Wirt iſt noch
ein Guthaben, auch hätte mir jeder gerne ge-
holfen. Zum Feſt waren wir in Sicherheit,
der Junge und ich.“

Da kehrte ſich Nik Pelletier ab und ſägte
heiſer: „Geht in die Hütte und wartet auf
mich. Hab' noch was zu beſorgen hier
herum.“ Und ohne ſich um ſeinen erſtaun
ten Gefangenen zu kümmern, ſtelzte er mit
großen Schritten davon, der Bar zu.

Wenige Minuten ſpäter verließ der Wirt
eilfertig das Haus. Wie im Traum ſah der
Reiter durch das Fenſter, daß ein Schlitten
mit Proviant gerüſtet wurde, hörte die eifri
gen Zurufe der Männer, die einander in
Dienſtleiſtungen überboten und erhob ſich erſt,
als der Wirt mit erwartungsvollem Geſicht
wieder in die Schankſtube kam.

Mit grimmiger Miene ging der Poliziſt
in die Hütte ſeines Häftlings zurück. Wilm
Helmers erwartete ihn, immer noch faſſungs-
los. Ein Ruck, Nik Pelletier ſtieß die Tür
auf, brüllte nur ein einziges Wort „Hinaus!“,
der Grenzer fing mechaniſch an zu laufen,
hörte einen Schuß hinter ſich knallen und
verſchwand zwiſchen den Hütten. Der Nord-
weſtreiter aber ſtieß mit einer harten Be
wegung den Revolver in den Gürtel zurück,
beſtieg ſein Pferd und ritt davon.

Auf Fort Saskatſchewan rüſteten ſie zum
Chriſtfeſt, als Nik Pelletiers müde Hunde
durchs Tor kläfften. Der Poliziſt aber ging,
ohne rechts und links zu blicken, ins Zimmer
ſeines Vorgeſetzten.

Stellvertreter des Reichsjugendführers

Obergebietsführer Karl Nabersbergt
der ſchon bisher der Reichsjugenöführun
und der Führung der HJ. angehörte, wur
vom Reichsjugendführer und Führer der
Hitlerjugend, Baldur von Schirach, zu deſſen
Stellvertreter für beide Aemter und zum

Führer ſeines Stabes ernannt.

„Habe den Mann gefunden,“ meldete Nik
dem Oberſt.

„Und wo iſt er?“ erkundigte ſich der Oberſt
gepreßt.

„Weggelaufen, zu Befehl,“ ſagte der Poli-
ziſt mit unbeweglicher Miene, „ich habe vor
beigeſchoſſen.“ er a Geſicht der

Da ging ein Leuchten über das Ge efie nd er ſagte leiſe: „Nun, vielleicht
hätte ich auch vorbeigeſchoſſen.“

Ein neuer 5
Buben und Mädel reißen ſich um

Eure Eltern wiſſen ſicher noch genau, wie
beliebt vor dem Kriege das Sammeln von
ſogenannten Reklamemarken war. Es
handelte ſich um gummierte Papierſtücke in
Briefmarkenform, die oft mit einem wenig
geſchmackvollen Reklamebild in ſchreienden
Farben bedruckt waren. Die verſchiedenſten
Firmen verſuchten auf dieſe Weiſe, ihren
Namen und ihre Fabrikate bekanntzumachen.
Seitdem hat das Bilderſammeln in
der deutſchen Jugend nicht aufgehört. Mit
der Zeit mußten ſich auch Jnduſtrie und
Handel bemühen, gute und geſchmackvolle
Bilder herauszubringen. Namentlich als
Beilage zu Schokolade und Ziga-
retten haben ſich ſolche Bilder ſehr ver-
breitet, und es befinden ſich darunter oft ſehr
beachtliche künſtleriſche Leiſtungen.

Dieſe Freude am Bild, die eine geſunde
Freude am bunten Wiederſchein des Lebens
iſt, hat auch die Lotterie der NS.-
Volkswohlfahrt in den Dienſt des
Winterhilfswerks geſtellt. Jedem Losbrief
liegen, wie ihr wißt, drei Bildpoſt-
karten in beſtem Kupfertiefdruck bei, die
zu verſchiedenen Serien gehören. Die ganze
Sammlung, die mehrere hundert Bilder um-
faßt, ſteht unter dem Motto: „Zweitauſend
Jahre deutſche Geſchichte und Kultur.“ Es
gibt leider Menſchen, die dieſe Karten achtlos
fortwerfen; viele aber ſammeln ſie eifrig oder
ſchenken ſie ihren Kindern.

Die Jugend hat bereits
haften Tauſchhandel mit den

einen ſchwung-
intereſſanten

ammelſport.
die Bilder der Winterhilfslokter i.

und künſtleriſch wertvollen Bildern begonnen.
Namentlich die Köpfe berühmter Deutſcher
finden das leidenſchaftliche Jntereſſe der
Jugend. Selbſtverſtändlich ſtehen die Köpfe
der nationalſozialiſtiſchen Führer im Vorder-
grund. Unter den großen Deutſchen der Ver
gangenheit werden die Bilder derjenigen
Männer bevorzugt, deren Werke die Kinder
von der Schule her kennen: Ferdinand
Freiligrath, Ernſt Moritz Arndt und Martin
Luther. Andere intereſſieren ſich wieder mehr
für die Bilder aus unſeren ehemaligen über-
ſeeiſchen Schutzgebieten. Auf dem einen ſieht
man, wie ein erlegter Elefant von den
Negern zerteilt wird, auf dem anderen er-
blickt man die ſauberen Straßen der Hafen
ſtadt Lome in Togo, auf einem dritten die
romantiſchen Palmenwälder der Südſee-
Jnſel Savaii, die uns auch gehörte.

Am leidenſchaftlichſten intereſſiert die
Jugend ſich jedoch für die faſt unbekanntengre a der Kampfzeit der nationalſozig
liſtiſchen Bewegung. Man ſieht Hitler und
ſeine Getreuen auf den Parteitagen in Nüpn
berg 1923 und 1927 und dann im blumen-
überſchütteten Auto auf dem Nürnberger
Parteitag von 1929. Dann folgen die Bilder
von den hiſtoriſchen Feiern im Jahre des
Sieges 1933: Der Tag von Potsdam, die
Saarkundgebung am Niederwalddenkmal, die
Jugendkundgebung am 1. Mai. Es iſt be
greiflich, daß ſich die Jungen um dieſe Dirdet
reißen, und wäre ſchade um jedes Stück, das
verlorenginge.

Wunderliche Tiere
ein Spiel mit Worken.

Es iſt ſchon wert, einmal darüber nachzu
denken, warum ſo viele Gegenſtände des täg-
lichen Lebens Tiernamen tragen. Manch-
mal iſt es ganz klar, oft kann man auch nur
Vermutungen ausſprechen. Heißt die
Bremſe am Wagen ſo, weil ſie beim An-
ziehen ein ſchnurrendes Geräuſch verurſacht,
das dem Surren der fliegenden Bremſe
gleicht? Wahrſcheinlich nicht, und doch iſt es
eine wunderliche Aehnlichkeit.

Ob der Hahn der Waſſerleitung ſeinen
Namen wohl deshalb bekommen hat, weil er
einen Kamm und einen Schynabel aufwerſen
kann wie der Beherrſcher des Hühnerhofes?
Mit dem Hund befördert der Bergmann
unter Tag die abgebauten Kohlen. Das
Wägelchen läuft leicht und flink, ſein Kaſten
iſt viereckig und gedrungen, wie auch der
Körper eines echten Raſſeterriers es iſt. Aus
der Turnſtunde kennt ihr den Bock. Steht
er mit ſeinen ſteifen Beinen nicht genau ſo
da, wie der bärtige Meiſter Ziegenbock in
kampfluſtiger Stellung? Man müßte ihm nur
noch den Kopf mit den kräftigen Hörnern auf-
ſetzen. Wie der lange Hals des Kranichs
ragt der Kran am Hafen hoch in die Luft.
Sie haben wohl nichts miteinander zu tun
und doch iſt es verblüffend, wenn ſie neben-
einanderſtehen. Der Wolf, die Fleiſchhack-
maſchine in der Küche zerkleinert mit

ſcharfem Gebiß, was man ihm in den u
ſteckt. Fliege nannten die Franzoſen da
kleine Kinnbärtchen, das auch Napoleon III.
trug. Wir haben dieſes Wort von ihnen über
nommen, aber wäre es nicht eine kitzliche Ge
ſchichte, wenn da im Geſicht eine wirkliche
Fliege ſäße? Jm Werkzeugkaſten liegt der
Fuchsſchwanz. Allen Baſtlern iſt er
wohlbekannt. Reineckes ſtolze Rute iſt das
Vorbild ſeiner Form. Das heißt: die Form
ergab ſich aus der Zweckmäßigkeit, erſt die
Aehnlichkeit gab den Namen. Mit dem
Hering pflocken wir auf der großen
Wanderfahrt unſere Zeltbeſpannung feſt.
Das Holzſtückchen ſieht wirklich wie ein Fiſch
aus, wenn es auch nicht in glänzenden
Schwärmen durchs Meer zieht wie ſein
Namensvetter.

Umſtellungs-Aufgabe.

Nachſtehende 14 Wörter find durch Um
ſtellung ihrer Buchſtaben in ebenſo viel Wör-
ter von anderer Bedeutung zu verwandeln:
Tafel, Bober, Koran, Fahne, Feile, Balfe,
Senſe, Niere, Winde, Norma, Pirat, Selma,

Riege, Stern.
Bei richtiger Löſung laſſen die Anfangs

buchſtaben der neugebildeten Wörter einen
Zuruf an unſere Leſer erkennen.

Auflöſung.
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Gin Staaksrak für Oeſterreich?
Um die neue Verfaſſung.

Die Auflöſung des Landtags in den
zterreichiſchen Bundesländern und die Ein-
ſehung neuer Landesregierungen auf auto
ärer Grundlage iſt jetzt auf der ganzen
Linie im Gange. Die bisher parteipolitiſch
ſammengeſetzten Landtage in Tirol und
Hheröſterreich haben bereits ihre Auflöſung
heſchloſſen. Die Vorarlberger Landesregie-
rung trat am Mittwoch zurück. Bei der
Reubildung der Regierung wird jedenfalls
zuch in Vorarlberg, wie in den anderen
zſterreichiſchen Bundesländern, der Heimat-
ſhutz einbezogen werden. Jm Rahmen der
geplanten Einführung einer Uebergangsver-
ſaſung vor dem Jnkrafttreten der endgül-
gen Verfaſſung wird die Schaffung eines
Ztaatsrates geplant, der der Regie
rung beratend zur Seite ſtehen ſoll, doch ſoll
in Regierungskreiſen keine Uebereinſtim-
wung hinſichtlich der Regelung der Ueber
gangszeit und der endgültigen Verfaſſungs-
teſorm erzielt worden ſein.

Eine Verordnung der Bundesregierung
äber die ſtaatliche Zuſammenfaſſung der
gugendlichen zwiſchen 14 und 18 Jahren
zwecks Erziehung der Jugend jm „vaterlän-
ziſchen Geiſt“ wird als unmittelbar bevor-
fehend erklärt. Die Regierung ſoll die Ab-
ſicht haben, nach dem Muſter der italieniſchen
hallilas vaterländiſche Jugendverbände zu
ſchaffen. Nach einer weiteren Verordnung
kann das Bundeskanzleramt aus Gründen
der Aufrechterhaltung der öffentlichen Ruhe,
Hrönung und Sicherheit Perſonen, die in
einem öffentlich-rechtlichen Dienſtverhältnis
tehen, ihres Dienſtes entheben.

Rorman Davis in London.
Der Vertreter der Vereinigten Staaten bei

den Abrüſtungsverhandlungen, Norman
Ddavis, wird heute in London eintreffen
Man nimmt an, daß er bereits am Freitag
eine Unterredung mit dem Lordſiegelbewahrer
Eden haben wird, der bis dahin bereits von
ſeiner Reiſe auf dem Kontinent zurückgekehrt
ſein ſoll. Die Jnformationen, die Eden von
ſeiner Reiſe mitbringt, werden der Regierung
der Vereinigten Staaten auf dem üblichen
Veg zugeleitet werden.

c

Trotz aller gegenteiligen Erklärungen ver-
tritt man in den Wandelgängen des engliſchen
Parlaments weiterhin die Anſicht, daß Aende-
rungen innerhalb der britiſchen Regierung
bevorſtehen. Wie verlautet, ſoll u. a. ein
Miniſterium geſchaffen werden, das ſich ledig-
lich mit dem Problem der Arbeiterwohnungen
zu befaſſen haben würde.

Fünf Fragen an Barkhou.
Vor Stellungnahme zu europäiſchen Problemen.

Der franzöſiſche Kammerausſchuß hat ver-
ſchiedene Fragen vorbereitet, zu denen Außen-
miniſter Barthonu heute Stellung nehmen
ſolle. Dieſe Fragen betreffen: 1. die Folgen
des Balkanpaktes, 2. die Stellung des öſter-
reichiſchen Bun deskanzlers Dollfuß gegenüber
Deutſchland, 3. die Gerüchte über die Wieder-
einſetzung der Habsburger, 4. die deutſch
franzöſiſchen und franzöſiſch engliſchen Zoll-
beziehungen, 5. die Haltung der Regierung
in der Frage der interalliierten Schulden und
zu den Vorſchlägen direkter Verhandlungen
mit Deutſchland.

der Reichskanzler beim Reichspräſidenten.
Reichspräſident von Hindenburg empfing

geſtern nachmittag Reichskanzler Abdolf
ßitler zu einer Beſprechung ſchwebender
politiſcher Fragen.

Donnerstag, 1. Wärz

Eſtlands verſchobene Kriegsſchiffe.
Erinnerungen an die „KRebellenfahrt“ des Dampfers „Falke“

Der Unterſuchungsausſchuß des eſtniſchen
Parlaments hat jetzt nach wochenlanger Ar-
beit den Bericht über den ungeſetzlichen
Kriegsſchiffverkauf, bei dem der eſtniſche
Staat um 89000 Pfund Sterling geſchädigt
wurde, fertiggeſtellt. Der Bericht verlangt
die Auslieferung des früheren Kriegsmini-
ſters Kerem, der gegenwärtig Parlaments-
mitglied iſt, an die Gerichte. Jntereſſant iſt
die Feſtſtellung, daß die eſtländiſchen Bevoll-
mächtigten des Schiffsverkaufes, die Juden
Bing und Prenzlau, mit den Menſchen
räubern identiſch ſind, die im Jahre 1929
den Dampfer „Falke“ heimlich mit Waffen
beluden und nach Venezuela ſandten, ohne
ar der Mannſchaft vorher Mitteilung zu
machen.

Der Dampfer „Falke“ war im Juli 1929
von dem früheren venezolar ſchen General
Delgado bei der Reederei Prenzlau u. Co
gechartert worden. Delgado beabſichtigte,
zuſammen mit ſeinen Freunden die dama-
lige venezolaniſche Regierung zu ſtürzen.
Der Ausgangspunkt der Expedition war
Hamburg. Nachdem eine Anzahl Maſchinen
gewehre, Gewehre und Munition auf dem
Dampfer verſtaut worden war, lief er unter

deutſcher Flagge zunächſt in die Oſtſee aus,
wo er als harmloſes Handelsſchiff den Hafen
von Gdingen aufſuchte. Hier wurden weitere
Waffen, u. a. zwei Kampflugzeuge, an Bord
genommen. Der Dampfer trat dann ſeine
Expeditionsfahrt an.

Auf hoher See wurde die deutſche Flagge
niedergeholt und dafür die venezolaniſche
Rebellenflagge geſetzt. Die Beſatzung, die
ſich weigerte, die Reiſe unter dieſen Umſtän-
den fortzuſetzen, wurde teils durch Drohun-
gen, teils durch Verſprechungen zum Bleiben
veranlaßt. Als die venezolaniſche Küſte er-
reicht war, wurde die Mannſchaft gezwun-
gen, Delgado und ſeine Anhänger an Land
zu ſetzen und ſich an dem Putſch gegen die
rechtmäßige Regierung zu beteiligen. Dieſer
Putſch ſcheiterte bereits in ſeinen Anfängen;
Delgado fand den Tod.

Den Staat um 45 Millionen geſchädigt
Der ſüdſlawiſche Verkehrsminiſter Radi-.

wojewitſch wird beſchuldigt, den Staat durch
Abſchluß ungünſtiger Verträge über den Bau
von Eiſenbahnſtrecken um 45 Millionen
Reichsmark geſchädigt zu haben.

Sturz der Regierung Lerroux?
Stärkſte Parlamentspartei als Gegner.
Die ſpaniſche katholiſche Volksaktion hat

gemeinſam mit den Agrariern beſchloſſen, der
Regierung Lerroux ihr Vertrauen zu
entziehen. Man ſcheint jetzt die Bildung
einer Regierung der republikaniſchen Rech-
ten mit den Radikalen (rechter Flügel) ver-
ſuchen zu wollen. Der Grund für das Vor-
gehen der katholiſchen Volksaktion (der ſtärk-
ſten Partei des Parlaments), liegt in der
unentſchiedenen Haltung des Kabinetts Ler-
roux, das ſich in letzter Zeit immer mehr der
Linken zugeneigt hat.

Bulgariens König in Berlin.
Empfang beim Reichspräſidenten.

König Boris von Bulgarien, der am
Dienstag bei ſeinem Vater, Zar Ferdinand,
in Koburg weilte, traf geſtern in Berlin
ein. Zu Ehren des Königs fand in der
bulgariſchen Geſandtſchaft ein Diner ſtatt, an
dem u. a. Vizekanzler v. Papen, Reichsaußen-
miniſter Frhr. v. Neurath, Reichsminiſter Dr.
Goebbels, Reichsluftfahrtminiſter und Preuß.
Miniſterpräſident General Göring und Staats-
ſekretär Dr. Meißner teilnahmen. Am Nach-
mittag legte König Boris am Ehrenmal
Unter den Linden einen Kranz für die im
Weltkrieg Gefallenen nieder. Abends fand ein
Eſſen beim Reichspräſidenten v. Hindenburg
ſ3 Ehren des bulgariſchen Staatsoberhauptes
tatt.

Deutſche Chriſten Weg und Ziel
Kundgebung im Berliner Sportpalaſt.
Jm überfüllten Berliner Sportpalaſt fand

geſtern abend eine Kundgebung der Deut-
ſchen Chriſten ſtatt, auf der der neue Reichs-
leiter grundſätzliche Ausführungen über die
Sendung der Deutſchen Chriſten machte. Der
neue Reichsleiter Dr. Kinder begann ſeine
Ausführungen mit einer Abſage an den auf
kirchlichem Gebiet ſo verhängnisvollen
Dilettantismus. Jm Namen Deutſche

Chriſten liege Aufgabe und Ziel. Die Deut-
ſchen Chriſten ſeien Deutſche und als Deutſche
Nationalſozialiſten. Sie ſeien aber auch
Chriſten und als ſolche ſtünden ſie in freu-
diger Bejahung zur Kirche.

Nach den Ausführungen Dr. Kinders er-
griff Reichsbiſchof Müller das Wort. Er
begann mit der Erklärung, daß er immer be
wußt und mit voller Abſicht Deutſcher Chriſt
war, ſei und bleibe. Zu der Behauptung, die
Deutſchen Chriſten wollten einen neuen
Wodanskult aufrichten, erklärte er, es hieße
dieſen gehäſſigen Verleumdern zuviel Ehre
antun, wollte man dagegen proteſtieren.
Durch die Einigung der 28 Landeskirchen ſei
ein 400 Jahre altes Sehnen in Erfüllung ge
gangen. Poſitives Chriſtentum müſſe wieder
zum Gemeingut des Volkes werden. Das
könne nur geſchehen, wenn jeder einzelne ſich
wieder als ein Glied der Kirche fühle. Wenn
aber die Führer nicht den Weg zum Herzen
des Volkes fänden, dann ſei das Ziel nicht
zu erreichen. Die jungen Theologen müßten
daher in die SA. und die Arbeitslager. Sie
müßten das Volk, ſeine Sprache, ſein Denken
und Fühlen verſtehen lernen und ſich ſo das
Vertrauen ihrer Gemeinde erwerben.

Mit beſonderen Aufgaben betraut.
Der Leiter der Preſſeſtelle des Preußi-

ſchen Staatsminiſteriums, Oberregierungsrat
Sommerfeldt, iſt vom preußiſchen
Miniſterpräſidenten mit beſonderen Aufgaben
betraut worden. Bis zur Erledigung dieſes
Auftrages übernimmt Miniſterialrat Dr.
Gritzbach unter Beibehaltung ſeiner ſonſtigen
Dienſtgeſchäfte vertretungsweiſe die Leitung
der Preſſeſtelle.

Ein „Hermann Göring Stadion“.
Das Breslauer Stadion hat mit Genehmi-

gung des preußiſchen Miniſterpräſidenten
Reichsminiſter Hermann Göring den Namen
„Hermann Göring Stadion“ erhalten.

Titulesen Leiſt nach Moskan?
Nach Meldungen aus Jſtanbul ſollen der

türkiſche Außenminiſter Tewfik Rüſchtü Bei
und der rumäniſche Außenminiſter Titulescu
demnächſt nach Moskau reiſen, um mit Lit-

winow die Wiederaufnahme
n eBeziehungen zwiſchen

Kleinen Entente zu erörtern.

Das Räkſel von Auerqueville.
Seltſames Seetier bei Cherbourg angetrieben.

Am Strande bei Querqueville bei r
bourg iſt ein ſeltſames Seetier angetri
das der Oeffentlichkeit reichen Geſprächsſto
bietet, nachdem es um das Skeeungeheuer
von LochNeß ſtill geworden iſt. Das an der
franzöſiſchen Küſte angetriebene Tier gehört
einer völlig unbekannten Gattung an. Es
iſt 8 Meter lang, von blaugrauer be und
hat zwei Seiten- und eine Rückenfloſſe. Auf
dem etwa 1 Meter langen Hals ſitzt ein ver
hältnismäßig kleiner Kopf. Die Tierleiche
Tr von Wiſſenſchaftlern näher unterſucht
werden.

Todesurteil gegen Ausbrecherkönig.

Der verbrecheriſche Wille Hannacks.
Das Hanſeatiſche Sondergericht verkündete

nach mehrtägiger Verhandlung das Urteil in
dem Prozeß gegen den berüchtigten Ein und
Ausbrecherkönig Ernſt Hannack. Der An
getgg wurde wegen Verbr

und

echens gegen den
1 des Geſetzes über die Gewährleiſtung des

Rechtsfriedens vom 13. Oktober 19383 in vier
Fällen zum Tode und zum Verluſt der bür
ger chen Ehrenrechte auf Lebenszeit vernr

e

Jn der Begründung ſagte der Vor
ſitzende, nach dem heutigen Rechtsempfinden
werde nicht der Erfolg der Tat, ſondern der
verbrecheriſche Wille des Täters be
ſtraft. Hannack ſei ein durch und durch aſozia
ler Menſch, der mit verbrecheriſchen Energien
geladen ſei. Vor ihm müſſe die Allgemein
heit geſchützt werden. Nur die ſchwerſte vom
Geſetz vorgeſchriebene Strafe, die Todesſtrafe,
könne eine gerechte Sühne für Hannacks Ver-
brechen ſein. Hannack nahm das Urteil ruhig
entgegen.

Hannack verbüßte in der Strafanſtalt
Olslebshauſen bei Bremen eine längere
Freiheitsſtrafe wegen Raubmordes. Jm
Jahre 1982 entwich er von dort und reihte in
der Folgezeit ein Verbrechen an das andere

Eine Spende Franz Seldtes.
„Reichsarbeitsminiſter Franz Selöte hat

dem Wohltätigkeitsfonds des Krieger-Jnva-
lidenhauſes in Berlin den Betrag von
500 Lire überwieſen. Dieſe Summe ſtellt das
Honvrar dar, das der Reichsarbeitsminiſter
für einen Beitrag über die Sanierung der
deutſchen Sozialverſicherung in Nummer 6
d za t le assicurazioni sociale“ erhal-
en hat.

Landesbauernſchaft Oberſchleſien aufgelöſt.
Auf Anordnung des Reichsbauernführers

R. Walther Darré iſt die Landesbauernſchaft
Oberſchleſien mit ſofortiger Wirkung aufgelöſt
und in die Landesbauernſchaft Schleſien ein-
gegliedert worden. Der bisherige Landes-
bauernführer Oberſchleſiens, Pg. Slawik
(Oppeln), iſt zum Landesobmann der Landes-
bauernſchaft Schleſien ernannt worden. Gleich-
zeitig erfolgte ſeine Berufung in den Reichs-
bauernrat auf Lebenszeit.
Werbung für Zeitſchriften.

Das Werbeverbot der Reichspreſſe-
kammer, nach dem Kolonnen und einzelne
Werber bis zum 1. März 1934 grundſätzlich
nicht in Funktion treten können, hat, wie wir
ausdrücklich hervorheben möchten, nicht für
Zeitſchriften Geltung gehabt, vielmehr hat es
ſich lediglich auf Zeitungen bezogen. Mit dem
heutigen Tage iſt auch die Werbung für
Zeitungen wieder freigegeben.
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o 1930 Fol 100, 62100,50 J 696 (89) Mitteldeut. Allg. El.-Ges. 29,/5] 20,75 29,50 à do: Spiegelglas Löw.- Brauerei Gebr. ollw. 83,00 81,75 S Salzerar. Staateant. 26 92,751 68,72 Lab-än. 29 Ale. Pom.-C. 12750126,00 do. Sleinzeng Süd Zuek. AG 173, o in Seuu Stier Sr. Staatsanleihe 69 (8) Mitte ldeut. Ammend. Pap. 79,25 80,00 do. Tel. u. Kab. Magdeburger r Langam z 1259 m. N u. La. B 92,37] 92,87 Ldbk.-Anl. 30 I Anh. Kohlenw. 85,00] 85,00 do. Ton- u. St. g. r Tack Cie.
euergutsch. Gr. 1 07,12] 97,12 Augsb.-Nürnb. Disch. Eisenh. do. Bergwerk, 28,50 Thale Eisenh.asch. Fbr 69,00 68,00 Dommitzsch T. do. Mühlenw. 128,50125, 00 Thür. Bleiwtb.Goldpfandbriete Dortm. A. Br. Mannesmannr. 71,50] 72,25 70,62 do. Elk. u. GasP. J. Bemberg 54,00] 55, (0] 53,25 Dyn. A. Nobe] Manst. Bergb. 37,25 38,62] 38,37 do. Gas Leipz.
pr. rger fie 133,00 132, 62 136, 00 Maschinenfbr. Leonhard Tietz A,S7] 22Pidbr. G 41 pir. Em. 6 Pidbr. Anset. K R. 20 91,00 rgm. Elektr. 2275 Eilenb. Kattun Buckau. 90,00 89,50 Trachenb. Zck.t do. do. Em. 41] 92,00 6 do. do. R. 6 91,00 J Brl. Gub. Hutf. 123, 25120,(0 Eintr. Braunk. 173, 00174,50]172,00 Mitteldeutsche

do. Em. 45) 91,75 6 do. do. R. 8 91,00 J Berl. Holz-K. 60,00] 59,50 EI. Liel. Ges. [101,50]102,75101,50 Stahlwerke 109,00107,75 Ver. A. Strals.
P do. go. Em. 19) 89,00 72 Prov. Sachs. ds. Gpf. do. Karlsr. Ind. 134 87109,00108,75 Elektr. Licht u. Metallges. 82,25 82,75] 80,75 Spielkarten Brieit. Ztrst. Gld. 1, 3, 6, 10 92,00 6 do. 88,75 do. Masch. -B. 82.87] 84,00] 83,75 Kraft I05, 62]105, 50]104,87 Mühle Rüning. 139,00140,00 do. Deutsche

40. do. B. 9) 92,00 6 do. Aus. I--2 88,50 Braunkohl. G Engelhardt-Br. 84,00] 83,87 Nickelwerke y450. do. R. 14 u. 15] 92,00 do. 89,00 Brik. Ind. I173,75173,75173,50 Neckarwerke 87,50] 87,50 do. Glanzstof 16,do. do. R. 18) 92,00 542 Liqu. Piandbrieie 90,60 j Braunsch. AG. I. G. Farben I134,37]134,751134,25 Niederl. Kohl. I171,75172,50170,50 do. Harz PtI. C. 81.,18
do. do. R. 19] 92,00 5 Prov. Sächs. Läds. Roggen 6,55 Ind. 114,871112,00 Felämühle 93,25] 94,00] 93, 00 Norddeutsche do. Thür. Met. 62er do. do. 20 u. 21] 92,00 5 Pr. Ztr. Bod. H. Pf. 27 91,87 Brow. Bov. Co. 13,50] 13,25 Felt. Guill. 61,62] om, 37] 61,25 Eiswerke 71,50] 71,25 Vereio. Stahl 50 10,40

ob Anst. Pr. L. Gm. 19] 94,00 6 Pr. do. do. 1028 61,87 Buderus Eisen. 81,00] 8 62] 80,75 Ford Motor 0, 00] 67, 60 Vogel, Tel. Dr. 72,2 tdo. do. R. 13 u. 15] 94,00 6 Pr. Zir. Bd. H. K. 27. 28 88,75 Fraustädter Z. 99,00] 99, Oberkoks 91,87] 90,50] 90,75 64,11do. do. R. 17 u. 18] 94,00 6 Prv. Ztr. u. Pifdbr. BK Chade Froebeln Z. 114,00) Orenst. Kopp 70,75] 71,00] 73,50 Wanderer W. 56,96o. R. 10] H. P. Em. 1. 89,00 Charl. Wassw. 89,75] 89,00] 89, 00 Wass. Gelsenk.. 67,50do. do. R. 21] 94,00 j 6 do. H. Kom. Em. 1. 89,90 G. Chemie v. 162,25161, 02 Gelsenkirch. B. Phönix Bergb. 50,75) 50,87] 50,25 Wenderoth
Ch. Fabr. Buck. Germania C. do. Braunkohl. 83,00] 81,00 Wersch. Weiß.Verkehrs- Aktien do. do. Grünau 93,75) 92,50 Gesfel. Loewe Polyphonw. 21,87] 21,00 Vayss Freyt.do. do. v. Heyd. 76, 00] 74,75 Glauziger Z. Plauen, Gard. WVestereg. Alk.28. 2.] 28. 2. Z. 2 W. do. Werke Alb. 60,00] 58,75 Goldschmidt Preußengrube H. Wiesner M.Verk. 72,75] 72,69] 72,00 Halle-Hettst. ChromoNa jork 58,50] 58,50 WVrede Mälzer.k. 9,75 100, 25100,00 Hb. Am. Pack. 29, 62 Cont. Gummiw. 157.00157,50]156,00 J Hall. Masch. Radeberg Exp. 159,50 160, 00

d. -Sch. 7 Hamb Hochb Cont, Linol]- 7 55,00 00 54,50 Hamburg. El.. Rasquin Fbw. 2,00Eis. Betr. 62,25 63,75 do. Südam. Dpt.

Kei Hansa Dampf.c „75112,87112,87 j Nordd. Lloyd 32,75
d. Blankbg. 32,00 30,50 Norclh. Wern.

w. Papier Harburger EisDaimler Benz 48, 12] 48, 87] «7, 27 Se bau

aimler Benz arp. rgbauDtschA-tl, Tel. l lieb Mann
Rhein. Bra

4 00 j Zeitz. Maschi.Rathg. e 48,50 45,25 Zellstof Ver.
204,00 do. Woaldhof204,00 0

96, 25 Elektrizit. mir 8 Zuckeriabrik

e

h

h
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e e e le e uFür die überaus zahlreichen
Aufmerksamkelten zu unserer

VERMAHLUN G danken
wir herzlichst, zugleich im
Namen der Eltern.

Merseburg, den 1. März 1934.

Werner leppin u. Frau
Charlotte geb. Dreyer

iel
Deutſch Evang.Frauenbund

Fachkurſe

in Schneidern, Weißnähen,
Handarbeiten aller Art.

Meldung jederzeit Karlſtr. 4, Hof b. Fr. Haaſe

Auswärtige
Thealer

Freitag, 2. März

Führendes Tuchverzandhaus
das seinen Vertreterstab vergröß., sucht

4Fachleute
der Textilhranche
die möglichst im Verkehr mit Privei-
kundschaft E fahrung haben.
gqung: Schuldenfreie Verhölinisse, Arier.

Wir biefen unseren Vertrefern
ein abgegrenzfes Geblef
einen Kundensfemm, der zur Bear-
beitung übergeben wird
laufende Werbeunferstützg. durch
schrifiliche Bearbeitung der Kun-
den unter Hinweis auf den Vertreter

9 weri volle Unterstützung durch el-
gene Tuchfabrik, Mafjwerkstätfen
und Wöschefabrik

größten Ausmaßes.

C. III IIII-Ab heute! Große Premiere Ab heute Guſtav Fröhlich, Camilla Horn in

urräkc z MearSChDer ſchönſte Tonfilm des Jahres von Frauenliebe und Mannestum. Das 300 Jahre
alte Freiheitslied des uns befreundeten Ungarnvolkes als Liedmotiv für ein Filmwerk

Becdin- weit über den Rahmen des bis-
Die großzügige Ausſtattung geht

her gezeigten hinaus.
ungariſchen Militärs und Be

Maſſenſzenen

völlerung ganzer Dörfer.

und Tonfülle.

Begeiſterung hin.

Wunderbare Landſchafsbilder des Matragegebirge, der Pußta und den
Ufern des Theiß. Die mitreißende Muſik iſt von echt ungariſcher Leidenſchaftlichkeit

Die berühmten Klänge des Raloczy-Marſches wechſeln mit bald
ſchwermütigen, bald feurig lebensluſtigen Weiſen melodiöſer Volkslieder und Tänze
Das lebensechte, unverfälſchte Kolorit, die ſtimmungsvolle Beſchwingtheit und das
überſchäumende Temperament dieſes Filmwerkes reißen jeden Beſchauer zu

Außerdem wirken mit ein ganzer Stab prominenter Schauſpieler.

6 Uhr. Anfang 6.30 und 8.30 Uhr.

Kräftigen, geſunden

Tr wer
5

m sehlatzimmer
auch einzelne Wäscheschränke
und Boftslellen in groher Aus-

wohl Auf Wunsch Tellzahlung
im AMöbelhaus

Halle Saale
Gr. Ulrichstr. 554, Gr. Ulrichstr. 26

Bedarisdeckunqsscheine

L

werden in Zahlung

L.

LI
mr

LIIIIIIIII
Sämerelen

Vogelfutter
Düngemittel

Spratts Katzen- u.
Hundefutter

empfiehlt

Samen Frost
h

(Halle Saale)
Schulstr. 7
Mitglied des Rabaftsparvereins

Ruk 24522

Für den Bezirk Merſeburg ſuche ich einen

Lehrling Konfirmations-
Sehr gut erhaltenen

Stadttheuter Halle 57 eine reiche h von Herren-
s'offen, Damensfoffen, Wösche u.We Tell Auss euer in grohem Bündelmusfer

t einen quten Namen, der für Que-
lität bekannt istNeues

 ein gufes Einkommen damitweater Leipzig 9 eine gesicherte Lebensexisfenz.
La Traviata Vor Uebernahme der Vertretung erfolgt

20-22. 30 sorqfsifige Ausbil dung t Beifriebe.
Angebofe mit heandgeschriebenem lLe-

Altes benslauf, Bild und Zeugnisabschriften
r und Angabe von Referenzen unferTheater Leipzig 5. M. 1906 durch Koch Mönzberg,

Hans Sonnenſtößers G. m. b. H., Leipzig
Höllenfahrt
20 nach 22

Unabhäng. Frau als

Aufwartung
geſucht.
Meuſchau Nr. 16.

Mädchen
in Landwirtſch. geſ.
Schweizer u. Futter

eitungs-

Makulatur
hält vorrätig

2Merseburger Tageblatt
H a l t e rs t r a be 4burſche vorhanden.

Ulla 4.

nur von außerhalb Anzug
Zeſucht zu verkaufen. Zu

Bäckermſtr. Pretzſch, erfragen Geſch.

dieSiedlung Eigenheim DiboSuche ſof. in mittlere 9
Landwirtſch. ordent Die guten
liches, ehrliches Knabberchen

in Nugat,Mädchen Knusperle
das melken kann. grölant
H. Wackernagel, 4Großbockedra Prinzeßchen

b. Stadtroda (Thür.) Bitte, probieren
Sie, auch der
weiteſte WegJung. Mann Whnt. Nur bei

für alle landwirt- Schokoladen
ſchaftlichen Arbeiten D i D. O

h An der Geiſel 6Richard Liebeskind, W Roßmarkt

m
zahl. og

Dazu ein gutes Beiprogramm ſowie die neueſte EmelkaWoche. Kaſſenöffnung

großer

m lahahensenmöbelfabrik Suhl, Th.

Lichtspielhaus Sonne

Parole:

Ab Freitag 5.30 und 8.10 Uhr

Franziska Ga adas temperamentvolle Ungarmädel,
Hörbiger Szöke Szakall bringen i
neueſten Schlager, den Trumpf der Saifon

Sertel n buennn

Ein abenteuerliches Erlebnis aus der Königs
ſtadt an der Donau mit den tollſten und
ptkanteſten Verwechslungen

2 Stunden ohne Sorgen

Kampfbund
für deutſche Kultur

in der Aula des

Über hundert

Sonnabend, 3. März, 20 Uhr,

Lichthilder Vortrag
v. Wilhelm Carl-Mardorf

Lieddarbietungen der Muſik
gemeinſchaft der Mittelſchule und
von Mitgliedern des Männergeſang-
vereins Neu Röſſen. Leitung:
Wilhelm Scholl.
Auf der Lüneburger Heide

auserleſene Natur-
aufnahmen und über ein Dutzend
Lieder von Wilhelm Carl-Mardorf
(Hannovor), die Vertonung ſchrieb
Wilh. Scholl. Nichtmitgl. zahl. 25 Pf.

Domgymnaſiums

Oettern b. Weimar

c

Austräger
welcher nebenberuflich Abonnenten bedienen
kann. hrrad muß geſtellt werden.Fa
Offerten unter C 1673 Geſch. re

e
T

I

4

i

Herren Kleldun 9
Breecheshose

e
O e b zFeder eSchlafdeck

Sfeppcleck W

nahmee

inh. Alfred e
Hollo (Saale)

beipziger Strahe 17]
Eingang Sander

Landwirtſchaftliche
Inventar-Auktion!

Dienstag, 6. März 1934, vorm. 10 Uhr,
verſteigere ich im Mühlengut Oberbeung
a überzählig) öffentlich meiſtbietend

Garbenbinder, Ableger,
je 1 Drill- (m. Druckrollen),

Hack, Düngerſtreu-, Kartoffelrode-,
Häckſel-, Reinigungs und Kartoffel-
ſortiermaſchine, Rübenſchneid., Schrot-
m VNachharke, 2 Kultivatore,
3 ſchar. u. 3 zweiſchar. „Sack'ſche

e“, 2 eiſerne dreiteil. Glatt-
Saat u. 3 Satz Zick-

arleur, Holz u. Acker-
ſchleppe, Kartoffeldämpfe, div. Klee-
reiter, Futterkaſten n. verſchiedenes
Kleininventar.

W. Franke, beeid. Auktionator
WMerſeburg, Lindenſtr. 11, Tel. 2635

Jn raſender Eile,
bald ſchnell wie der

Wind,
fährt Meile um

Meile
das ſtrahlendeKind

Und fragſt du: Wie iſt das mög
lich? Sehr einfach: Ein
Schütze-Rad“ iſt nötig!Erfreuen auch Sie Jhr Kind mit

einem Rad vom „Sch ü tz e“.
Das iſt leicht, denn meine

Fahrräcier
find gut u. doch ſo preis
wert. 35.- 42.- 55. 65.
Auf Wunſch günſtigſte
Zahlungsweiſe Jahr
zehntelange Erfahrung
verbürgt beſte fach
männiſche Bedienung

Sehütze, Vier
Fahrradbau

Merſeburg, Entenplan9

vom v. hbös 17, MSrz 7939
tialle 21, Stand 59/65 und Freifläche vor Halle 7.

vom 8. bis 18. 3. 1934 Halle 2, Stand 209,

Leipzig
Wellenlänoe 389.,4

6.15: Funkgymnaſtik.
6.30: Muſik in der Frühe.
7.00: Nachrichten und Zeit.
7.10--9.00: Frühkonzert aus Halle.

Dazw. 8.00-—-8.15: Funkgymnaſtik.
9.40: Wirtſchaftsnachrichten.
9.55. Wetter, Waſſerſtand

Tagesprogramm.
10. 10--10.40: Schulfunk: Wir be-

ſuchen mit erzgebirgiſchen Kin-
dern eine alte Silberſtadt ihrer
Heimat.

11.00: Werbenachrichten.
11.40: Wetter und Schneeberichte.
11.50: Nachrichten und Zeit.
12.00: Mittagskonzert.
13.15: Nachrichten (1) und Zeit.
13.30: Kleine Mittagsmuſik.
14.00: Nachrichten (11)
Anſchließend Börſe u. Schneebericht.
14.15: Kunſtbericht vom Tage.
14.25: Jugendſtunde. „30 Minuten

Kopfzerbrechen“.
14.55: „Unſere Zeitgenoſſen“.
15.25: Für die Frau.
15.45: Wirtſchaftsnachrichten

16.00: Nachmittagskonzert.
17.00: Gitarrenmuſik.
17.30: Was koſten die Erbkranken

dem Staat?
17.50: Lieder von Hermann Simon

mit Jnſtrumentalbegleitung.
18.15: Deutſche Myſtik.
18.25: Forſcherſchickſale: Albers

Schönberg.
18.40: Bekenntnis zur Zeit.
18.45: Wirtſchaftsnachrichten, Wetter

und

und Zeit.
19.00: Reichsſendung: Stunde der

Nation: Konzert auf Königs-
bergs neuer Funkorgel.

20.00: Kurzbericht vom Tage.
20.10: Blaskonzert des Trompeter-

korps des 16. Reiter- Regiments
Erfurt.

21.00: Egerländer Abend.
22.00: Nachrichten, Sport u. Schnee-

berichte.
22.25: Programm nach Anſage.
23.00--0.30: Nachtkonzert der Dres

dener Philharmonie,

Königwusterhausen
Wellenlänge 1635

6.00: Wetterbericht für die Landwirt
Verlangen Sie Proſpekt
oder Vertreterbeſuch!

ſchaft.

holung der wichtigſten
Abend nachrichter

Rundſfunkprogramm am Freitag
6.15: Funkgymnaſtik.
6.30: Wiederholung des Wetterbe-

richtes für die Land wirtſchaft.
Am Anſchluß: Tagesſpruch.
6.35: Frühkonzert. Jn der Pauſe
gegen 7 Uhr: Neueſte Nachrichten.
8.00: Sperrzeit.
8.45: Leibesübung für die Frau.
9.00: Volksliedſingen: Lieder

Bergleute.
9.40: „„Mutter Hund“.
10.00: Neueſte Nachrichten.
10.10: Von deutſcher Arbeit: Jn der

Werkſtatt des Kulturfilms.
10.50: Spielturnen im Kindergarten.
11.15: Deutſcher Seewetterbericht.
11.30: Forſt- und holzwirtſchaftliche

Aufbauarbeit im Dritten Reich.
11.50: Zeitfunk.
12.00: Wetterbericht für die Land

wirtſchaft. Anſchl. Glückwünſche.
12.10: Mittagskonzert (Schallplatten)

Was man gern hört.
Anſchließend Wiederholung des Wet-

terberichtes für die Landwirtſchaft
12.55: Zeitzeichen der Deutſchen See-

warte.

der

13.00: Sperrzeit.
13.45: Neueſte Nachrichten.
14.00: Opernmuſik (Schallplatten).
15.00: Wetter- u. Börſenberichte.
15.15: Fürs deutſche Mädel: Haus-

muſik
15.45: Nordlandmärchen (iriſch)

„Die Magd der Alten von Beara“
16.00: Nachmittagskonzert.
17.00: Sind alle Märchen

hungsmittel?
17.25: Wolf-Lieder.
18.00: Die Hochſchule in Ankara.
18.20: „Lied und Dichtung im Ar

beitslager“.
18.50: Das Gedicht.
19.00: Reichsſendung: Stunde der

Nation: Konzert auf Königsbergs
neuer Funkorgel.

20.00: Kernſpruch.
20.10: Bäuerliche Tanzmuſik (Schall

platten).
20.30: Spießerbraten. Ein gepfeffer

tes Gericht.
22.00: Wetter-, Tages und Sport

nachrichten.
22.25: Werner Beumelburg,

ſchäftsführer der Deutſchen Dich-
terakademie ſpricht zu dem Wett-
bewerb der Deutſchen Arbeits
front über „Chorwerk und Schau
ſpiel“.

22.15: Deutſcher Seewetterbericht.

Erzie

Nach konzert der Dresdener
Phitharmonie.

20jährig.,

Ge

welcher
rechtsſeit.gelähmt
national erzog. u
ſchon mehr. Jahre
im Büro tät. ge
weſen iſt, ſucht
Stellung für ſo
fort als gBürogehilſe

oder Büropförtn.
Gute Zeugn. ſind

vorh. Gefl. Zu-
ſchrift. erb. Curt
Schäfer, Langen-
bogen, Poſt

Teutſchenthal.

Gebildeter, evgl.
landwirtsohn

21 J. alt, ſucht 3
1. April bei be-
ſcheid. Anſprüch.,
aber Fam.-Anſchl.,
zwecks Weiterbil-
dung Stellg. als
andw. Beamter.

O. Pohlmann,
zurzeit Mielenz,

Freiſt. Danzig. 8

Mädchen
älter, ehrl., tüchtig,
ſolid, in all. Zweigen
des Haushalts erf.,

mit nur gut. Zeugn.
zum 1. 4. 1934 geſ.
Ang. mit Gehalts-
anſprüchen u. evtl.
Bild unter A 19093

HEMIBOLBDT-DETEMOTGREM A. G.
Verkaufstelle Mitteldeutschland. LEIPZTIG- Ditftrichring 21

Werner Fräkjaninrs un es
internationale Automobll- und Motorrad-Ausstellung Berlin

Junge tüchtige
Köchin

pverfekt in warmer
und kalter Küche
von gutem Bier-
u. Speiſelokal in
Halle a. S. zum
Antritt p. 15. 3.
1934 geſucht. Off.
m. Zeugnisabſchr.
und Gehaltsanſpr.
unt. D 4315 Ge-
ſchäftsſtelle. 8

Kaufmann
38 JaLre, möchte
zwecks freundſch.
Verkehrs Dame
beſſ. Herkommens
kennen lernen.
Heirat nicht aus-
geſchloſſen. Nicht
anonyme ausf.
Angeb. u. D 4317
Geſchäftsſtelle. S

Wegen anderw.
Beſchäftigung

Papiergeſch.
mit elektr. Rolle
Wohnung anſchl.)
nur gegen bar ſo-
ort zu verkaufen.

Höhne, Halle,
Artillerieſtr. 98.

Geſch.

2 oder Z
Zimmerwhg.

f. berufetätige Dame
geſucht. Angeb. unt.
C 1670 Geſch.

Von Freitag nachm. ab ſteht wieder eine
große Auswahl allerbeſter junger, ſchwerer,
hochtragender und friſchabgekalbter

darunter auch
Spannkühe,

ſowie pa. Ferkel
und Läufer ſehr
preisw. z. VerkaufFa. Rich. Schmidt, Franlleben

G Tel. Groß Kayna 217 00

Hausmädchen
ſucht zum 1. 4. 34
Stellung. Bin 20 J.
alt, 3' Jahr in gut.
Stellg., würde auch
Gartenarb. m. über-
nehmen. Angeb. unt.
A 3042 Geſch.

Mädchen
im Alter von 21 bis
24 Jahren, das im
Kochen, Nähen, etwas
leichten landwirtſch.
Arbeiten erfahren iſt,
in frauenloſen Haus-
halt für ſofort oder
15. 3. geſucht. Bei
Zuneigung Heirat
nicht ausgeſchloſſen.
Offerten mit Bild
unter A 19091 Geſch.

an
Alleinmädchen
älteres, erfahr., ſelbſt.
im Kochen u. Haus
arbeiten ſucht zum
15. 3. evtl. auch ſpät.
Vertrauensſtellung
in gutem Hauſe auch
frauenloſen Haush.
Langjähriges gutes
Zeugnis vorhanden.
Angeb. unt. A 19092
Geſch.

3- oder 4-
gimmerwhg.

mit Küche zum I. 4.
zu vermieten.

Karlſtraße 16, I.

die Wohnnng
i. nitterſir. 101

5* Zimmer mit
Korridor r. 200 qm,
zum 1. April frei.

Zu beſichtigen
16-18 Uhr.

Ermländer

4 jährig, mittel,

zerkauft

Union Theater
Don nerstag-sonntag

Sonder-Veranſtaltungen.

Vorgeſchichte

über den Weltbrand

7974
Die lehken Tage vor dem Kriegsausbruch

Das große Tonſilmwerkl welches jene
mit Gewitterſtimmung geladenen Tage

vor dem Welkbrande

Die Darſteller der Regierenden von 1914:
Albert Baſſermann, Alfred Abel, Eugen Klöpfer,
Bernhard Goetzke, Theodor Loos, Heinrich George,
I Oskar Homolka, Victor de Kowa, Luci Höflich

wiedergibt.

Jene verhängnisvollen Schüſſe von Serajewo
waren nicht allein die Urſache!

3 von Serbien will die BediKönig Peter Oſterreichs, ſo ſchwer ſie S

J annehmen, aber Petersburg ſchaltet ſich ein

es will dem „kleinen Bruder Serbien“ helfen.

Berlin vermittelt
es will keinen Krieg, auch der Zar ſträubt ſich
läßt ſich aber doch von ſeiner Umgebung beeinfluſſen denn

Nicolai Nicolajewitſch u. Saſonow

das vergebliche Bemühen

beginnk!

O haben ſchon beſchloſſen! H

Die ruſſiſche Mobiliſakion
wird befohlen!

Jn atemloſer Spannung erleben wir

der deutſchen Diplomaten
den Krieg zu verhindern aber unmöglich

Frankreich und England
ſind gegen uns!

Die Welkkataſtrophe

J Jugendliche haben Zutritt. Anſang 6 u. 10 Uhr

Denen 7 h
Mitteilungen der N. S. D. A. P.

die beiden Filme:
Sporkſchen Jäger“ gezeigt.

Jm Gaſthaus P. Köhler in Geuſa findet am Sonntag, dem
4. März, 20 Uhr der nächſte NS.Filmabend ſtatt. Es werden

„Erntetag auf dem Bückcberg“ und
Der zweite Film bringt eine

Wilderergeſchichte aus Maſuren, Jeder Freund des Waldes und
der Jagd wird an den wundervollen Naturaufnahmen dieſes
Filmes ſeine Freude haben. Der Schauplatz
Spielhandlung iſt d. Garniſon eines oſtpreußiſch. Jägerbataillon

der ſpannenden

sehen

Früh kann es gerade passiert
sein, mittags schon bringen
unsere Bofen die Nachricht in
Ihr Haus. Das Teageblett in-
formiert Sie tsglich schnell u.
gewissenhaft. Sie sind steis
qut unferrichfet als Leser des

Mitteldeutsehlans

Merseburger Tageblatt

Mers eburgs sliesfe nationale
Zeitung
MMMCGGGGGGBDGSG“—rCDSòuxx,CCGEIII

Wolf, Schafſtädt

Die Wellen der
Raciio-Sender
Das Telephon
Der Telegraph

im Dienst des
Taqeblatt, um dem Leser

auf schnelisiem Wege
die Geschehnisse der
Welf, der Politik, der
Wiritschaft zuzuitraqen.

Ede

Uel
bewah
Miniſt
Barth
barun
Eden
einget:
Doum
empfa:
ſprechr
ſetzte.

wurde
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